FUNDAMENTE DER ORGANISATION 

HERAUSGEGEBEN VON DR.-ING. RICHARD R. HINZ 



SPRÄCHE 



UND 



SCHRIFT 



von 



dr. w. porstmann 



VERLAG DES VEREINS DEUTSCHER INGENIEURE 

' BERLIN 1920 



i 


Vorwort 


- 




Dem Techniker und noch mehr dem Kaufmann 


\ '. . 




wird nachgesagt, dass sie nur für den eigenen 






Augenblick arbeiten und wissenschaftliche Arbeit 






gern meiden. Trotzdem, sind beide berufen,, der all- 


• ■ . •• 




.;' ■' g e m ei n e n Lebensanschauung und Lebenshaltung ' 


' " ' 




neues Gepräge zu geben. Die erfolgreiche bewusste 






Organisation von 'S o n d e.r gebieten zwingt dazu, auf 






Grund technischer und kaufmännischer Erfahrung 






in der Organisationspraxis die' Fundamente all- 






gemeiner Organisation zu bearbeiten: 






Sprache* Schrift, Zahl, Mass, Ordnungselemente, 






Denk- und Darstellungsformen und -normen n^a. 






Gerade in diesen Kulturgrund lagen stösst die 






Praxis zunehmend auf schwerüberwindliche Unord- 






nung; diese Gebiete sind den Forderungen, die neu- 






zeitliche Geschäftsorganisation an sie stellt, nicht 






. gewachseh ; vielerorts scheitert die , Anwendung 




: ; . ^ - ■ 


entwickelter Organisationsförmeh an der Eückstän* 






digkeit dieser Elemente in Wirtschaft und . Allgemein- 






anschauung, i 






Grosse Teile der Wissenschaft drängen eben- 






falls nach einer Nivoerhebung in diesen Fragen. Das 






sporadische Aufschiessen technischer Einzelgebiete 






wird seltener, da die Allgemeinheit noch nicht vom 






technischen Denken und vom rechten Verständnis für 






die Schöpfungen der Technik durchdrungen ist. 




' > 


Die Durchsetzung der allgemeinen und der vom' 






Staate gepflegten Weltanschauung mit neuzeitlichem 






Fühlen und Denken ist eine notwendige Bedingung 




■ ' . 


für die Keifung unserer Kultur: zu gemeinsamer 
Arbeit an einem Bruchteil dieser Aufgäbe haben sich 






Wissenschaft, Kaufmanns- und Ingenieurtechnik in 


■ ■; ■*»- 




der beabsichtigten Sammlung : Fundamente der 




'.'-,* 


Organisation, zusammengefunden. 






Der vorliegende erste Teil dieser Sammlung ver- 






sucht die .moderne Basis zur bewussten Arbeit an 






Sprache und Schrift zu schaffen. 

, „-„„■ Dr. -Ina. Richard R. Hinz 
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10s ist üblich, einem Luche allgemeinere Gedanken 
vorauszuschicken, die seinem Inhalt eine bestimm- 
te Stellung in der Gesamtanschauung der .Leser 
-ichern. Wi.'im wir «li'r.iiüiri.'s Ihm S p r m r li c und an 
snb liessend daran bei der Schrift unternehmen,. so kom- 
• . men wir notwendig in philosophische Gebiete, falls wir 
na.- nichl durch geschichtliche Krörlorungen :i 1 1 ei 1 1 be- 
schlagnahmen lassen. Lud die Lhilosophic isl verrufen. 
vor allen bei Leuten der Praxis. Trotzdem sei, bevor 
wir uns in den Werkstation der Sj.r:i<li<- umsehen, «.-in 
Streif zug allgemeiner Art gewagt. ' . • 





fite _A«_fgabe 

Unseren Vorstellungen und Ergebnissen 
geisliger Arbeil. den Begriffen, ordnen wir lautliche 
Kussoruri.gen *l /.n, um uns niii. misi'ivr Umgebung zu 
verständigen: wir sprechen. Ausserdem vi.-i-.siii in.li«-i«.'ii wir 

uns «och durch die Schrift, also durch Zeichen. Be- 
griff, Laut und Zeichen,- dies Kleeblatt ist 
überall und jederzeit zu linden. 1.0s stellt die drei 101c- 
iiiiMii.' uiis.Tiii' Kultur dar. Begreiflicherweise können wir 
'die einzelnen Blätter des Dreiblatts nicht gesondert be- 
handeln, denn sie gehören untrennbar zu einem Ganzen 
Und dies Ganze ist es eben, was wir im Voraus uns an- 
sehen müssen, wenn wir die Wirkungsweise der einzelnen 
'Tciie richtig bewerten wollen. 

Den Zusammenhang zwischen Begriff. Zeichen, Wort 
nennen wir Zuordnung, denn wir haben im Sprach - 
uiiil Schriftgebrauch jedem Begriff In/stimmte Zeichen und 
bestimmte Worte zugeteilt. Wir können sagen, es ge- 
hören die drei Dinge in bei ich ig. er Kombination zu- 
sammen: jedem Zeichen ordnen wir einen Lau! und einen 
Begriff zu oder jedem Laut einen Begriff und ein Zeichen 

Beispielsweise sei un den Aufbau unseres Zählwescns 
erinnert. Eine Mengenvorstellung. eine bestimmte Menge. 
'besitzt ein ganz bestimmtes. Zahlzeichen, eine Ziffer, und 
ein ebenso eindeutiges Zahlwort. Alle drei sind untrenn- 
bar, wenn wir reit der Menge richtig, umgehen wollen. 
Wir sehen auch, wie wir durch folgerichtigen Ausbau 
dieser Zuordnung bis zu der heutigen Beherrschung der 
Mengen gekommen sind, die ancrkanntermasseii einwand 
frei und schnell arbeitet. Wir erkennen ferner, dass es 
sieb nicht blpss um Begriffe, Worte und Zeichen handelt, 
sondern um ganze Systeme davon. Wir haben für un- 
geheuer viel Mengen die richtige Vorstellung, man denke 
bloss an die in ,lic Milliarden gehenden Geldsummen de • 

*) Der Leser verzeihe diesen Druckfehler. Die Setzma- 
schine besitzt kein grosses ;i. sie miisstc A >.- n sscruim schrei- 
ben. La wir den oi-lant auch durch eu bezeichnen, so isl 

von den drei Zeichen aeu dafür offenbar a überflüssig. 



heutigen Well, an die beliebig vielen HiTn-hc. die wir 
/.wischen zwei (tanze einschalten können. Alle diese. 
\ieleu liegrili'e könnten wir nichl. spielend handhaben, 
wenn nicht das Dezimalsystem eine ideale Ordnung 
hineingebracht hätte. Lud wiederum würde uns lud den 
Zahlen das schönste Begriffsysteiii nicht helfen, wenn 
wir etwa, das römische Zahl z e i o h o n sysioni noch be- 
lassen. Die unerwartete Fruchtbarkeit der dezimalen Be 
griffsordnung kam erst zur Entfaltung, als auch ein kom- 
binatorisch ebenso einwandfreies Zeichensystem, die 
arabischen Ziffern, eingeführt war. Man kommt zur 
rechten Vorstellung" von der "gewaltigen Wirkung ein- 
wandfreier Zuordnung zwischen Begriff und .Zeichen, 
.wenn man sich ausdenkt; das« der gesamte heutige Zah- 
Icnverkehr uiil den römischen Zahlzeichen erledigt wer- 
den solle. - Andrerseits ist der Limiang mit Zahl begriffen 
und Zahlzeichen nicht denkbar ohne entsprechend ausge- 
bildete Zahl w o r t Systeme. Hier stecken wir gegenwär- 
tig noch sehr im argen, denn unser ZahLvoHsysici,, isl 
durchaus nicht a.ul gleicher Höhe mit dem Begriffs- und 
Zeicheiisystem. es entspricht dem römischen Zeichen- 
System, aber nicht -ttem arabischen. 

Doch wir wollen keine Mengenlehre hier a.nlslellen. 
es sei in lieser Hinsicht auf den zweiten- Teil der 

1-' 11 n d a. in e rite il r r Organisation: ..Mass und 
Zahl" verwiesen. Für uns isl. hier lediglich von Be- 
lang, dass Begriff, Worl und Zeichen, mehr odei weniger 
zweckmässig entwickelt sein können und dass mit der 
lvückständigkeil eines dieser Teile unseres Dreihlalls 
grosse Kultiirlieiiiniungcn verbunden sind. 

Die Zuordnung zwischen Legriff. Zeichen und Worl 
besteht auch auf a. II e u a n d e r c u G e b i e I e n 
unserer geistigen Tätigkeit.. Aber nur wenige Teilgebiete 
gibt es, in denen so tiefgreifende Wechselwirkung mil 
so klarer Anpassung erreicht worden ist wie hei Zahl 
und Mass. Es liegt dies -an der Empfindlichkeit unserer 
Wirtschaft gegen die Veränderung von Grössen und 

..l'-v '"■ ■■ .-■'"' ;; l' w ^ v vvvXrfW ,;: '-v , : ■,■■■■■<.'.. ; H>X:ö0M;X*M 
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Die Aufgabe 



Worten, vor allem in der Geldwirtschaft. Aul den 
meisten anderen Gebieten des Allla-- sind die Rem-itte 
nicht so scharf begrenzt, sie sind verschwommen und 
verwaschen. Die zugeordneten Worte sind ebenso un- 
klar und unbestimmt. Wortgcfüge sind wohl in blinder 
Entwicklung entstanden, alier uiii den uuli all barsten 
Formen und Auswüchsen. Zwischen Begriff, Schrift und 
Sprache bestehen im allgemeinen nicht diese geläuterten 
.Beziehungen, wie auf manchem Sondergobiet. Jeder, der 
sich näher mit diesen Fragen beschäftigt hat, weiss aber, 
dass ungeheure Furlscliritk" in v.-der Beziehung zu er- 
warten sind, wenn das Verhältnis dieser drei Elemente 
der Kultur untereinander immer klare,]', und folgerichtiger 
ausgearbeitet wird. Es ist nicht zuviel behauptet, wenn 
diese Arbeit als die- fruchtbringendste Tätigkeit 
dargestellt wird, der sich die Zukunft hingeben kann. 
Kaum ein- umfassenderes Problem, kann aufgestellt wer- 
den als die Ordnung von Sprache und Schrift, denn dies 
bedeutet Hebung des Gesamtnivos auf ' die nächste 
Stufe. Eine Fülle von Unteraufgaben, die- sich über das 
ganze Gebiet der menschlichen Tätigkeit verteilen, ist im : 
Gefolge der eigentlichen Aufgabe. 

Jedes-Wissensgebiet kann einen Teil. des, Problems für 
sich- beanspruchen. Insofern als die Beziehungen zwischen 
unseren Begriffen zu klären sind, um ihnen dann erst 
zweckmässige Zeichen und Laute • zuordnen zu können, 
gehört dies alles in das Gebiet der Logik, der Ord- 
nungswissenschaft. Der Physiker beansprucht eben- 
falls Teil an der Ordnung von Sprache und Schrift, indem 
er sagt: „Laute und Zeichen entstehen durch physika- 
lische Vorgänge". Unmittelbar dahinter steht die Tech-- 
n i k, die da feststellt, dass eine Unmenge, technischer Mit- 
tel und Verfahren verwendet wird, um Laute und Zeichen 
herzustellen. Allerdings der Laut' entzieht sich noch sehr ■ 
der Technik; die Diktiermaschine, das Grammophon sind 
Anfänge ; die- technische Beherrschung der Sprache bietet 
noch einen unübersehbaren Schatz reizvollster Probleme. 
Die Ausschaltung menschlicher Zwischenarbeit' zwischen 
dem Wort eines Redners und der zugehörigen Nieder- 
schrift ist vielleicht das wichtigste. Die Technik der 
Schrift dagegen ist unvergleichlich weiter gediehen. 
Insofern als geistige' A 7 orgänge, Gedanken, durchspräche 
und Schrift von Mensch, zu Mensch übertragen werden, 
beansprucht die Psychologie' ein Wort bei der 
Ordnung beider mitzureden. Die historische For- 
schung, die uns Sprache und Schrift zu verschiedenen 
Zeiten und an verschiedenen Orten der Erde vor Augen 
führt, und im engsten Zusammenhang damit die Ent- 
wicklungsgeschichte, die von schwächsten 
Anlangen an da- Wesen dieser AYelthenseher zu er- 
gründen und Schritt für Schritt zu verfolgen sucht, wer- 
den Haupttöne in dem ganzen Chaos der Ordnungsver- 
suche vertreten, das sich bisher noch nicht in eine Har- 
monie aufzulösen vermocht hat. Dann kommt der, 
Künstler, der da sagt: Schrift und vor allem die 
Sprache entziehen sich eurem nüchternen, verstandes- 
mässigen Denken, sie lassen sich nicht ohne weiteres in 
die Zwangsjacke von Systemen stecken, sie wollen sich 
frei, zwanglos entfalten können. Kurz, soviel Menschen- 
gruppen, soviel Ansichten, soviel Standpunkte, von denen 



aus die Aufgabe der Ordnung von Sprache und Schrift ; 
/angesehen werden. kann. '. , 

Aber damit nicht genug. Hat die Zoologie mit 
Sprache und Schrift etwas zu tan? — Landläufiger Mei- 
nung nai-li dcicli nie und nimmer etwas. Tcolzdciii hal 
.sie eine neue Sprache für ihr Gebiet geschaffen. Die 
Botanik ebenfalls. Beide haben die tote lateinische 
Sprache benutzt und aus dem verfallenen Born neues 
Leben geschöpft. Fast alle naturwissenschaftlichen; 
auch die medizinischen Worte sind daraus ge- 
holt. Physik und Chemie schöpfen ihren Wim- 
' bedarf . aus Latein und Griechisch und erweitern die 
Sprache der Gegenwart. Die Mathematik holt sich 
ausserdem Arabisch dazu. — Die Technik braucht 
und. bildet unzählige neue Wörter; sie zimmert Sy mi->l<- 
und Zeichen für neue Begriffe, die sieh von Stunde zu 
Stunde vermehren. Und der Alltag, er ist ebenso. eine: 
Werkstatt von Sprache und Schrift wie jedes andere 
Schaffensgebiet. Der Volksmund erfindet uiiuuler 
brochen neue Worte und die Volksphantasie weiss, immer 
treffende Zeichen für Dinge des Tages zu gebären.. Und 
die Reklame, der Kaufmann,- der Handel? Je mehr: 
wir uns in die Sache hineindenken, desto mehr finden wir 
unbewusste Teilnehmer - am Werk. Weiss doch der ; 
schlaue Mischer eines neuen oder alten Schuhpui/.i--. 
sicher einen Schlager von Reklamewort und Werbeschild ; 
dafür zu ergattern. 

Wild und ungeordnet sind die Zustände in der "Werk 
statt von Wort und Zeichen, von Sprache und Schrift. : 
Gorade den Gebieten, die an diesen Weltherrschern 
dauernd und unermüdlich arbeiten, sind wir herkömm-. ; 
lieh gewöhnt", eine ausschlaggebende Stimme in 'jenen 
Dingen abzusprechen. Oder machen, sich nicht etwa die 
Sprach- und Schriftvertreter lustig über die Bildungen 
der Reklame, mäkeln -sie. nicht an dem Wortschatz der; 
Zoologie, der Medizin! Belächeln sie nicht die Bemü- 
hungen der Technik. um treffende Worte und Zeichen n'n 
technische , Einzelteile ! 

Irgendwo wird eine E r f i n.d u n g l gemacht. Sofort 
ist die Wortbildung zur Hand und eine ganze Familie 
neuer Ausdrucksformen in Wort und Bild heftet sich un- 
mittelbar dem Weg der Erfindung an. Eine politische, ; 
wirtschaftliche oder sonstige Umwälzung ist begleitet von 
einem Schwall neuer Begriffsbezeichnungen. Äbei-ian- 
sende von Wortbildungen hat der K r ie g auf dieser 
und jener Seite ausgelöst. Eine neue Arbeitsform, in der 
Technik z. B. das Taylorsystem, bedingt inuv endig 
'äusserliche Bezeichnungen. Ueberall in diesen Stätten 
des Schaffens ist die Phantasie des Volkes, der Geleln- 
ten, der Techniker, der Kaufleute an der Arbeil . \ln»r 
überall auch arbeitet ' jeder im Dunkeln, nach Augen - 
Mickseingebungen. Obwohl die Arbeit an Sprache und 
Schrift ureigenste Gesamtaufgabe ist, fehlt«, bisher der 
ordnende Zusammensohluss. Die Einigung der zersplit- 
terton Kräfte, ihre Richtung auf gemeinsame Ziele und 
vor allem die Klärung der Ziele, in der Ord- 
nung viiii S|.ra>-Iie n ii d S .- h r i l ( i.-i die Auf-; 
gäbe des, vorliegenden Buches. 

Wir sind gewöhnt, die Sprache als- etwas Dauernde-. 
Sesshaftes, Unveränderliches aufzufassen, das wir heim 



Sehen nngl Hören , 



Gang zum Grabe genau so verlassen, wie es der Mutter- 
mund UILS Yoivagle. (lewiss. I > .1 II e r br s | a II d I e i I e 

bind reichlieh vorhanden. Der Bauer auf dem Felde 
merk!, zeit seines Lebens nichts oder wenig von Aende- 
rung seines Sprachschatzes. Was lehrt uns .aber der 
obitse flüchtige Blick in die Werkstatt der Bezeichnungs- 
formen? — Das ist ein ganz anderes Bild. Ueber das 
ruhige Ureingesessene in Sprache und Zeichen weht ein 
Sturm krii.t'1-igi.T und lliichti.u'cr. ue>,v a lliifr und klfiin-; - 
Wirbel von Wort- und Zeichenbildungen aller Zeiten und 
i nie dahin. Iv-, i.-.| eine Flui d"r T.m-n. Be.„'ri1le, Würl- 
und Zeichen, die wh a'n dieser Front" zu bewältigen 
haben. Darauf unisseu wir «-itH'ii I - 1 .- ■ 1 1 1 >i .-■ i ■ ■_• -i I in: 
serer Ueliensli lall, wenden — > i li(l vm.äi'fidi-ii; denn wir' 
haben keine geordneten Hilfsmittel, wir haben keinerlei 
Schule, wir haben noch kein ABC für diese Arbeit. Hiei 

Herr «rrili'ii iidi-r wenigstens das .Im-Ii dieser Ln.-I 

lockern, bedeutet einen Biesengewinn an Energie für alL 

Zeiten. . •• s 

Selten 'und Hören . 

Wir wissen zunächst nicht, von welcher • 
der vielen Seiten aus wir die Aufgabe anfassen sollt i. 
He nächstliegende Forderung ist: erst einmal die heute 
mögliche Klarheit über das ganze Problem jedem .zu- 
gänglich machen. .Schon das wird eine ziemliche Ar 
heil sein. Kaum ) n jjriii i nii wir über Betriff, .S|>ra>-Iie ihm 1 
Schrift zu plaudern, da macht sich bemerklich, dass 
Sprache und Schrift eigentlich denselben Urzustand be- 
sitzen, Sie sind hervorgegangen aus der Gebärde. 
Worte wie Gebärdensprache, Zeichensprache erinnern ' 
uns lebhalt daran. Si.-Inni das Tier lud <-i in- t-u-barden 
spräche. Jede Reaktion eines Lebewesens auf einen ' 
äusseren Her inneren Wn-icaug isi eine ZoirhemHiuiiL'. 
die ein zweites Lebewesen unter Umständen ,„ verstehen" : 
kann. Ein Hund zieht, den Schwanz ein und springt bei-, 
seite, •.venu er einen ihm zugedachten Stein neben sich 
bai, aufprallen hören. Von dem Verhalten dos Tieres 
kann der Beobachter auf die erfolgten Vorgänge 
schliessen. Eis tut nichts zur Sache, ob das 'Verhalten 
unbewusst odei bewusst geschab: eine Zeichensprache 
ist und bleibt es trotzdem, denn der Beobachter versteht • 
' diese« 'Zeichen ohne ■ weiteres. Ob' wir es Sprache, 
Zeichen, Gebärde nennen, in diesem Urzustand isi, alles ■ 
■ •ins. Und oli ibi.s Tier eine < Hiürdc-- oder einen .Bau: 
von sieh gab, wir nennen es eio Zeichen. Die ■Frage ob 
Laute oder Zeichen (Gebärden) eher da waren, ist 
müssig. Wir 'können im Anfang nicht trennen. 

Im Läufe der Zeit haben wir unterscheiden gelernt 
zwischen sichtbaren und hörbaren Zeichen. Alle 
tiebärden zahlen zu den siehlh.il eri /Heben, nur die Linde 
sind h.'u-b.-ir. lue S|ir;u.-Iie Dl hörbar. ■ 1 1 « • Sehrilt sielübar 
Der Kürze halber wollen wir Hilden: Hör zeichen, 
S i c h t z e i c h e n. Von einer Gebärdensprac/ie zu 
reden, ist eigentlich ein Widerspruch: man meint Sicht- 
zeichen, Sprache, gehört aber zu den Hörzeichen. Die 
urtümliche Gleichheit von Sprache und Schrift lud somit 
wie schon erwähnt, heute noch ihre Nachwirkungen. 

Obwohl unsere Begriffswelt verhältnismässig klar ist 
ist die Zuordnung von Werten äusserst rückständig und 



mangelhaft Unsere Techniker arbeite.", mit „Be 
Zeichnungen" und mit' , (Benennungen" z. B. für Einzel - 

(eile \OVi M.'lsebitlell. I'üliej Yel'W enden .-je beille V'orl" 
. .-üW.illI l'Ül- die sielltharen Symbole. /Hellen lllld S'lllil 

ten, wie gleichzeitig für die gesprochenen Namen. An- 
dererseits geraten sie immer wieder in Missverständnisse, 
weil sie für Sichtzeichen ein Werl braueheu und 
für Hörzeiehen eins und. doch keins fiii die "-getrennten 
Gebiete haben lux Alltag sind solcher Konfusionen noch ; 

Weil mehr V'irhalldell: aus der Terhuik M'jeU 1'h'S.. des 

halb bisweilen Beispiele augeführt, weil da herkömmlich . 
eine geklärtere Verwendung der Begriffe vorausgesetzt 
wird. Setzen wir „Benennung" ein für allemal für das . 

H «"> l-'/.eielieu. IT' das .'esiumhen.' W'i.rl. le.-i und ,.Be- 
•/.ei.h ining im enteren Sinn l'iir das S i ,• h I. zeirlien. s,, 
is| (],;■ Zwie.-pali -vklarl. lue Ihn wi.kluu- gehl, dahin, 
inner Zeichen, Bezeichnung immer mehr nur Sicht- 
zeichen au verstehen. ' ' . 

ha.- selbe irili l'iir „ir.i/7". \X;\.- meinen v.irdamilr' Ihn 
SjehUeielii-ii. ein Hürzeiehen ':' — Beides. \r nach !_'.<• 
lieben. .lue W'nrh: so ,ia sieben". )>n-digl. der t'larrer in 
der Kii->-he. Fr meint den e,cdi in-kien Bil.e|le\i. den er 
.-ichl. Sobald er '\o\i Text spii'-hi. üherträgi er die Sieht- 
worte in Hörworte. Meistens sind wir geneigt, unter 
II. w/ das ..i,'es|'irne|ie)ie Wiiri" 7.u meinen, dann Hill, im-, 
abi-r eine I '..•im-iiiimiii; l'iir da.- ..•_'rseh, iel.eue Woil". s;i?n 
wir also.: S i c b t w o r I. u nd. , 11 ö r w o r t. Wir werden 
von jetzt ab in dieser Hinsicht zu machende Unterschei- 
dungen durch die Vorsilben sieht- und hör- ausdrücken. : 



sichtbar: 


hörbar: 


(Wort) 


Wort 


(wörtlich) 


wörtlich 


Sichtwoil 


Horwuil 


i Wortlaut) 


Wortlaut 


Wortzeichen (Name) 


Name 


Schrift 


Sprache 


sclirihlich 


sprachlich 


. SehriSielemeM 


Sprachelement 


Bilderschrift 


Bildersprache 


Schriftarten 


W^0WßMmM0^S^jW^^&WMIiM0ß§M^$M0M 


Zeichen 


(Zeichen) 


Siehtzeielien 


Hörzeiehen 


Bezeichnung 


Benennung' (Bezeichnung) 


Zeichenfolge 


Wortfolge, I..aulfuli;e 


Zeiclienscnatz 


Wortschatz 


Zeichenimt 


Wortgut 


iöSliÄliÄÜil^l 


Laut 




lautlich 


Gebärde 




Schriftbild 


l.autbil d 


Gebärden sprach e 


IVm maierei 




Kl.uiirf a i hc 


Buchstabe = '.Stabe 


Buchstabe — Stabe 


Sichrstab'e 


Miirstahe 



\ 



Ganz allgemein willen wir uns so vergegenwärti- 
gen, welche Worte wir ..gesprochenen Dingen" und 
«eiche wir ..gehörten" zuordnen; die widersprechend-' 
- ' * " ' » Wort.- kommen zur Verwendung. Die Wei 
loreiiinioklnng v,,n Sprache und Schrift forderl 
hier . reinlichere Scheidung. Von den allgemeinen 
>'D '" Jen ui-sonderlen Lrürlorungeii über Sprache 
findet man iiiuucr wi. -der M)>i-<m-I ■<• und Schritt in 
■ ■inen Topf geworfen. Was man von der Sprach,- zu 
sagen vermeint, gilt, eigentlich der Schrift, und umgekehri 
spricht man .dl v..u SehriH und meint Sprachliches. 
Suhle- l 'nklarln.-ir hindert die Lrk.-iinlnis. Die umstehende 
Zusammenstellung, die sich jeder noch vervollständigen 
kann, enthalt unter ..sichtbar" Benennungen aus dem Ge- 
biet der Sichtzeichcn. unler „hörbar" solche au.- dem für 
llörzcichoii. Es gibl auch Worte, die wohl für beide Ge- 
biete gehen, .-.her meist tiach einem l.esiiuimlen der beiden 
zuneigen. Diese sind in der Spalt..-, die sie seltener 
meinen, oingcklaiiirnorl. (b-sperrlcr I h-uck hezeichiict 
Worte, die dem Woiisiiin nach eigoiillioh in die andere 
Spalte geh.. reu. dem Hegrili nach aber in diese. 

Wechselwirkung 

Die schon berührte W eo h .- i>l«i r- 
k ii n g der drei ! '„..reiche ..Begriff. Werl. Zeichen" ist ganz 
verschieden. Ziin:iehs| nimmt man an. dass erst der Be- 
griff da sein inuss. hevor ihm Zeichen und Laute zuge- 
ordnet weiden können. Im ITzustand sind aher Zeichen 
und Laute. Schrift und Sprach.- nichi Ireiinhar. man kann 
sogar Begrub-. Zeichen und Worle in diesem Zuslaml 
nicht von einander scheiden. Im Laufe iler Entwicklung 
entfalten si.-h ,-rsf dies.- drei Teile unseres Divu.iki.tts. es 
Irin leilwei.se einseitige Ausbildung .-iiVes der drei Be- 
reiche cm. die anderen hinken hinteniiach. Durch zweck- 
mässige Zoioheiigefügo und Worlgcfügo wird eine Ver- 
schärfung der Begriffe erreicht. Lud wo ..Begriffe leh- 
len. da sielli ein \\ orl zur n-chlen Zeil sich ein": Der 
Seh wäfzer arbeitet mil einem 'Wortschatz. >k'\- einem viel 
ei.iwi.-k, -Heren Begi iflsanfbau entspricht, n \ s ,.,. besitz!. 
Die Cehärdenaiisilriii-ke sind dagegen eine Bezeichnung 
innerer Vorgänge, liir die uns die Worte fehlen können, 
aber auch die klaren Begriffe. • . 

Jedes der drei Klemeiile kann daher eher da sein. 
••■'■I* <lio heiden anderen. Sobald irgendwo eines 
der drei vorherrscht und die heiden anderen nicht ein- 
sprechend weit ausgebildet sind, da stossen wir auf An- 
satzpunkte zur Weiterentwicklung, (-fegen wältig ist z. B. 
der Zahl heg rill ziemlich weil geklärt, das Zahl- 
zeichen ebenfalls. I.'.eide haben sich wochselseilig 
krallig golör.lorl, bns.-r Zahl worf dagegen ist noch in 
keim- nachdrücklichere Wechselwirkung zu dem fortge- 
schrittenen Zahlbcgrili und Zahlzeichen eingetreten. 

Die Wechselwirkung von Begriff. Werl und Zeichen 
ist ein Rest d.-r einstigen Gleichheit dieser Dinge. Zu- 
nächst fällt es scli wer. sie bogrifllich überhaupt reinlich 
zu s( beiden. Andererseits Irennl man aber auch 
wieder in einer Weis.-, die unzulässig ist. Wir unter- 
scheiden Sprache und Schrift: wir entwickeln beide. Abe- 
es ist ein Fehler unserer Zeit, sie noch Weiter zu ent ' 



WucliM.'lwirkuiiu 

wickeln, ohne sie einander b.-.«ser anzupassen. Der 
Sprachforscher l>ekümuierf sich wenig um die Schrift, sie I 
ist ihm unlergeordiietes Mith-I zum Zweck. In unseren 
Schulen mul Sprachgcscllsehaften der verschiedensten 
\i'i. in den Lehrbüchern der Sprachen wird die Scliril' 
nur insofern berücksichligl. als von vornherein die not- 
wendigsten Angilben und Festsetzungen gemacht werden, 
wie ..las und .jenes Zeichen aussprachlich zu bewerten isl. 
Die Schrill ist dann ein für allemal erledigt. Und die 
Sprache wird im übrigen allein gepflegt. Die allgemeine j 
Sprach, -niwickiuiig ist aher an einem loten l'unkt ange- j 
kommen, über den -ie ni.-lu mehr hinaus kann. 

Ks lii'srl dies daran, da-- die Schrill rücksiändig ge 
blieben isl. Diese Behauptung mag kühn erscheinen 
sie trifft 1ri.lzil.Mii den Kern. Die Schrift lernen wir ein | 
für allemal, und zeit unseres Lehens ist sie dann für die 1 

lipeUloii Mcli-cheii iTlediirl. \|i| anderen Worieil. die 

Schrill isl erstarrt. Lud diese Lrslarrung ist das Hindernis 
für die W'eii.-renl wicklung der Sprache. Wohl gibt es klein.- j 
Meiixcherigrnppen. die das Wesen der Schrift pllegen und I 
ähnlich wie das der Sprache durchleuchten: Es sind hier 
die Anfänge zur Erweichung der Starre. Auch die I 
spraelnoreiiio pllcircn ihrei- Meinung nach Schreibweise 
und Schrill Dürlen wir da.- aber l'llege iienncii. wenn 
viel.- Jahrhunderte lang kein Lorischriii. keine < >i-iIiiiiiil' 
erzieh wird! Das Di hö.-hsi.-ii.-, I'll.-ge der Lr-Iarruiig 
Line Aufgabe der Sprachentwickluiig lolgl daraus ohne i 
weiteres: sie hat jene Anfänge zur Bezwingung der 
Schrift ersl weiter zu treiben, mit unzähligen Vorurteilen ! 
über die Schrift aufzuräumen und die Büekständigkcil in 
der Zeichenzuordnung nachzuholen, um selbst auf ge- 
sunder llasis weiier \imviiri-> zu kommen. ■ Wie diese 
Lordi-rmig im einzelnen zu verstehen ist. wird sieh aus I 
dein \\ eueren ergehen. 
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släudlichkcil .im alltäglichen Umgang mit Sprache, und ■ 
Schrill rücki beide aus dem (b-hjci unseres Denkens. 
Leber die uns \ ertra u.lesien Dinge und auch über die all 
gemeinsten Dinge sind wir gewöhnt, nicht mehr naehzu 
denken, bis >i,. ersl durch krasse \ iiswüeh.sc .-ich uiede' 

bemerklich machen. 

Die ersten Letrachliuigen. die der Mensch dann über 
Sprache und Schrill anstellt, lullen ihn mit Staunen und 
Bewunderung, wenn nicht mit Schreck. Es tut sich ihm 
plötzlich (h-v Lmiäng ihres Wirkungsbereiches kund. 
Xur durch Sprache und Schrill vermag sich die Mensch 
•heil zu verständigen, ohne Sprache und Schrift keine 
Kultur, keinr Gesellschaft, kein Herdenwesen. Schlichi 
und monumental zeigen sich beide als Lebensnotwendig 
keiten. die unser gesamtes Sein. Tun und Handeln umspan- 
nen. Sie sind last so untrennbar mit dem .Menschen ver 
hundeii wie seine leiblichen Oliodmassen. wie alle Stücke 
seines ihn ausmachenden Körper*. Lud anbetend sinken 
wir auf die Knie vor der zwiefälfigen Allmacht, Mutter 
spräche und Mutlerlaut werden uns s.i die Inbegriffe für 
innersie llcrzliehkeil und r.-silose- Voi-slelu-ti. I ud 
lauge noch wei-s un- die Sprach.- in diesem Kanne des 
Gewaltigen. Ehrfurcht und Keligion Erheischenden zu 
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halten und unser Gefühl zu erschüttern durch die "Wuehl 
ihm- umfassimilon Ma«-ht. Wir )n-(r:n-h(fii Sprach«- und 
S'dirift als etwas Heiliges, au dein zu rütteln Yennessen- 
ln'ii wäre. 

Beim mi boren Eindringen in «las W.sen «h-r Spra«-hc 
vermag sie uns noch einmal durch eine neue Gefühls- 
uberflulung zum Bolen zu zwingen. Wir erkenne», 
«la.ss dir Spra.-hon dir Völker zusammenhalten . j : , 
wir sehen s«-hlie.ssli«-h in der Spraehgeineinsi-hafl -.das 
Nationalo" au sich verkörpert. D e u t s e.Ii c 8 ist nir-lu 
verstellbar (dun: „ileutsohe Sprache", Lud wie dun-h das 
Studiuiu fremder Sprai-hon uns erst viele Eigenheiten der 
biuivlfi-nden Völker zugänglich werden, so ist es nur 
möglich, die deutsche Idee zur- Weltgeltung /.u bringen, 
wenn wir deutsehe Sprache verbreiten. Das Verbreiten 
einer. nationalen Sprache ist geknüpft an den der Nation : 
eignen, von ihr geschaffenen, zu ihrer Erhaltung ge 
pflegten und zugeschnittenen Bildungsstoff. Nor durch 
Li.-rnon «ler englischen Sprache können wir recht in den 
Kreis des englischen Gedankens, in die englische Well- 
aiiliii.-sung, in ouglische Literatur und Kunst eingeweiht 
werileii. Demgemäss ist die Muttersprache als Waffe 
und- Werkzeug zur Verbreitung nationaler Bestrebungen 
auffassbar. 

Hinreichend, ist dieser Umstand von' allen Volkern 
schon benutzt wurden. Man werfe einen Blick auf die 
durch den Krieg entfesselte Flut von Schriften zur „In- 
lernatioiialisierung des Doutsihtums" : auch die Reh>rm 
der deutschen Sprache, um sie für eine „Weltsprache'' 
geeignet zu machen, gehört hierher. Die Sprache wird 
als \ :i i i n nalhel d gefeiert. In den gegnerischen 
■ Ländern vorfuhr man natürlich ebenso; man denke an 
tue Srhulliteratur, die die Franzosen hei ihrer ersten Be- 
setzung des Elsass mitbrachten, um das Elsass zu fran- 
zösieren. Man denke aber auch an die K'iescnautlagen 
von Schulbüchern in deutschem Sinne für Bulgarien, die 
in Leipzig der Einstamptüng dun-h die Papioriniihle 
iiarren. 

Ist die Sprache hier Nationalheld, so wird' sie 
dort ' als V r g r u n d der L h i 1 o s o p h i. e gepriesen. 
I , e i h n i z sagle: ,.l"iie Sprachen sind der vollkommen- 
-le Spiegel des menschlichen Geistes, und eine 'eingehende 
Analyse der Bedeutung der Wörter. würde besser-, ais alles 
andere die Vorgänge des Verstandes kennzeichnen" 
Wir werden es noch au Beispielen sehen, wie tatsäch- 
lich die Vorgeschichte, das Werden eines einzelnen Wor- 
tes unvermutete Beweglichkeit und VorändeiTichkeii un- 
seres Geistes erkennen lässi und uns ungeahnte Vitf- 
schlüssc über das instinktive Schaffen in uns Inder!. 

Viele halien sogar ernstlich gefolgert, da'ss die Sprache 
dos Denken selbst -ei. da-- ohne Sprache kein Denken 
bestünde. Ilas ist ein kurzsichtiger Fehlschluss. Aus 
der Wechselwirkung zwischen Sprache und Denken wird 
eine Gleichheit beider erschlossen. Derselbe Fehlschluss 
würde liefern: die Schrift sei gleich dem 1 lenken, .liuie 
Schrift kein Denken. Dieser Trug ist aber doch zu offen- 
bar. Durch die Bilder schliff können wir die verwickelt^ 
slen Begriffe weitergeben, durch die Schrift können wir 
uns trefflich bilden im Denken, ohne Sprache. Durch 
die Sprache können wir unser Denken ' bilden ehrte ' 



Schrift. Wir können unser 'Denken auch entwickeln 
ohne Sprache und Schrift, .jeder F« irisch rilt ist erst in 
einem einsamen Hirn entstanden. I'nd manches Kirn 
bildet grosse Begriffsgebäude, angeregt durch, irgend 
welche äussere Vorgänge, ohne dass Sprache und 
Schrift etwas damit zu tun haben. Nicht einmal zur 
Uebermittlung au die Mitmenschen sind Sprai he und 
Seh rilt unbedingt nötig, Ein Ingenieur iiat sich einen 
neuen' Motorpflug ausgedacht, er führt ihn eigenhändig 
aus und zeigt ihn' seinen Mitmenschen. Ohne Wort und 
Schrift hat er dann den Fortschritt verwirklicht. Das 
„Denken ohne Werte" ist der Unpiell des Fortschrittes. 
Der ..göttliche ( ieda.nkenblitz" erfolgt, iina.bha.ngig von 
Sprache und Schrift. Sonst miissfe der Mensch nicht 
so schwer nach Worten ringen, wenn er sich verständlich 
machen will. Setzen wir Denken und Sprache gleich, so 
öffnen wir juristischer Spiizlindigkeil und der Wort 
klauberei Tor und Tür. Die Zuordnung zwischen Be- 
griff und Wort ist nicht so gut-, dass wir unbedenklich 
das eine für' das andere setzen könnten. 

Wir begreifen die helle Begeisterung der wenigen 
l'hilo.sophen und Logiker, die sich näher mit der Sprache 
belasslen, als sie nicht bloss einen Fluss in der K-iit- 
wicklung der Sprachen erkannten, sondern auch Ver- 
wandtschaft der Sprachen untereinander, als sie die 
Altvordern unserer lebenden Sprachen entdccklen und 
ihren Stammbaum schliesslich bis zu Adam und Iv, a- zn- 
rückzuführen vermochten, «li«* in unserem Falle dun-h die 
Sunskrilsprache versinnbildlicht sind. . ~ : 

Der Fiitwii-kluiigsgi.-danki.' brachte in der Sprache, 
wie in anderen Gebieten .-un-h, eine < >nliiuiig und IV'^r- 
sicht in Adele einzelne sonst zusammenhanglos das teilende 
Tatbestände. Lim- ganz neue Onlming «ler Well. s,-iii»n 
sieh aufzutun. Lud so wie eiir/elin; I 'hilosophiai nun im 
S|ira<-hstoff. an «lein ihnen «li«: Macht des Entwich- 
lungsgi-dankens aufgegangen war. «Ion Hrgnind der 
Weisheit und die Lösung von Lchonsrälseln suchten, so 
predigten nun ebenfalls die Spracht« rscher in heller «>e- 
gcjslerung. dass für die S,- hu hing des Geistes 
die Sprache und ihre Gesi-liiehto d«-ii «lenkba.r Im •sin 
Stoff in Erziehung und nnlerrii-ht darbiete. Di«:sc •■•«•iilo 
künstlerische Bi-geislcrung an der Sprache ist nidü zu 
vi-rwechscln mit jener inhaltlosen Aufbauschung an im 
seii'ii Mittelschulen, nach der durch das „Erlernen" \oii 
ausgestorbenen Sprachen. Latein und Grii-chisch. die 
jugen«llii'-lie Si'cle von Idealen erfüllt uml für unsere heu 
(■ige Li-hensaul'fassung bestens vorbereitet werde. Alles 
liegt liier ferner als eine solche < ilchhsfellung; bis in 
unsere Schule ist der Liitwioklnngsgedanke Ml „.-h hei 
weitem nichl vorgedrungen, in Botanik. Zoologie nmi 
Mcnschimlchre «l«>r Schule noch nicht, geschweige ,.[«.-iiii 
in den Sprachunterricht, ' . 

Noch weniger soll hier «lie vielfach vrlretem.' An- 
sk-li! Bilden finden, «la-ss «ler Erfolg des Fn-niilspra-iivii- 
unlerriclils in unseren Schulen ein«.- Schulung des Gei-ies 
in Logik uml Tienkcn sei. Nach dem Lesen dieses Buches 
wir«l jeder «las Urteil haben, dass hüilisiens ein«- unge- 
Inativ lhdastung «les ( b'ilächtnisses uml eine Vergeudung 
wertvollster Volkskraft das Ergebnis ist. ■ 
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Es soll dies nicht etwa ein Vorwurf gegen unsere 
Sprachlehrer sein, sie meinen, es ehrlich. Ihre Begeiste- 
rung an den Sprachen ist eher zu bewundern als anzu- 
greifen. Es gehört wirklich viel Idealismus, aber auch 
liesebeiuvnheil d.r/.u. in ili.'ii S]i);i<-I i<-n Logik lernen -ii 

Wellen - Hill- in i1i.mii Sinne wäre (liest- Vorstellung i>n.!t- 

bar, als man" Logik auch durch Unlogik also durch Nega- 
tives lernen kann. Ein vorbildlicher ' Lernstoff für Logik 
ist aber '.damit nicht gewonnen. 



. . . ., Man sollte daraus, dass verschiedene 
Sprachen und selbst verschiedene Dialekte 
der gleichen Sprache nicht übereinstimmen 
in dem Geschlechte, welches sie den Dingen 
beilegen, die Lehre ziehen, dass Logik und 
Philosophie mit dieser Kategorie wenig zu 
tun haben. ...... . ^ 

M a u tl> ii e r 
Beiträge zu einer Kritik der Sprache 
3. Ud. S. 25 ■ 



- , Nicht den Lehrern gebührt der Vorwurf, sie sind die ' 
Opfer einer Verwechslung, die auch auf andern Gebie- 
ten .schon viel Unheil angerichtet hat. Tatsache ist, dass 
der Entwicklungsgedanko seit mehr als einem Jahrhun- 
dert ■ weite Tiefen unserer Welt beleuchtet und uns er- 
kenntlich macht. ' In seinem Lichte erstrahlen die Dinge, 
wir fallen begeistert über sie her — und halten taubes 
Gestein in- der Hand. Nicht bloss mit der Sprache ist es 
uns so gegangen. .Nicht die Dinge, die sich entwickeln,, 
sind die ' Weisheit, sondern der Entwicklungsgedanke. 
' iMm-li Jim itsI <vili;t lt. -i i -io Lehen, werden sie uns be 
•jivitlirli. Die S.iiiim' gihl. ■ I <-i > I *l:i in-i ■■! i I.'mIiI. die 
Planeten spiegeln es nur. 

■ Noch eine andere Denkweise sei angeführt. In dem 
Bewusstsein, dass die Sprache' engstens mit dem Menschen 
'zusammenhängt, dass sie sich langsam entwickelt hat, 
dass. sie " insbesondere heute, zu verwickelt ist, um 
•unserem Verstand recht zugänglich zu sein, wird sie viel- 

I'jm-.Ji :.l-ls rill < i )■ ■.'. :i II i - III 11 s "der ahnlieh hingosloHi, 

Was damit gesagt werden soll, ist in der Regel nicht zu 
erfahren. Man springt nämlich in Doppelsinnigkeit her- 
um und denkt an Organis m e n, wenn man plötzlich .fol- 
gert, dass es unsinnig .-ei. au ••iii..-iii i irgani-mus heriim- 

: lllnlll'lll I'.ll \\ . .1 1 ! • 1 1 . I '. I .1 I I T'.Xi- SehlusshdL'ell Silul besele 

, ders in 'der Gegenwart beliebt und. sie verblüffen' meist 
durch ihr W'ortgeklingel. 'Wir wollen doch reinen- Tisch [ 



machen: Organismen sind Lebewesen. Sie haben in Jahr- 
milliarden langer Entwicklung ihren heutigen Zustand'! 
erreicht. Eine Äenderung an ihnen erfolgt nur- inner- 
halb sehr grosser Zeiträume. Es fällt niemandem ein, 
dem Menschen Flügel anzüchten zu wollen. Der Mensch 
wiys sich ln-iil-i- viel besser zu hellen, als aut das Wach 
sen von Flügeln zu warten. — Alle Dinge aber, die -unter 
der Hand des-' Menschen entstehen, und sie mögen .noch 

"so verwickelt gebaut sein und sie mögen tausendmal mit 
dein Schlagwort Orgaiii.-inus belegt werden, «las sind 
tele Dinge. .|je nur deshalb die Ligeiisehnil der Knt- 
wicklüng, also eine Eigenheit der Lebewesen, besitzen, . 
we}l sie unter der Hand des Menschen gestaltet werden. ' 
Der M e n s c h entwickelt sie, nicht sie sich selbst. Wir • 
mögen uns noch so sehr sträuben : 'alle Vorstellungen, 
alle Werkzeuge, ' alle Formen der Gesellschaft — der .- 
Mensch hat sie gemacht. . Der Mensch -'schafft sich / 
seine Götter ebenso wie seine , Lebensformen, seine An- 
schauungen und seine Werkzeuge. -Die Sprache ist gewiss," 
verwickelt, gebaut, aber .der Mensch hat sie in wenigen , 
Jahrtausenden doch bis zu ihrem heutigen Zustand ge-' 
staltet. Vom Rechtsgesetz wissen wir schon lange, dass : 
es nicht mehr vom Himmel fällt, sondern von der jeweils' 
die Macht besitzenden Kaste „gegeben" wird. ■ Das • Ge- '-, 
setz ist auch verwickelt gebaut (es ist ebenso reif zur Um- - 

' gestaltung wie Sprache nnd Schrift) , es ist deshalb noch l 
lange kein Organismus, wenn wir dies Wort grundsätz- 
lich lebenden Dingen vorbehalten, um Zwiespälten vorzu- 
beugen. Ebensowenig ist die Sprache einer. Wir kennen ' 
heute Maschinen, die Adel verwickelter als das Sprachge- , 
füge sind. 

Wir seh eil, ein' Schleier nach dem anderen fällt -von 
dem Götzen „Sprache". Zuletzt vermessen -War uns so- 
gar, den Götzen selbst zu gestalten — als ob wir das : 
nicht schon gemacht hätten, als wir ihn der Anbetung ^ 
Im- würdig Meilen. Von -einer Heiligkeit verlierl er da- 
durch gar nichts. Wird ein Flugzeug etwa weniger be- 
wiiiMlernsuiirilig. wenn wir kli|>|i und klar .-.-igen. >\,'V 
.Mensch hals gese halfen, wenn wir .-...•in t ieliige . >h n.- 
Mäntelchen sichtbar lassen und der Kritik aussetzen'! : 

. Im Gegenteil, wir erheben .uns vor diesen' Leistungen der 
Menschheit und wir werden angefeuert, uns an dem; 
Schaffen des Menschen, an • seinen Schöpfungen -zu be- 
teiligen lind sie nicht bloss blöd anzustarren. 



Loch nun genug der Alh.'eiueitiheiien wir Wellen Ulis 
Sprache und Schrift genauer ! besehen (wobei sowieso 
n.och manche allgemeine Erkenntnis abfallen wird) . und 
den Grund graben, auf den wir bauen können. I 

Es ist bisher vielfach bloss von der Sprache die Rede | 
gewesen. Die Schrift ist nun einmal ein Stiefkind; über | 
•sie denkt man noch woniger nach als über die Sprache. | 
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Aus den Werkstätten der Sprache 



Vergleichende Sprachforschung 

• Fast jeder wird irgend- 
eimnaJ zu einer stillen Betrachtung über die Her- 
kunft der Worte, gekommen sein. Beim Sprechen eines 
Wortes, z. B, drei, lenkt er plötzlich ,-eme Aufmerksam- 
keit auf dieses Wort. Unzählig oft hat er es schon von 
Eindesbeinen an benutzt, es ist Fleisch und Blut des 
Deutschen; es ist selbstverständlich, dass wir „drei" eben 
drai nennen. Aber warum gerade d-r-a i? Wir zerlegen 
das Wort, es zerfall! uns in Staub. Wir wiederholen den 
Klang, plötzlich kommt es uns wildfremd vor, als hätten 
wir ihn noch nie gehört Vir machen ganz willkürliche 
Bewegungen mit dem Muiiü und der Zunge and stossen 
Luft durch den Kehlkopf — und das soll „drei", die Zah! 
drei bedeuten. Komisch, die Selbstverständlichkeit ist 
uns ein verschleiertes Bild geworden. ' 

Nie wird uns eine Zerlegung eines Dinges zur Lösung 
aller Fragen führen, die wir darüber stellen möchten 
Die Analyse unserer materiellen Welt führt uns in einer 
Richtung zu ihrem Zerfall in die wenigen chemischen 
Elemente. Deshalb sind uns aber die Elemente noch ' 
lange nicht in ihrem Wesen klar geworden. Neue Fragen 
treten an die Stelle der alten — Aber durch die Analyse 
haben wir Zusammenhänge erkannt, die wir vorher nichl 
kannten, nicht" einmal ahnten. So geht es uns auch 
mit der Sprache. Drei, französisch trois, englisch three, 
lateinisch tres Im Sanskrit hiess diese Menge tri Dies 
hängt wieder mit einer Sprachwurzel zusammen, die 
„überschreiten" bedeutet und zu der auch das lateinische ; 
trans (darüber hinaus) gehört. drei is f demnach 
wörtlich diejenige Menge, die noch über die, erste Mehr- 
heit, über zwei „hinausgeht" Das befriedigt einstweilen, 
wir sind dein Rätsel ..drei" auf den Leib gerückt. 

Sanskrit catur, lateinisch quatuor, gotisch fidvor, 
althochdeutsch fior, neuhochdeutsch vier ~ englisch [nur, 
französisch quatre. Das sanskritische catur ist wieder 
zusammengesetzt aus ca (und, noch dazu) und tur, das , 
wieder giek-hhedeuleixl mit tri, drei ist. cahir, unset 
vier, sagt demnach: „zu der drei noch etwas hinzu" d. h. 
vi er. Mühsam haben wir das Wort für den Vierbegriff 
gewonnen: „Mehrheit" (zwei) und „darüber hinaus" gibt 
„drei". Drei und „noch dazu'' liefert „vier' 1 , (Die allen 
Deutschen tranken „immer koch eins".) Es sei auf 
das Entstehen der Zeichen für die Zahlbegriffe hier 
hingewiesen.*) Da herrscht auch anfänglich das. „Addi- 

*) Teil 2 der Fundamente „Zahl und Mass", 



lionsverfahren". Unserem t beben wir allerdings uiehi . 
mehr an. wer seine Väter waren, wir wollen auch nicht 
weiter nachforschen. Aber römisch: I, II, III. - 

So mühsam entstehen Worte und Zeichen — und diese 
sind infolge der Wechselwirkung ein geäussertes Abbild 
füi die Begriffsentwicklung. Werkstätten der Worte und 
de;- Zeichen sind notwendig auch solche der Begriffe. 
Und wo sich Begriffe klären, werden bald auch Worte 
und Zeichen gefunden. - . • . 

Fialekte und Lautverschiebungen, die 111a.11 durch Ui 
geschlossenheit von Menschengrupperi bri Wanderungen 
oder bei Unterdrückung von Volkstämmen usw. ent- 
standen denken kann, modeln am einzelnen Wort herum, ' 
schleifen es ab und verwischen seinen Sinn Zuletzt ist : 
Sinn und Gestalt oft so verändert, dass man nur an der ■ 
Hand, der .tatsächlich aufgedeckten Vorfahren des Wor- ; 
tes an den rückwärts hergestellten Zusammenhang 
glaubt. 

Bahre ■ geht auf althochdeutsch bardh „tragen" zu- ■ 
rück. Schwedisch und dänisch tarn „das Geborene" 
(eigentlich das Getragene) hat denselben W ortstamm. 
Dass eimer. und zub'er in die gleiche Familie gehören, • 
sieht man ihnen nicht an. Zuber ist das althochdeutsche 
ziüibar, der , Zweibar", das Gefäss, das an „zwei" Hen- 
keln „getragen" wird. Eimer ist im Gegensatz der „Ein- . 
bahr", althochdeutsch eimbar, er wird, nur an „einem"' 
Griff ge t rage n. 

Kine Flui, reizvollster y,us.'inuiieuha.iii_'e .■rölTuel. sieh 
durch die vergleichende Sprachwissenschaft. So wie nie 
Idalekte im Deutschen innigste Verwandtschaft unlei- 
einander haben, ja dialektische Eigenheiten sind vielfach 
nicht» als treu vererbte Bestandteil« des Althochdeutschen 
und Göthischen (gotisch und althochdeutsch fimf . 
ist heute noch im allgemeinen Gebrauch für * das neu- 
hochdeutsche fünf), so besteht ' fester Zusammenhang 
zwischen den europäischen Sprachen. Wir haben seit je 
drei engere Verwandtsehaftsgrüppen unterschieden, die 
germanischen, slavischen und romanischen Sprächen. 
Diese aber wieder lassen sich zurückführen auf gentein- 
samen Ursprung, dem •auch Latein . angehört ' und, 
■Griechisch nicht fremd ist. Man bat Zusammenhang" 
mit indischen Sprachen und eine Ursprache gefunden, 
das Sanskrit, die heute .las Ende unserer Sprach- 
forschung ist. Hu- schreiben wir alle aufgedockten ge- 
meinsamen Wortstäsnnie zu. Ver dieser Sprache, die 
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natitrgemäs.s erheblich weniger Worte enthält und ganz 
anderen /cillnulen angopassl js( als die augon- 
l'licklielien. läppen wir in Finsternis: da ist erst 
rocht das li'i'i>li vi>n Yorniulnngon. kiilinen llvpo- 
Ihesen und idyllischen Märchen über den gemein- 
samen Ursprang der Völker — im Paradies, Die Dich- 
tung von Adam and Eva ist ein Ausfluss dieser Gemein- 
schaft. 

und das Sanskrit? Wie kam' der damalige Mensch 
dazu, für einen Begriff gerade den Laul zu nehmen und 
nielii einen anderen f 1'risero krage ist von der (-iegen- 
wart in ferne Vergangenheit hina.usgescijobe.il. Uns ist 
alier dabei der Sinn für die gewaltige Spraehenfaniilie 
aufgegangen, 'die von einem * winzigen und kostbaren 
Keim kam. Im Lehen der Jahrtausende hat die Sprache 
gleichsam einer Pflanze Sturm and Sonne durchkostet; 
Aeste, Zweige, Blüten., Blätter hat sie entfaltet und 
mancher starke Trieb kam zi'm Welken. Wir sehen ,Aw, ■ 
dass ein Wort kein Heiligtum ist, es; hat sich durch aller- 
lei Einflüsse verändert und verzweigt. 'Der Mensch — 
oder besser die unbewusste Entwicklung im Menschen 
1 1 :i 1 sich die Worte .jeder/eil Untertan gemacht, ohne dabei 
viel nach, woher und wohin zu fragen. Denn die Ge- 
schichte der Worte i.-i nicht- als .Aufdeckung von Will- 
kür und Zufallsspiel. 

Die Wörtstämme des Sanskrit und ihr Zusammen 1 
hang mit den heutigen Sprachen sind ein Alihild des müh- 
samen Entstehens der Worte und Begriffe, Es ist oft ein 
Sichah'iuälen. ein an den Haaren Herbeizerren der Wolf 
wurzeln für eine neue Bildung -zu erkennen. Urwüchsige, 
und primitive Logik ist in solcher Wm-Duldnng vorhan 
den. Wir wissen nicht, sollen wir .sie roh oder scharf- 
sinnig, nüchtern oder poetisch normen; sie ist alles zu- 



gleich, wie sich im Primitiven alle unsere Verfeinerungen 
wie in einem Brennpunkt vereinigen. 

Worlstämme zu gewinnen, liegt von Natur aus nahe 
Xalurlaute sind der Anfang. Toiinachahinung natürlicher 
Geräusche von Tieren. Tätigkeiten usw. ist leicht. Laute. 
durch Gefühle veranlasst, durch Wut, Angst, Liebe, 
Sehreck. Wohlgefiihl. Unbehagen usw. haben sich von 
vornherein wiederholt und zur Bildung von selbständiger 
Worten Anlass gegeben. So entstanden — und entstehen 
- die Urhesiandteile der Sprache im Tiere wie im Men- 
schen. Und von diesem Keim aus, dem die Uebung and 
Ausbildung der tierischen Spraohorganc folgt, entwickelte 
sich die ganze kostbare l'llanze. Aus Lauten wurden 
Worte, aus Worten Sätze. .Ein Satz ist nichts als die : 
Umschreibung eines fehlenden Wortes. Und wenn wir 
heute viele Worte oft um nichts machen müssen, so zeigt 
dies, dass wir mit unserem Stammeln eben nicht einmal 
dies bestimmte Nichts kurz dem anderen vorstund lieh 
machen können. Unsere Sätze sind nichts als Wortbih 
düng. Bogriffsbildung. in uns. im iiiirer. im Leser. Wenn 
es ans gelungen ist, den Begriff zu bilden, dann ist er 
hinterher eine Selbstverständlichkeit. Wir suchen heute : 
noch genau so nach Wortstänimen, wie im sanskritischen 
Zeitalter. Wenn wir wisse)) wollen, wie wir Worte bilden, 
brauchen wir nicht unbedingt in weite Zeit- und Orts 
fernen zu schweifen. Die Gegenwart zeigt es uns am 
Kinde, am Erwachsenen, an uns selbst ununterbrochen, ; 
Der Blick in die 'Vergangenheit ist nicht der einzige Blick 
in die Werkstatt der Sprache, aber er schärft uns den 
Sinn für die Gegenwart und die Zukunft. 

Als Beispiel sei noch eine Wortfamilie angeführt, die 
uns die Flüssigkeit und die Gestaltungskraft der Sprächet» 
gut vergegenwärtigt: - 



galan ■ altgermanisch „hell sein" (für -Auge und Ohr — 
„Sicht 3 , »Hör" — gemeinsam) 



galatr angelsächsisch „singen" 
gellen deutsch 
yell englisch 

Nächtig«/ 

calarc lateinisch \ rü j en 
kaiein griechisch f 



giallo italienisch \ G|an2 _ H u 

gualao spanisch j 

gelb 

gul schwedisch 

gealeve angelsächsisch 

yellow englisch gelb 

■#" r , } deutsche Dialekte 
gaal I 



Besteht innerhalb der Familie aiilnii immerhin ein 
begrifflicher Zusammenhang zwischen den einzelnen Glie- 
dern, der begeisterte Philologen zu einer Hymne über die 
Logik in der Sprache anregen könnte, so wird deren Ge- 
sang sofoi't zum Schweigen gebracht, wenn man fest- ' 
stellt, dass das deutsche Eichhörnchen (einen Sinn hat 
diese Kombination von Silben nieht.'i eine Lnfstolluiig des 
französischen ecureuil ist. das mit dem englischen squ%r- 



rel wieder von einem griechischen Wort abstammt, dessen 
Bedeutung „schattenschwänzig" sein soll. „Schatten"' 

und „Schwanz" lassen sich geradesowenig zu einem 
sinnvollen Wort vereinigen wie „Eiche" und „Hörnchen" : 
Die ganze Etymologie macht uns allerhöchste:!- griind 
lieh klar, dass Willküi. Zufall, Missverstäiidnis, eigen- 
willige Deutung unsere besten Sprachgestalter sind. 
Dies Ergebnis wollen wir festhalten und unbarmherzig 



/ergleichende Sprachforschung / Naturlaut, Urlaut, Wendung 



larauf pochen, wenn wir diese Gestalter „planmässig" 
irbeiten lassen. Gesetze kennt die Sprache noch nicht, 

lio wollen wir ihr erst geben. 



faiiiriaoi, Urlauc, Wendung, Verschmelzung,' GedäeSiinls- 

itiit zimg 

. \\;\i lernen wir alles aus der vergleichenden 
Sprachforschung? Naturlaute sind augenscheinlich der 
<\nfaiig der Spruche, sie liefern uns die ersten 'Worte. 
rpüter gehen sie in Wortstämme oder Wurzeln " über, 
h'iien Vor- und Endsilben des verschiedensten Sinne« 
ingefügt werden. Diese Zusilben haben auch ihre 
'ieschiohl.o, ('s sind anfänglich vollständige Worte, die 
iUm- durch regelmässigen Gebrauch in bestimmten Zu- ; 
sammensetzungen mit anderen Worten zu einem einzigen 
/erschmelzen. Unsere Vergangenheilssilbe te in „ich 
rag/r'" ist nichts als die Verstümmelung von tot ,,ieli 
'ragen /'//". Tu Dialekten findet sich die Bildung der 
Seiton mit Hüte von „tun" oft noch rein erhalten, 
sbenso im Englischen; Sätze verschmelzen hier zu 
PV orten. Naturlaute und Verschmelzung (oft bis zur 
Jnkenntlichkeit) sind demnach zwei wichtige Sprach 
demente. Verschmelzungen treten 'innerhalb derselben 
Sprache, wie auch zwischen verschiedenen Sprachen 
n vielfältiger Form auf. Beliebt ist die Vorhin- 
hing mehrerer Worte zu neuen Hauptwörtern Hier 
>enützten die germanischen Sprachen mit Vorliebe 
lie einfache Vbetioina .nderselirdl.ning : D a in p I in a- 
ichine. Französisch zieht eine präpositionale Verbin- 
Iung vor: in a <• h i n c ä v u p f u r. .Russisch eine adjek- 
ivische: p a r o v a j a m a s in a. 

Jede einzelne Sprache hat da ihre besonderen. Ange- 
wohnheiten entwickelt sodass wir .heule ganz- bestimmte 
germanische und romanische, slavische usw. Eigenheiten 
cennen. Wir fassen diese Eigenheifea in der Verschmel- 
zung von Sätzen zu selbstständigen Worten oder wenig- 
stens zu Wendungen unier Grammatik zusammen.' 
Ifde Sprache hat ihre < Irauimalik. Nach den losen Ver- 
schmelzungen ist die Grammatik die erste Benützung 
c o m b i u a l o r i s e h e r Wortverbindu ngen, die etwas 
danmässiger zur Anwendung kommt. Grammatik ist 
Fortbildung. Wenn wir die vier Fälle eines Haupt 
vorlos bilden: der Mann, des Mannes. ... so ist der 
lauptbegriff „mann" als Wortstamm beibehalten, die Zu- 
iilben (Wortverstümmclungon) vertreten die Spielart, in 
Ii.t drv Begriff verwendet wird. Wir könnten für jeden 
? all auch einen neuen Stamm haben. Andere Sprachen 
iahen für ..des Mannes" nur ein Wort: rir. 
■ i r i s . . .1 Moses l.'.esi rohen, den IIa npt begriff beizu- 
>ehalten und seine, Spielart durch Beiwerk anzudeuten, 
vicrl erholt sich unzählig oft: Konjugationen, Deklina- 
ioiien. Neubildung vmi Worten dureh Vor- und Naeli- 
lilhi'ii: vor-, nach-, ab-, -/er- (hängt, mit :icei zusammen) ; 
Keii, -ung, -lieh, -ig ... . -Ans wenig Wurzeln werden 
jurt.-b Zusilben eine Fülle von abgeleiteten Worten ge 
tonnen: Hauptwörter, Zeitwörter. Eigenschaftswörter 
(Zahlwörter) usw. Wir haben hier eine sehr frucht- 
bare Organisationsregel aufgedeckt: die Familiun' 
•ildung. Sie ist biologischen Tatbeständen abge- 



lauscht; wir werden sie planmässig auch bei der Sohrift 
benutzen. 

"Die Satzvecschrnelzung .ist ein Naupltnitlei zur 
W'origeu iniiuug. Und zwar eines von gegensätz- 
licher Figonnrt zu den Nalurlauten — sagen wir 
..l' r I a ii l o n". was etwas allgemeiner ist und auch die 
selbständigen Worte ut/iiasst, die nicht gerade auf Natur- 
laute zurückgehen, sondern mehr oder weniger zufällige 
Lautverbmdnngeu sind, wie sie im entwickelteren Sprach- 
gebrauch entstehen. — Die Bildung von U Flauten hat be- 
grifflich keine Schranken, aber unser Gedächtnis' 
setzt ganz gewaltige Hindernisse in den. Weg. Die Zahl 
der .selbständigen Drlaule. die wir merken können, isi 
nicht gross: Wir müssen nicht bloss die- Laute, sondern 
auch die zugehörigen Begriffe merken, das verdoppel*. die 
Gedächtnisbelastung. Und die wirklichen Nalurlaufo 
reichen in ihrer ticdäehtnisslützung nicht weil. Kür den 
'Tisch vermag man beim besten Willen keinen .stützenden 
Naiurlaiii zu finden. Man geht daher zu ziemlich will-" 
Unlieben ..l'rlaulen" über: lisch. Das Wort in seiner, 
jetzigen Form mag herstammen, wo es will, für uns isl 
es ein Urlaut. Seim; Entwicklung aus irgend welchen an- 
deren Worten mag zeigen, dass es eine abgeschliffene YVr- 
-i-l i im -I /.ung ist. Letzienendes, und sei es erst im Sans- . 
krit. bleiben wir aber doch bei der Herleitaog von. Wort- 
-lämmen bei "U riauten sitzen, du», wir nicht mit Natur- 
lauten gleich setzen können. *) 

Die Zuordnung /«i.-chen Begriff und Ui-laul isi zu \ 
merken, da ist keine- Gedächtnisstütze vorhanden, wie bei 
den Viiurlaiiicii. Mit dem Merken von Frlnuien sind wir ; 
bald zu Ende; es tritt bei Vermehrung über ziemlich be- 
scheidene Grenzen hinaus Verwirrung ein. — Neue Or- 
ganisatiortsiTiüM sind mit anderen- Worten notwendig, um 
die Sprache weiter zu bringen. Da. greift «lie Verschmel- 
zung heilend ein. Aus den l'rhnueii weiss sie neue (zu : 
saioiuengesctzte) Laute zu bilden, ohne neue Wor.tstämme 
fUrlaute) einzuführen: tisrh platte. Die Verschmelzung 
ist also eine G edä c Ii tnis a-t ilt z un g. Ersatz Ihr 
Urlaute mit ihren Stüizon im Klang. Mit Versehuiol/uuig 
ist viel erreichl worden: die gesamte i '.ramiunlik und dei 
grosse Wortschatz aus verhältnismässig wenig zu ■ 
kenden Urlauteri. "Wir sind heute noch nicht am Endo 
mit der Ausbeulung dies» Verfahren*. Durch immer 
weiter getriebene Verschmelzung von Sülzen <nh.ilt.-n 
wii- schliesslich Gebilde, bei denen die Godäclilnisslüfzung 
; nicht mehr wirksam ist. Bei „fragte" wissen und fühlen 
wir nicht mehr fraijeti tut. Wir rechnen solche Ge- 
■ bilde heute zu l'rlaulen: vor Jahren waren sie Vor- 
: schmelz- ungen. (Vor 3U0 Jahren schrieb man- ■wilstu, 
l.inixlu, fnnixtii-' Diese lüldiingen konnten sich aber 
nicht halten.) Durch Verschmelzungen ist demnach 
! trotzdem unser Schatz an Urlauten bereichert worden, 
j aber erst in langen Zeiträumen und auf Umwegen. Unser : 
! Gedächtnis ist durch Hebung göscliiueiriiger und kräftiger , 
! geworden, und wir empfinden die langsam vermehrte 
Menge an Wortsläiniucn naht mehr als Lust. 

Ein langer Weg über Jahrtausende, das Ergebnis sind 
I neue Worte durch Verschmelzung,, neue Urlaute, die mit 

: *) tisch stammt ab vom griechisch-lateinischen discus, 

[ ihn, 5 c h eine (Wurfscheibe) bedeutet. 
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unablässig wandeln die sprachen die 
bedeutung ihrer worte und bei dem unüber- 
sehbaren, verkehr des letzten Jahrhunderts, 
bei dem starken aufwand an neuen be- 
griffen kann die spräche, dem bedürfnis . «n 
■ bedeutungswandel kaum nachkommen. 

mauthner, I S. ti 



iliivr Herkunft, nielit* ...der nur wenig im-lir zu lun 1 1 ;; l .< ■ 1 1 . 

W'jf sUlUlieii lirlltl' ÜIhT die riiekw;irl> alllt'ederkte Ge- 

scliirlitn dri- W'm-i..' und v.n- .- 1 1 l.-m üIm.t iI.-ii Werhsrl dn- 
Bedeutung der Worte, ' Begriffe und Dinge, die es vor 
Jahrtausenden -nicht gab, benennen wir vergnügt mit 
Namen, die durch ihre Etymologie wohl den Zu- 
.-..•MiuiM'iili.iii.L' Äui.s.-lifii Namen und J »inir .ilnje-n lassen, 
aber dem' Alltag ihren Aufbau völlig verbergen. — Die : 
Gedächtnisstützen sind morsch und dann 
ii li c r I ' I ii - - i - - ..• w ■> r d e n, G e d -i <• h i n i s * I ü l 
'/. 11 11 a i - I n ii r VI i t i c | / n in Z u ,. ,• k. ,- i n W .• r k 
zeug z u-r vorsichtigen, das' Gedächtnis 
nicht überlastenden- Einführung" von U r- • 
lauten. Noch allgemeiner : Gedächtnisstüt- 
zung ist Mittel zur Wortbildung/ Das 
Mittel .kann aber "in verschiedenster Weise angewandt 
werden, wie man später sehen wird. 

I.»ii- \ '•r.-rliiiiHlziiii!: gcbiiTl umh andriv Spr.-i.-l . niil t.-l . 
sie ist im Grunde die erste Anwendung der Sparsam- 
keit in der Sprache. Statt Einführung n euer Wurzeln 
arbeitet sie mit schon vorhandenen Würzein. Die Ver-, 
Schmelzung ist damit aber auch der, Ausgangspunkt von 
Wortsystemen. Zunächst wahllos angewandt, 
treten doch bald Regeln 'auf. Durch Verschmelzung be-. 
kommen zusammenhängende Begriffe auch zusammen- 
hängende' Namen,, die Wurzeln werden zu Wortfamilien 
ausgebildet. Die Familie von wurzel besteht z. B. in '. 
allen 'Fallbildungen: die wurzel, der wurzel . .; in Ab- 
leitung eines Tätigkeitswortes: ] wurzeln, dazu die ge- 
'samte Zeitenbildung, -ich wurzle, du wurzelst, . ., ich 
wurzelte, . .; in Kombinationen: bewurzeln, entwurzeln, 
entwurzlung; in Eigenshaftswörtern: bewurzelt usw. 

Die Vorstufe der Verschmelzung ist die Wendung. 
Es. fehlen neue Worte, -so umspricht man durch ständigen 
Gebrauch mehrerer Worte in. derselben Reihenfolge den 
gewollten Sinn. Die deutsche. Zeitenbildung mit Hilfe von 
sein, haben, werden, mögen, dürfen gehört hierher. 
Ich werde gehen, das was wir mit dieser Wendung sagen 
- wollen, liegt nicht in den * einzelnen Worten, sondern in 
.ihrer Verbindung miteinander. Man kann sich aus dieser 
Wendung leicht Verschmelzungen und Abschleifungen 
erdenken, die sie völlig ersetzen : iwergehn. Ein Wort 
enthaltend: Person (ich), Zeit (Zukunft) und Tätigkeit 
(gehen). Das wäre ein vergleichbarer Vorgang mit der 
Bildung von fragte aus fragen tat. Naturläut, Urlaut, 
Wendung, Verschmelzung können wir somit alle in, einen 
Topf werfen, in dem, kurz gesagt, neue Worte gebraut 
werden» Wir ' sehen aber auch, dass in den vielen 
Sprachen nirgends eine grössere Planmässigkeit in der 



Verwendung dieser Mittel vorhanden ist. Vielmehr et 
scheint uns der Bau einer jeden natürlichen Sprache ni 
ein kunterbuntes Spiel mit schönen Bausteinen. Und w\ 
' können, uns heute denken, dass ein gewandter Baumeiste 
anstelle der willkürlichen, haltlosen Anhäufungen grossi 
feststehende, übersichtliche Sprachgebäude fügen kam 

Fremde Sprachen 

Offenbar ist die Wortbildung über Wer 
düng und Verschmelzung das nächstliegende Mittel fü 
die langsame, blinde Entwicklung, nicht aber lin- de 
schnell arbeitenden Menschen. Wie hilft sich der Mensel 
wenn an irgend einer Stelle schnelle Entwicklun 
vor sich geht? Dort sind in kurzer Zeit viele neue Wim 
notM r endig,-da kann sich der Mensch nicht mehr der ur 
bewussten blinden Wortbildung überlassen. Er muss di 
Entwicklung bewusst und daher beschleunigt führen, c 
muss selbst entwickeln. 

Auch hier tritt zunächst etwas stark naturmässige 

■ ein, bei dem der Mensch noch als Opfer der Entwicklun 
und nicht als ihr Meister erscheint. — Schnelle En 
Wicklung, wo tritt sie uns entgegen? — Dort /.. I'>. \\ 
stagnierende Zustände oder langsam fliessende plötzlic 
mit anderen Kulturstufen in Berührung kommen. Träfe 
wandernde Horden bei ihren Zügen auf sesshafte Sied< 
hmgen, so berührten sich verschiedene Kulturstufen; Vei 
nichtung oder Versklavung eines Stammes, friedliche Vei 
mischung zweier Stämme und ähnliche Erscheinunge 
treten dabei auf. Als die Römer ihr Reich erweitertet 
mussten sich die unterjochten Völker an Rom an|ia — ■ ■( 
Grosse Weltreiche waren v b r dem römischen schon' e: 
standen und. vergangen. Immer waren Kulturwechs< 
mit einem Wechsel im herrschenden - Volke verbündet 
Wie verhielt sich die Sprachbildung an diesen Stellen? 
Ging ein Stamm unter, so war seine Sprache ausgelösch 
Wurde ein Volk versklavt, so zwang der Gebieter det 
Sklaven die eigene Sprache auf. Vermischten sich /.w 
Volkstämme, so trat eine Kreuzung der Sprachen cit 
eine Verquickung zweier bisher getrennt entwickelt« 
Sprachgebiete. Mit anderen Worten, die Sprachen b< 
kämpften, unterjochten, vereinigten sich. Mit einer fren 
den Kultur geht auch die fremde, dieser Kultur eigen 
Wortbildung auf eine andere, vielleicht weniger entwicke 
te über. Der gesamte Wortschatz mit seinen Eigenheite 
kommt in das neue Gebiet und wird aufgenommen, ve: 
daut, verworfen, je nach den Verhältnissen. 

Wir sehen hier von all diesem nur, dass in .einem ii 
biet innerhalb kürzester Zeit neue Worte, aufkommer 
ein weiteres natürliches Mittel zur \\ n r 
b i 1 d u n g ist die A u f n a h m e . f r e m d e r s |> r ,-■ r I 
elemente und ihre, Verarbeitung mit der eigene 
Sprache zu einem neuen Gebilde. 

Das war nicht bloss vor langem so. Alle knlmi 

. sationen, ' z. B. 'in Afrika, sind mit der Ausbreitung dt 
Sprache der Kolonisatoren verbunden. Die Heren 
mussten notwendig deutsche Sprachteile in ihre Eingi 
borenensprache aufnehmen, wenn sie sprachlich sich m 

- den Eindringlingen ausgleichen wollten. Englische Kul< 
nisation ist überall an die Verquickung der Eingelmri 
nensprache mit Englisch geknüpft. Der durch den Krie 
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i'iif einige. Jahre geschaffene mitteleuropäische Völker- 
komplex stand unter dem Zeichen deutschen Wesens und 
deutscher Sprache. Das Deutsch der Gegenwart enthält . 
zahlreiche Worte und Eigenheiten, die früher mit der Flut 
französischer Kultur, die von französischen Blütezeiten 
ausging, in das eingeborene Deutsch eindrang. 

Tote Spraclsen 

Töne andere Form der Wortbildung- be- 
ruht nicht auf der Annahme von Elementen 'aus lebenden 
Sprachen, sondern aus toten. Das Aufblühen der Wis- 
senschaften in' den letzten Jahrhunderten brachte eine 
Fülle neuer Begriffe und Dinge, für die schnell auch neue 
Worte notwendig waren. Alchemie, Mathematik, Philo- 
logie, Physik, ' Medizin, Chirurgie, Physiologie, Psycho- 
logie und. wie die neuen Gebiete alle heissen mögen. Eine ■ 
' einzige dieser, : Wissenschaften allein benötigt mehr neuer 
Worte, als ein Bauerndorf in vielen Generationen spricht. 
Die Botanik braucht "Namen für die ungezählten Pflan- 
zen, von den entwickelten Pflanzen bis zu den Bakterien. 
Die Zoologi« braucht Benennungen flu- die Abertausende 
vmi Tieren. Nii-Iil bloss Namen l'iir 1 *tl;i iiz«-ii und 
Tiere, auch für ihre anatomischen Bestandteile, für ihre 
Lebensvorgänge, für Familien, Arten, Klassen. Die Ana- 
tomie des Menschen muss Worte für die einzelnen Mus- 
keln, Nerven, Knochen, Drüsen, Organe. Gewebe des , 
Körpers haben. Der Physiker braucht Worte für seine / 
neuen 'Entdeckungen, Die Chemie des Organischen allein 
bat ganze dicke Wörterbücher notwendig zur Deckung 
und Beherrschung ihres Bedarfs an Worten 

Bei so schneller Entwicklung kann sich der Menscli 
ficht auf das unbewusste Walten der Natur verlassen. 
Er braucht ständig f 1 i e s s e n d e Quollen von "Wor- 
ten. Um wenn der Wissenschaf tlei schon durch gute 
Anwendung von Sy.-deuml.iU aus möglichst wenig Drlnn 
ton durch Verschmelzung viele neue Worte bilden 
kann, so ist die Zahl der notwendigen ■ neuen Urläuto 
noch gross genug, um den Wortbildner in Verlegenheit 
zu bringen. -Dazu kommt,'.dass alle vorhandenen Urlaute 
und viele ihrer Verbindungen . eben schon eine Bedeutung 
haben, dass andrerseits eine willkürlich aufgestellte neue 
Verbindung dem Sprachempfinden 'so zuwidei ist — weii 
bewusste Kombination' noch »sie vorkam sind geübt wurde; 
dass es innerhalb dei nationalen Sprachgebiete schon 
deshalb unmöglich ist, den Riesenbedarf an Worten zu 
befriedigen.- • - - ' - . 

Dei' Wissenschaftler machte bekanntlich Anleihe bei 
den i'.ten Sprachen de-; Alierinni-: .UM. -in. Griechisch 
wurden ausgegraben und von neuem belebt. So ge- 
winnen plötzlich Sprachen, die durch Völker- und Kultur- : 
Verschiebungen zum Aussterben kamen, wie wir es oben 
besprachen, neuen Wert, sie sind V o r r a t s b e h alter 
a ,u S p r a c h e 1 e m e n t e n geworden, aus denen bei 
Bedarf nach Belieben geschöpft werden kann. — Nach 
Beliehen ist zuviel gesagt. Die alten Sprächen sind heute 
weitgehend erschöpft: wir müssten schon Hebräisch, 
Indisch, (""hin.vis.-h in Angriff nehmen. Die beiden 

hauptsächlichen Sprachen- des nächstliegenden Altertums, 
' Latein und Griechisch, leben gegenwärtig wieder neu be- 
seelt weiler. Wir können diese Sprachen nicht tot nennen. 



Gewiss, als Umgangssprache des Alltags sind sie nicht 
vorhanden. Aber man gebe in eine anatomische Vorle- 
sung und man wird linden, das.-; im Alling des Arzlcs 
Latein und Griechisch in gewisser Weise assimiliert 
sind. Der \\ oris.hnlz der (iegonwarf-kiiHiir Inil. die ;il1.<-.i 
Worislnirmie aufgesogen. Eigentliche lote. Sprachen sind 
höchsten.- die des ältesten Altertums, von dem wir nur 
durch Schriftfuhde einiges ' erfuhren. Aber da wissen 
wir auch nicht, wieviel von ihnen in den uns bekannten, 
Sprachen dos späteren Altertums weiter lebte. 

• Technik - ' ' " ' 



Man wird nun begierig zu erfahren, ob wir nih 
' diesen Blicken in, die Werkstätten der Woiibiiduug die 
Möglichkeiten erschöpft haben. Naturlaute, Urlaute, 
Wendungen. Vorsohmolznngon : iiemde .Sprachen, alte 
Sprachen . . . wie gehl das wohl 'weiter? Ist Bedürfnis 
i..;icli Venneliviing der Worl.piel len vorhanden? — Der 
Alltag ist .1ur.li die Beslandb'ile der niiignngs.-prnche be- 
friedigt, die Wissenschaft durch die Vorräte ans lolen 
Sprachen. Krrlturverschiebungen werden von Mischung 
der lebenden Sprachen begleitet. — Seit hundert Jahren : 
ist die Technik aufgeschossen, wiederum eine schnelle 
Entwicklung, vergleichbar der der Wissenschaften. So '■ 
.-..•hii.-ll. da.s- es unser Fa-snngsverinogeii übersleigl. das-' 
•-.vir uns heute wohl über Einzelenfwicklungen der Tech 
nik einigermasseii klar'.-ind, ihr.- lies.-inil Wirkung ist uns 
alier lioeh nielil. Insshar. Wir können den l-antlnss der 
lechiiisehen. Eorfseliritle nnl Erziehung. Weltanschauung. 
Keligloii. Wissenschaft, Wirl.-oha li, Sprache. Schrift, kurz 
anl nn.-er gesamtes I bulohen noch hei weitem nicht über- 
sehen. Vielfach sieht ja die Erkenntnis einzelner solcher 
Zusammenhänge überhaupt noch aus. Oder meinen wir, - 
dass das Verhältnis zwischen Technik und Volksbildung 
auch mir einigermasseii geklärt i*l ? - Wohl fühle,, wir. 
dass die Technik gewaltigen Vorrat an lebendem Bil-, 
dimgxslulT in sich aufspeichcri, ans dem klares und folge 
nebliges Denken, zweckmässiges Handeln, gesunde An 
sch'auung gefolgert werden kann. Wohl wissen wir,, dass 
das Loben der Technik unsere Schulen aus ihrer starren 
Tradition zu pulsierendem Schallen bringen könnte. Wir 
wissen auch, dass Technik im Verein mii Wissenschaft 
■veralteten Formen der Lebensanschauung und Lebens- 
führung den liest gibt und ans den Trümmern 
kiinsischöiie und gesunde, geräumige und sonnige Neu 
bauten zu schaffen vermag; das alles ahnen wir, dass es 
geschehen kann — aber zur Ausführung sind wir 
mich nicht, reif gering. Die Tat fehlt noch, die hewnssic. 
hie Hebung des Volksnivos i.-i erste Bedingung dazu. 

Ks isl übel, wenn man in denselben Fehler vcriälli. 
den man eben gerügt hat. Bei Licht besehen, erhoffen 
wir hier von der Technik, was die Sprachen uns- ver- 
sagen; zweckmässigste Erziehung, iber auch die Inhalte 
der Technik sind nur l'lanoleii. die fremdes Liebt wider 
strahlen. Dn.l es kann der (fehalt der Technik als eben- 
solche)- starrer toter Lehrstoff geboten werden wie der dei ' 
Spraehen. Aber der Inhalt der Technik ist der Gegen- 
wart, dem schaffenden Jetzt entnommen, , er enthält von 
dein, flutenden Leben der Ihiiwieklnng noch erheblich 
mehr als erstarrte Sprachgebäude. — 
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Aus den Werkstätten der Sprache 



Haben wir uns jemals über die Beziehungen der Tech- 
nik zu Sprache und Schrift ernstlich klar zu werden ge- 
sucht .? — Alles Probleme. — Alicr gewiss, das Drucken 
isl ,ia. die Scliril'l der Technik. Was wollen und sollen 
wir nn'ln-y — Selbst dem Techniker liegen diese Kragen 
noch lern, dem Vertreter des Cebietes. Wie sollten dann 
'andere Zweige, die abseits sieben. Verständnis dafür 
haben? Der Ingenieur selbst stutzt, wenn er über die 
Sprache mit seinen Mitteln naelidenken soll: Das gehör; 
nicht zur Technik, ist seine erste Meinung. Er ist auf 
sein Fachgebiet eingestellt — genau wie der Wissenschaft- 
ler — und mag vor erdrückender Külle niebt reehls und 
links- schauen, . \ - : 

Revision — Kontrolle — Disposition 

Technik. Indn.-irie. 
Handel und Wirtsi-li.UI sind eigene Wege in der 'Wort- 
bildung gegangen. Soweit wir auf diesen Gebieten von 
I renalen Kulturen befruchtet wurden. sind auch liier olme 
Bedenken fremdsprachliche Bestandteile aulgesogen wer 
den. Ein sehr bekanntes Beispiel, das nicht weniger be- 
ri'n-liligl i-1. liielel der Worischulz de- Kaiifiuanne,-. 
Skj'upel- und gedankenlos — wie die Sprache überhaupt 
arbeitet — sind mit dem Eindringen der Bliebt ührung aueb 
die fremdsprachlichen Benennungen aufgegriffen worden. 
Die zahlreichen italienischen Ausdrücke der Kaufmanns- 
spraebe .-ind ein dauernder Anslo.— /ii herablassender 
Kritik seitens i\vv Zunft der Sprachgelehrten. p>ie Kritik 



einst: 



jei/l: 



soll bezahlen soll haben 



soll 



haben 



■ bat nichts genutzt. Kür den Kaufmann haben hebet und 
Credit, Saldo, Bilanz, Memorial usw. einen ganz bestimm- 
ten Sinn, wie die Worte der Umgangsprache für jeder- 
mann einen Sinn haben; und ebensowenig wie der Wis- 
senschaftler seine fremdsprachlichen Worte durch' soge- 
nannte deutsche ersetzen lässt, so wenig fällt es dem 
Kaufmann ein. seinen Wortschatz zu verlassen, hie Kri- 
tik seitens der Sprachforschung deckt nur hinterher die 
vielen Sinnw idrigkeiten auf. die bei der Einverleibung die 
-er KlVlndwoHc unleilaiifen -ind. ,-ie luaebl ;iul die Vor 
■-■I«"' — «' geiren Kigenlieilen der germanischen Wortbildung 

nuluierk-aiii. die liei der Annahme Iremder Woristän -. 

fremder l.'.olonungsweise. fremder Kürzungsweise statt - 
landen. \her dadureh. il.-i — man (in einem fertigen Tupi 
I'e-Nie||i. ,-r könnli' in dio.-er und jener llinsiehi ander- 
sein. ibidureh ändert man den Topf nicht mehr, er bat 
schon starre Gebrauchsform. 

Man darf eine nachlaufende Analyse und Kritik nicht 
dazu benützen, Vorwürfe gegen fertige Dinge zu erheben. 
Man muss vielmehr die Erkenntnisse dazu verwerten, von 
vornherein Wiederholungen solcher Uebelstände vorzu- 
beugen. Man muss versuchen, in der Werkstatt der 
Sprache diese Krfalirutigen anzuwenden, nicht an den 



fertigen hingen, die längst der Work.-iati eiitwucli-en 
sind. — Es ist dies ein Hauptmangel unserer bisherigen 
Arbeil an der Spraebe. Sie i-j nneh nicht \oii der hinler 
herlaufenden Analyse /.ur Milarbeii und Ynrheroiliui-' 
einer Synthese gekommen. Ja sie weiss die Werkstätten 
der Sprache noch nicht einmal aufzufinden. Abseits im 
( ielelirtenslühchen enl-tchl die h i n i e r h e r I a U f e 11 
de Ee vision; daraus muss eine n eb cn h o r 1 a u- 
f i.' n d e K o ii ( r o I 1 e werden, die in der .staubigen 
Werkstatt ausgeübt wird, noch besser aber eine vnrlie 
reitende |) i s p o s i l i o n. hie Spraehlorsehor habet' 
aber bisher die Werkstätten der Sprache noch nit-li i aul 
gebucht. H,-h i.-l eine aii-.-lohende Korderuin: iler Zu- 
kunll. Ks isl aber (lern smraehror-ehor do-hnlb kein \ or 
wurf zu machen: au solcher \rlieit niu-.- der Kaulniauu 
der Techniker, kurz der. den c« angeht, auch minuu. und 
auf dieser Seite fehlt bisher noch mehr als der gute Wille. 

Urliuitc, lietlaclitnisstiity.cn 

Wenn ein Au.-Iändor eine neue 
Hinrichtung erfindet und einen trollenden, kurzen, lirnnch 
hären .Namen daliir hat. -o isl doch nit-li I — . nalürlicher. ah 
da. ss wir die Einrichtung und auch den Namen in uii- 
alil'uehineii. \ iollaeh benützl die Technik die Ligen 
n ;i in i' ii der Erfinder oder der liefernden 'Werkstätten 

Was ist tank? — Ist Tank uns nicht weit mehr in 
das Blut eingedrungen, als der hinterherlaufende Fremd - 
woHcrsalz ultimum (je u? 'I'nul: i-i ein l'rlaul. Slin-w- 
niiiici, eine Verschmelzung. Dein ..Tank" .-iehl kein 
Mensch an. woher des Wegs. Warum sträuben wir uns. 
Ilöri man etwa dem ..Siunnwagen" an, \\n- c. Ihr ein 
Wagen ist? her Leiterwagen hai Leitern an der Seite, 
der Kinderwagen fährt Kinder, der Slanl-w agen ge 
hört dem Staat oder i - i ein Pracht wagen. Sturm 
wagen? — Ist alles, was Räder hat. ein Wagen V Und 
.-.■u:l ..Sturm" elwa. «as dieser Wagen lähri oder be- 
zweckt oder ist oder . . : und ist nicht „Siiirm" -elb-; 
lii'l-innigy Da.- -ind verfehlte ( 'lodäehlnhsiüi/.cii. Man 
muss zu Sturmwagen genau so eine Erläuterung hin- 
zufügen, wie zu Tank und zu Kinderwagen. Der T a u k 
ist so neuartig, dnss ein l'rlaul am Platze ist. genau wie 
bei Auto. „Siuniiwageii" und „Sclh-Hnhivr" -ind \or 
wässerler Ersatz für urtümliche, eingewurzelte und in 
der ganzen Welt verständliche Erlaub.'. Sprachbildendo 
Volkskraft und fehlgeleitete Kritik stehen einander gegen- 
über. Woher mihi rührt, kümnieri uns nicht mehr, iv 
war als „automobil" eine Anleihe an das Altertum mit 
(iedüchtiiisstiitze. j s | nher ein l'rlaul geworden. Und 
Tiiitlc'^ — Man erschrecke nicht über die Herkunft, her 
Tank i.-l nach dem Ingenieur Thomas Tank Buroll be- 
nannt, der bei Burell X- Sons in Thetford angestellt war. 
und zwar isl Tank der Naine seiner Mutter, da seine 
Firma Burell \ Sons den gleichen- Namen trägt wie er 
selbst. Sonst wäre womöglich Burell der Name; 
für die neue Einrichtung geworden. — Tank ist für uns 
sehr brauchbarer Urlaul. 

In der Technik wird oll erörtert, da.-,- man Krliiidutigou 
nach l'er.-oiieiiiianieii oder nach Kinnen benennen inüch 
Ie. Was i.-l an die.-er Kordoruiig haltbarr" Ligen 

artige Neuheiten haben Anspruch auf 



'■■■ '■> 



fe^Äj^Wj*^^^ 



'■■-■■ ■- ■ 



Revision - Kontrolle - Disposition / Lirlaute / Musik der Sprache 



Li 



1 1 f 1 a n I. <>. Piesen S;,ty. wellen wir als ein Ergebnis 
; unserer Bolraehlungen in uns aufnehmen. Ihn diese Neu 
heilen gruppen sieh voraussichtlich zahlreiche Abarten. 
Anwendungen. Anhängsel usw.; diese werden dann 
; zweckmässig mit dein Lrlau! und einem anderen den Zu 
salz betreffenden, also mit einer Verschmelzung benannt: 
Auto; Lastauto (kastei — treulicher I 'eborgang zu einer 
selbständigeren Abart des Autos). I'ostaulo. Rennauto. 
Liixiisaulo. Gesehäflsaulo. Sportauto . .-. Antonio- 
ior, Aut.ola.nipe, Autodecke. Aufohalle usw. Begriffliche 
l'amilieiivi'fbälinis-e spiegeln sich dann in den Worten 
wieder. — Pa.s sind b r a u e b Vi a r e ( fedächtnisslützon 
V e rsc h in ,. 1 z u n ge n sind li e g i- i )' 1' 1 i e h e n Zu 
-. a. m in o n b ä n g e n ■/. w e e k in ii li i g z u z u o r d n e n. 

Aber wie erhalten wir I 'Haute für die ..Kernbegriffe" ? 
— Nun, Schablonen gibt es da nicht, denn, die gesamte 
Sprachcni Wicklung ist zu regellos, als dass eine Norm 
nicht' ;il.~ allzu grosso Ausnahme vom Herkommen em- 
pfunden und bolmudolt würde. Ausserdem sind wir noch 
garnicht so weit, tragkräftige Normen die eine Quelle 

.von Fortschritten und niehi ein ewiges Hemmnis waren, 
aufzustellen. I>ie Phantasie hat da freien Lauf. — 
Scheinbar, flenn es ist ihr gar kein so grosser Spiel- 
raum in Wirklichkeit geblieben. . 'Sie muss sieh mühen, 
um zu Anden. Das Suchen nach G'edachtnissttttaeu für 

den Zusammenhang zwischen Begriff und Wort ist die 
Hauptarbeit. Irgend eine hervortretende Eigenheit d er- 
neuen Bogriffes soll möglichst mit dem Laut dafür in 
naher Beziehung stehen. Pas Ausgeben vom Erfinder 
oder vom Werk ist nur ein Notbehelf wie alle anderen 
Verfahren, 'Denn die Menschheit Bat nicht Sinn für der. ■ 
Erfinder, sondern für die Erfindung, nicht für den Liefe- 
ier. Mindern für die Lieferung. Es müsste denn die Per 
son oder Firma, allbekannt sein, was heute eine Selten- 
heit ist. Gedächtnisstützen dürfen sieh 
n i e h t a u f U n bekanntes od e r N i o h t s s a- 
gendes beziehen. Per Erfinder ist ebenso unbe- 
kannt wie seine Neuheit. Aber wenn der Eigeniiani" 
klangvolle Silben enthält, warum soll man nicht aus ihm 
einen Lrla.uf ableiten. Jedenfalls ist die schul- 
meisterliche Ansicht, dass der 'Erfinder an sein Werk auch 
dem Namen nach geknüpft werden mochte, kein aus 
vchlaggebender Grund. Penn die Wortbildung kümmert 
sich nicht um solch' enge Wünsche., sie sucht Gedacht 
iiixstiitzen. Lud die liefert der Eigenname nicht. 

Wie schwer die Einführung eines neuen Wortes isi. 
empfinden wir erst, wenn wir z. B. die langen Diskussio- 
nen betrachten, die bei der Aufstellung einer neuen Be- 
nennung in den Zeitungen und Zeitschriften erscheinen. 
Da wird langes und breites am Wort kritisiert. Immer 
hat man am neuen Werk auszustellen. Es wirkt hier 
durchgängig die Feststellung, dass bei dein neuen Wort 
die Godäehfnisslüfzung verfehl! sei, jeder wünscht 
anderes. Wir kommen so au der allgemeinen Frage nach 
dem Wesen dieses merkwürdigen Lmstandos der Gedacht- 
nisstüt/mng. — Die Antwort darauf macht ans die Regel- 
losigkeit des Spraoheiihaues begreiflich. Pas Gedächt- 
nis kann durch den geringsten Umstand, Nebensache oder 
Hauptsache. Naheliegendes oder Fernliegendes, P.ewuss- 
tes oder Unbewusstes, Sinniges oder Unsinniges erregt 



oder angeregt 'Hier geweckt werden. Es gibt keine allge- 
meine Kegel, durch die wir unser ( ledäohtni* in der Ge- 
walt hätten. Lud wenn wir es trotzdem zu fassen suchen 
*" könnte u: besonders 'hervorstehende Fälle heionl 

werden. 

Musik der Sprache ' 

Per zugänglichste ,„„1 allgemeinste 
Fall der Gedächlnisstülzuitg zwischen Begriff und Wort 
ist durch die Lautmalerei gegeben. I »ie einfache 
Nachahmung der gegebenen Laute im Wort: Nalurlaute 
Es genügt, den Vogel nach seinem Ruf /,«/.«/,• zu nennen. 
iiquiqui ist der Name für ein Käuzeln-n in Südafrika, das 
nach seinem Schrei benannt wird. Pie Trommel hat ihren 
Namen aus ihren Eigenheiten. A7/;»<//,7-//*//. sinijsinnj, bim 
bfiiiihuni; rtilxch für den Laut <\>^ Z e.r r e i s s e n s. iiss. 
hin.*, blitz streifen ebenfalls an Lautmalerei — halt. ni«-ln 
Lautmalerei. Eindrucksmalerci müssen wir sagen. Nicht 
bloss der gehörte Klang, auch irgend eine andere sinn 
liehe Wahrnehmung kann ihren Widerhall im Laut, im 
Wort finden. Wir kommen auf diesem Wege zur \l n s i k 
der Sprache Versuchen doch Komponisten durch 
die Mittel des Orchesters, also über das Ohr. dem 
Menschen alle feinen, inneren Bewegungen eines Her 
zen* und Gemüts, einer zarten Seele oder eines finsteren 
Gewissens zugänglich zu machen. Pas ist nichts als eine 
Fortsetzung dessen, was die Sprache in der bewussleu 
und uubewussteii Lautmalerei längst schon tut. Lud das 
meiste an der Sprache erfolgt unbewusst. Die Zuordnung 
des Vokales „i" für Schnelle.-, Erschreckendes, Leber 
laschendes. Gegenwärtiges; die Anwendung von ..a"; bei 
Ruhendem. Angenehmem. Breitem. Vergangenem und 
; schliesslich der Gebrauch von ,.u" hei Puuklem. Ln- 
ruhigem. Grusligem. Unbewusstem, das alles ist Mji- . 
sik, Tonmah'rei. Kurze Silben für schnelle Vorgänge: 
schreck (hier vergleiche man die Tiüekständigkeit des- 
Schrift, die so viele Zeichen lür die kurz.- Silbe machen : 
muss, von sieben Buchstaben sind drei überflüssig) , ; m-l; 

srh)C!t[,p. Gedehnte Silben für Gleichgültigeres. Woh- 
liges; Missklänge für Unangenehme*: breite Laute für 
Lärm usw. Lesen wir ein Gedicht, so sind die Worte 
besonders ausgewählt, um Spannung und Lösung in uns 
zu schaffen, die Worte mit ihrem musikalischen Gehali 
selbst, die Verwendung der Vokale und Keime, der 
Stabreime und des Tonfalles. Ja. wollen wir bis zum 
äussersten gehen, so ist die poetische Sprache nichts wei 
lor als Anwendung der Tonmalerei im weitesten Sinuc. 
Vielleicht hat sich jeder schon einmal die Frage vorge- 
legt., was es denn eigentlich isi. was dein Gedicht seinen 
Reiz gegenüber der Prosadarslelluug gibt. 'Es ist nieh! 
bloss das änssediche Vorsmass: Gedichte müssen, durch 
aus nicht in der Zwangsjacke von Versen stecken. 
Mancher Dichter wurde trunken im Wortrauseh und de; 
Inhalt trat gegenüber dem Klang zurück, gegenüber der 
Musik. Betrachten wir dies oder jenes Gedicht Goethes 
dem Inhalt nach, so verliert es seinen Gehalt, wie manche 
Blume ihren Dtdt verliert, wenn wir sie zerpflücken. Da 
ist die Klangfarbe das Wirksame. Zahllose Feinheiten 
im Ryttnuä, im Ton, im Klang, in der Wortwahl, in 
Freiheiten der Wortbildung sind as, die der poetischen 
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Sprache die Musik .geben,, an der wir uns berauschen. 
Nüchtern betrachtet ist das .Wesen der Poesie die Ton- 
malerei, wie; wir sie von den Naturlauten -her kennen. 

. Auch wenn wir irgend einen Laut' als besonders tref- 
li.-ml l'iir rlw.-is t'invil'imli'n. -<• li^.L't ••im* vrr.-i^ktc Ein 
drucksmajerei . dahinter, sodass wir also von Naturlauten 
sprechen könnten. Zerpflücken wir auto in dieser Weise,' 
so ist die dumpfe Vokalisier.ung, die zwei kurzen Silben, 
der Vokalreichtum gut treffend für das schnelle, zur- Vor- 
s'hlil mahnende, <lmii)>r knallenide Ding. 

Bei diesen Betrachtungen hat sich uns der Unterschied 
zwischen ''Natur lauten und' Urlauten verwischt. Wir ' 
müssen sagen, gutgewählte. Urlaute -lassen, sich auch als 
Naturlaute in - jenem erweiterten musikalischen Sinne der 
Eindrucksmalerei auffassen. Und nun haben wir unsere 
Frage, wie ' wir Urlaute finden, dahin, zu beantworten, 
dass wir in Dichters Lande gehen müssen und Verwandt- 
-i-luiii zwischen 1 '.«■•^riti und Klan« ausfindig zu machen 
haben. Diese Verwandtschaft gibt dann die Gedächt- 
nisstützen ab. Urlaute finden ist dichterische Arbeit. Als 
■ Gedächtnisstützen können die feinsten .und fernsten Be- : 
Ziehungen • zwischen Begriff und Klang dienen. Tre f- 
fende Urlaute be nützen den. Klang als 
Gedächtnisstütze. 

Eins wird uns aber klar. ; Bei dem Kiesenbedarf > an 
Worten in manchem Gebiet -kann die sogenannte, Poesie 
nicht immer zu Kate gezogen werden. Auch die Poesie 
ist hintennachlaufend wie die bisherige Sprachforschung. : 
.Und ist immer ein" Sprachbeherrscher zur Stelle, wo ein 
Wort .benötigt wird? Soviel Künstler in der Technik, im 
Kauf mannsieben sind, so wenig Sprachkünstler sind dort. 
Die "Urkraft, der Instinkt wirkt hier • in blinder Entwich-, 
hing.- Es wird als Feinkrämerei empfunden, wenn in der 
Technik und in der Wirtschaft solche Betrachtungen für ' 
nötig gehalten werden. 

Stadtverordnete 

Eine Werkstatt der Wortbildung, die als 
•solche kaum gern anerkannt wird, .sind heute unsere 
Stadtverordneten Sitzungen. Mancher Stadt- 
rät weiss von dem Schweiss zu erzählen, den die Taufe 
einer neuen Strasse, eines Platzes, eines Brunnens, eines 
öffentlichen Gebäudes kostet. In Grosstädten ist dieses 
.-clilcchl leimende Geweihe der Wcitbildum.' besonder,-. 
' entwickelt. Nicht um eine Strasse, um ein einzelnes 
neues Wort handelt es sich da, ganze neue Stadtviertel 
'wollen bis ins einzelne auch mit Werten versorgt sein.- In 
einem .Stadtviertel ohne -Namen für die' Strassen kann man 
sich ebensowenig verständlich machen* und zurechtfinden 
wie in einem, neuen anderen Begriffs- oder Dinggebiet,' 
das noch nicht' durchgetauft wurde. ... 

Die Eigennamen sind hier eine beliebte Ausflucht. Ge- 
dächtnisstützen für Strassenbenennung! damit sieht es 
in. unserem Ameisenhaufen übel' aus, oder besser man 
nimmt sich nicht die Mühe, sie zu finden. Sie müssen 
schon recht auffällig hervortreten . oder es müssen uralte 
Dinge sein, die zu Zeiten benannt wurden, da die Poesie 
noch .billiger war. Schloss-Strasse, Bratwurst.-Glöcklein, 
Universitäts-Platz, Bahnhof s-Strasse, Unter den- Linden, 
Kastanien-Allee, Kaiser-Damm. Sobald ein Wort wie 



Universität im Namen ist, ist die llusik verschwunden, 
ein. Geräusch und Geplärr wird daraus. 'Solche Worte 
stammen aus' Zeiten, in denen der grosse Bedarf zur Auf- 
nahme , sprachfremder Eigenheiten (z. B. . der Nachsilbe 
„ität", französisch „üe") zwang, die dem germanischen 

Nj.i|-;|.cll!I<ll. lli'-lll IT'rlli a 1 1 g< •) >aSsl Wurden |T"N :ill|' dcl\ 

letzten Silbe .bei- Worten mit Nachsilben ist nicht, ger- 
manisch, universite — university) . 

I >ie Xladl.viiler vi.-r/ii.-li|cii hellte an! ( k-diieliinisslidzen 
fast ganz, obwohl sie bei einiger Mühe zu finden waren. 
Dafür holt man ganze Gruppen von Dingen zur Benen- 
nung herbefK Ein Viertel hat lauter Strassen nach Bäu- 
men benan&s^TJlmenstrasse, Platanen-, -Linden-,- Erlen-,; 
.l.'.ifki'ii-: ein anderes nach Ki.iiii>ciiii*l.<'ii: IWI.Ii.hvn- 
Mozart-, H^dnstrasse. Ein drittes nach Titeln: Kaiser-, 
Kurfürsten-, Märkgrafen-, Reichsgrafenstrasse. So wird; 
eine Wortfamilie nach der . anderen ausgebeute 

Soll dieses Verfahren einen Sinn bekommen, so rouss 
man die Stadtviertel entsprechend benennen und die Bam- 
bergerstrasse im Bayrischen Viertel finden können, die 
Plantanenstrasse im Baumviertel, die Marschallstru.sse 
im Titelviertel, die Wagnerstrasse im Musik viertel. So- ; 
bald aber, diese ' Systematik einmal durchkreuzt wird und 
die' Veilchenstrasse im Musikviertel liegt, von dem das 
Blumenviertel gerade entgegengesetzt ist, dann verliert 
das Verfahren den guten Kern. - 

Wenn man ehrenhalber öffentliche Dinge mit dem 
Namen. von Volkswohltätern belegt, -so ist dagegen nichts 
einzuwenden. Die Ehre ist nur recht zweifelhaft, und 
meist ist der. wahre Grund die Freude über die beseitigte. 
Sorge um einen besseren Namen. Aber manchmal kann 
wirklich der betreffende Mann mit der Sache in Beziehung 
. gestanden haben. . Es ist dann dasselbe, wie wenn man' 
Ichnischc Erfindungen mit dem Namen des Eiiindeiy he- 
nennt. Nur ist hier der Vorgang noch weit. mehi\ verall- 
gemeinert: Zur Erinnerung an einen Mann wird irgend^ 
ein neues Ding der Öffentlichkeit nach ihm benannt. - - 
Auch Gedächtnisstützen, aber mit umgekehrter W irküiiL'- 
Um das Gedächtnis (an jemand^) rege zu erhalten, wird, 
der Allgemeinheit ein bestimmtes Wort aufgenötigt. 
II i i.- c s I i"! ( z i d a s \Y (i r I i.l a s ('! e d a .- Ii I. n i s. 
dort das Gedächtnis das Wort. 

. Von einer unerwarteten Seite tritt uns da die Wechsel - 
seitigkeit .der Beziehungen wieder einmal entgegen. ■ Die 
Strasse ist ein Ding, mit dem sieh eine gewisse .Anzahl 
,von Menschen unbedingt befassen muss. Der -Name kann 
diesen Umstand nützen und mit der Strasse auf irgend 
etwas anderes hinweisen; der Imperialismus zieht ..Feld- 
herren. Sclilacldem>rlc. Waifentalcii vi>r: Wissenschaft 
und Technik Erfinder;- Wirtschaft soziale • Wohltäter oder 
Kinrichtungeu. Der frühere HandelMerkchr 1 •< -i i ; in 1 1 ( <_■ 
seine' Strassen nach den wichtigsten Fernorten-, zu deiieu 
sie führten. In Frankfurt hiess sie Berlinerstra.sse, in 
Berlin Frankfurterstrasse. Gerade dieser Fall steht 
a.nf fällig linier dem Wandel der Z>-i(. Kim-ieus wusslc 
jedes Frankfurter Kind, dass die Strasse nach Berlin, 
führte. Die Strasse- Berlinerstrasse zu benennen, ist of- 
fenbar eine Naturnotwendigkeit gewesen; Gedächtnis- - 
stütze zur Wortbildung benützt. Heute ist.es gerade um- 
gekehrt. Berlinerstrasse sagt dem Einwohner und Frem- 
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rlen in Frankfurt: auf dieser Strasse spielte sich einst der 
Verkehr nach Berlin ab. Das Worl ist jetzt auf einmal 
Gedächtnisstütze geworden, Erinnerungsmittel. In 
neuester Zeh wandelt sich das Verhältnis wiederum: dem 
Butler isl es tatsächlich darum zu tun, die nach Berlin 
führende Strasse zu erfahren. Das alte Verhältnis 
zwischen Begriff und Wort wird sonach wieder lebendig. 

Gerade an d°u Strassennamen lässt sich dir, Wirksam 
lteit der Gedächtnisstützen" gut erforschen. Kasernen- 
strasse ist für den Anwohner der naturgegebene Name. 
weil die Kaserne an der Strasse lieg! Der Fremde such! 
in der Strasse nach der Kaserne, weil ihr Name es ihm 
verrät. Beide Beziehringen ergänzen sich Einem Hin 
entspricht notwendig auch ein Her, 

Avx-k dem Amerikaner fehlte es in seinen Städten an 
Gedächtnisstützen Eür Strassennamen, er nummerte die 
Strassen einfach. So wie wir es als sehr zweckmässig 
halten, wenn nie Häuser einer Strasse benummert und 
jjiclil etwa nach dem Besitzer benannt sind, so muss man 
die ßenvmnieniTig der Strassen als mindestens ebenso 
treffend anerkennen, falls keine Gedächtnisstützen für 
die Allgemeinheit vorhanden sind und man nur, weil das 
Kind einen Namen haben muss etwas an den Haaren her 
beizieht. In ein tHunoton.es Stadtviertel passt eine Bin- : 
menstrasse ebensowenig wie eine Orchidee in eine Dreehs 
lenverkstatt. Die Benummerung der Strassen würde da 
stilvoller sein. " 



Am .7. Novembei !'919 brach morgens 

in der 

Kaiser-Fr anz-Garde-Grenadiei -Regiments- 
Kaserne 
'um Schadenfeuer aus .'..." 

Der Berliner „Volks'hnund weiss sich zu helfen; 
F.ranzerkaserne Der andre Berliner 
•A r iund — die Tagespresse — bringt so etwas ■ 
allerdings nicht, er hat bloss ein herabwürdigen- 
des Lächeln isbrig für solche schöpferischen Lei- 
stungen des „Volks"mundes. 



Der Stadtvater det Zukunft hat noch weit schwierigere 
Punkte allgemeiner Ordnung zu beachten. Es tritt auch 
die Sprachsystematik in sein Bereich. Es ist Brauch, 
dass ei» Dorf die hindurchgehende Strasse Dorfstrasse 
nennt Mit der Einverleibung der südlichen und öst- 
lichen Vororte Berlins kamen nicht weniger 'als sechs 
Üorfslra.s-'pn zu dein Strassenschatz dieser Riesenstadt. 
.Hie behielten alle ihren Namen ohne Aenderung. Und 
so kommt es tagtäglich vor, dass jemand, der nach der 
Vlariendorfer Dorfstrasse will, schon bei der Tempel 
hofer Dorfstrasse vom Schaffner aus der Elektrischen 
gewiesen wird. Es gibt 20 unterscheiden: Mariendorfer 
Dorfstrasse, Tempelhofer, Lichterfelder, Britzer, Bies- 
dorfer, BuckoWer Doristrasse. Und da man keine plan- 
mässige Unterscheidung vorgesehen hat, so tritt eben im 
Volksmund die angedeutete umständliche, inoffizielle, 
.durch Benutzung des Ortsnamens ein. offiziell gibt es 



keinen Unterschied im Namen. Dies ist ein grossei 
Uehelstand auoh für alle statistischen Massnahmen z. B. 
in Strassenverzeichnissen, im Meldeamt- usw. Grund- 
sätzlich ist eine Kennsilbe hinzuzufügen, die dem Orts- 
namen entnommen ist und damit als Gedächtnisstütze ' 
dient. Der alfabetischen Anordnung und der sinnfälligen 
Unterscheidung wegen isl diese Sillv vor zu setzen 
etwa 

Madorf Strasse • 

Tempdorfstrasse 

Lichdorf Strasse ' 

Britzdorfstrasse 

Biesdorf Strasse 

Buckdorfstrasse 

Noch in einer anderen Pachtung ist der Stadtverordnete 
verantwortlicher Arbeiter an der Sprache. Die Berufs' 
tatigkeiten der Stadt mit ihren Namen • geben teilweise 
durch seine Hände. Worte, die wir als den Inbegriff der ; 
Kunst, Gedächtnisstützen zu Werbezwecken zu benützen, 
ansehen müssen, prangen da in den Aufschriften de! 
Läden und Türen : B e z i r k s s c b rns.tei n f e g r- ' 
meist er (acht Silben) ist der und der. Wie warb es 
mit schorner? Das würde den zweisilbigen Berufsnamen 
entsprechen : lehret, schuster-, klempner, rednei , Schrei- 
ber . . . Der -meister als Zusatz ist ein Überrest ans der 
Zunftzeit, de'- recht überflüssig ist. Die guten, ehr- 
lichen, alten Aufschriften wie Fleischerei, Bäcke- 
rei, Spengler ei, Schneiderei sind verschwun- 
den. Da steht B r o t-, W e i s s - u n d B u 1 1 e r b ä c k e- 
rei. Einen Sehneider jjjbt es nicht mehr, da steh! sicher; . 
H e r t e n- u n d <D a m e n - S c h n e i d e r m e i s t e r. 



Ose Gemeindevertretung: von Reinickendorf be- 
antrage lNi>v. l"l"l «.lic Scliaiiiin« einer 

Polizeioberwachtmeister stelle 



Und wie, die Auswüchse alle sind. Hier ist die Wortbil- 
dung zur ih'lih'digmig der Eiielkeit und < ie.-a-braubiheii 
^ licraiigez-igfn. Mir die in der < >< • IT cm 1 1 i<-l 1 k< -i ( kein l'lal/ 

sein sollte. Tiiolsuebt liefert aber auf allen Gebieten 
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Was ist das wohl für Sprache, die mit der- 
artigem Umstand arbeitet! Und was ist 
das wohl, für Schrift: zehn Abkürzungen 
vor dem Namen! Und was mag das wohl 
für Zeitung sein,, die solche .Auswüchse als ■ 
Überschrift ' druckt-- 
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(Beamte in und ausser dem Staat, Angestellte, Handwer- 
ken die übelsten Erscheinungen in der Wortbildung. 
Der eine behängt sieh mit Orden ohne Zahl, S i c h fc- 
zeiehen seiner „Tüchtigkeit", der andere mit Worten ohne 
Ende. H i'i r zeichen seiner Aufdringlichkeit. 
* # & 

Der Leser macht ein saures «ie.Mchl: was hat dem: 
der- Stadtverordnete mit unserer Sprache zu tun ? Er 
bildet \M)lil einzelne Worte aber wir sind doch liier nicht 
in einer "W erkstä tte der Sprache! — Das ist eben die 
lalsehe Anschauung. Wo Worte gebildet. Namen ge 
gehen werden, da sind Werkstätten der Sprache. Denn 
eine Sprache besteht nur aus Worten. Es ist eben das 
Hebel, das.« wir uns noch •gar nicht klar sind, wer und 
was denn' alles an der Sprache arbeitet Noch weniger 
dürfen wir dann aber die Frage kritisieren wollen, w i e 
denn an der Spraehe gearbeitet wird, da der Wissen- 
s<diattler. der Stadtverordnete usw. bilden wohl einzelne 
llanptworte. so wendet man weiterhin ein. eine Spraehe 
besieht aber ans Worten und ( iramuiatik. - (ranz abge- 
sehen davon, dass der Wisseiisehaltler ebenso gut Tätig- 
keils- und Eigelischallsworte bildet, bestellt die Gramma 
tik auch bloss aus Worten. Sie ist starr abgeschlossen, 
dort lassen sieh freilieh enge Mauern um die Sprache 
ziehen, nur soll man nicht meinen, dass man dort an 
den wachsenden und gestaltenden Steilen, wo das Leben 
schlägt, sich befindet. ■ 

Dass wir tatsächlich liier in eine Werkslätlo gegangen 
sind, bezeugt am kräftigsten der Umstand, dass die 
Sprachvereine die Erzeugnisse daraus — allerdings leider 
erst hinterher — einer oft vernichtenden Kritik unter- 
ziehen. 

Stäben 

Neben dein natürlichen Entstehen der Wort- 
schätze ist '-eine" andere Entwicklung cinherge- 
gangeu. die mehr kritischen, zerlegenden Anstrich hat. 
wahrend die Wortbildung auf Grund von Natur- und Ur- 
lauben und dem Prinzip der Gedächtnisstütze mehr auf- . 
bauendes. systematische-. Wesen, wenn auch ungeordnet 
aufweist. l'Üe Grlaute werden zerlegt in ihre Elemente. 
Man fand die letzten Einheiten der Sprache, die Buch 
staben. Wie fremd der Allgemeinheit die Befässung mit 
dem llnchstaben als Lautelement ist, bekundet tivf 
fend das' Wort „Buchstabe" (mit Runen boritzte ßuehen- 
stäbotien). Das sind offenbar Dinge, die man sehen, 
aber nicht höre» kann. Lautelemente aber hört man. 
Wir haben kein einfaches Wort dafür. Sonach ist we- 
nigstens im Deutsehen der nähere Umgang mit Lautele- 
meiiLoii erst erfolgt, nachdem die Schriftelemenfe. die 
Buchstaben, schon gang und gäbe waren. Dem Herkom- 
men nach setzte man Spraehe und Schritt gleich. Auch 
hier müssen wir erst einmal die Zuordnung zwischen Be- 
triff und AVort festlegen. Unter Laut wollen wir die 
Lautelemente. die im Wort gehörten Buch staben ver- 
stehen. ' Naturlaule und TJrlaute sind ' durchweg aus 
mehren Lauten . zusammengesetzt. . buchstabe ist un- 
nötig lang und doppelsinnig. Wir helfen uns: Buchstabe 
= Stabe. Ks gibt Sieht staben und H ö r s f a 
bcii. Den Lauten ordnen wir Stäben zu. u ist ein Laut 
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und ein Stabe. In Stab ist b ein Laut Darf Zeichen i, 
ist ein Siehtstabe, seine Benennung he ein JJörstabe. 

Es ist wieder eine massige Frage, wer eher da war, 
Sprach-' oder Schriftelcmente, Laute oder Stäben. ■ Für 
Kulturen, die die Schrift von anderen Kulturstätten über- 
nahmen, kommt mit dem Schriftelement plötzlich die 
Analyse auch der längst gebrauchten, aber ungeschrie- 
benen Sprache. Die geschichtlichen Forschungen können 
uns aber nur von Sehriftelenienleii erzählen, da die Laute 
längst verklungen sind. , So scheint es, als wär.en die 
Schriftelcmente das Wesentliche. " 

Aus der Lautmusik von 'vielen Jahrtausenden habe» 
sich die heutigen Laote der menschlichen Sprachwerkl 
«enge entwickelt; Rauhe,, unklare, verwaschene .Natur- 
laute, die sich der menschlichen Kehle entrangen, waren 
die Anfänge einer immer mehr verfeinerten EutV ' - ■■■ 2 
die bis zu den. Lauten unserer Sprache führte- h 
aller. Sprachen wiederholen sich gf.,u r /. bestimmte Laute. 
/.. K. das ..i>". Es besieht ein Kaulsoliafz. der allen 
Sprachen gemeinsam ist. Daneben weist aber auch jede 
Sprache ihre Eigenheiten in Lautelementen auf. Die 
slavi-ehen Sprachen haben haute, die in den genuaiu 
sehen und romanischen nicht benutzt werden und umge- 
kehrt. Wenn wir die Forschungen auf diesem Gebiete, 
die .Phonetik, näher ansehen, so ergeben sich dem Unein- 
geweihten wiederum eine Fülle neuer unerwarteter (im- 
stande. Wiederum wird Boden, auf dem wir fest zu 
stehen vermeinten, unter ans locker, Von Kindesbeinen 
an lullen wir ein in dem Glauben, noch mehr als der 
Wurt bestand sei der .Schatz an Laufen unveränderlich mn 
seit uralten Zeiten eiserner Bestand der Mcnsehh« 
er hat sich ebenfalls aus kleinsten .Anfängen heraus onl 
wickelt und heute allerdings innerhalb eine.-; Sprachge- 
bietes ziemlich Dauerformeii angenommen. I de einzel- 
nen Sprachen -weichen aber teilweise stark von einander 
ab, ja- innerhalb der Sprachen .selbst arbeiten die Dialekt.- 
oft von Ort zu Ort mit anderen Lauteinheiten — nicht 
bloss Worte, sondern die Laute selbst, wechseln. So gibt 
es deutsche Landstriche, die kein offenes ..a" kennen 
hart neben ihnen liegen Gebiete, die es benulzen. 

Jeder Laut hat so seine Eigenheiten Das all dies,; 
Einzelheiten verkettende Ding ist die Schrift. 1 »er Laut 
wechselt oft mit Ort und Zeit, das Zeichen bleibt. Die 
den Schriftelementen, den Sichlstaben zugeordneten Lauf- 
elemente wechseln. Die Schrift konserviert. 

Jede Sprache besitzt einen offiziellen Senat» an Lau; 
len, das Alfahet (Sichte Habet, Ilöralf abet) , von dem an- 
genommen wird, er entspräche den 'Bedürfnissen der Zeil 
Diese Frage wird später bei der Erörterung der Schrill 
noch berührt, liier beachten wir die Tatsache, dass ied 
Mrlaut und jedes Wort aus Lauten zusammengesetzt L 
Die Wechselseitigkeit sagt, aber auch; aas Kaulen 
1 a s s e n s i c h W o- r t o z u s a m m en'sei/ e n. Da 
mit ist eine neue Quelle für Worte gefunden, die allerdings 
von den urwüchsigen erheblich verschieden ist. Der au 
bauende Geist sagt, aus den gegebenen Elemente . - 
sich fast unbegrenzt viele neue Worte bilden. Vokale and 
Konsonanten lassen sich endlos kombinieren. Dnser ge- 
genwärtige] 1 Wortschatz umfasst nur wenige der mög- 
lichen Verbindungen. Wir wählen z. B. vier beliebig-; 



Stäben / Ingeniör und Kaufmann 



Elemente aus'; a, n, S, i. Daraus sind tsvaifir (24) Ver- 
binclungen möglich: • 

anli , nalf lani ianl 

anil , aail . lain ialn 

ainl nial lian ilan 

ailn • nila lina ilna 

alni alai lnai "mal 

alin nlia lnia ' inla 

Selbst neun wir il i c Wolle ganz weglassen, die wir 

•.•.'•liiuvr gut aussprechen können, sind wir .bah «t-(.;i n nl . 

wie venig. dei' Verbindungen wir tatsächlich anwenden. 

Kim- iiiicrw.-iii.rlr \ ',.. r >• . ,■■ 1 1 w i- ti 1 1 u n - Inl sich hier 

auf. Dabei sind die Bildungen gar nicht beachtet, die 

die Wiederholung oder -"Weglassung eines oder mehrer 

i\<-r vier baiilo zulassen: anali. anna.. iimi.i., nil. an. in. 

ii usw'. Die Zahl der Worte aus riet; Lauten, die siel) 

beliebig wiederholen dürfen, steigt ins Ungemessene. 

litgenifeur »go lta»f mann ■ 

Wir sind da gleich bis zur weite- 
ren Ausbeutung geschritten. Den Aiifa.ni; von diesem 
synthetischen Verfahren finden wir aber seit Jahren 
schon praktisch verwendet. Neben dem Aufsuchen von» 
Üriauten und Gedächtnisstützen geht die bewussie 
St abenko mbina tion. Und zwar ist es der kauf- 
männisch-technische Teil unseres Leben.-!, der sich dieses 
Gebiet der Wortbildung nutzbar macht. Reklame und 
Industrie, Kaufmann und Ingenieur wandeln hier Hand 
in Hand. ' • 

Nicht dass nun einfach beliebige Stäben benutzt 
werden. Sic werden auch hier w o h 1 ausgewählt, aber 
die Anlehnung an vorhandene Urlaute wird freier unc! 
geht zur .spielenden Kombination über. Osram-Lampen 
sind allbekannt, ein klangvolle.- Wort „i t.-ram"". \\',< 
stammt es her? — Aus den Herstellungsbestandteilen des 
Glühfadens: Osmium, Wolfram. Eine Silbenkom- 
binat-ion hegt vor. — Wiederum Gedankenstützen, 
aber versteckter, feiner sind sie verwendet. Vielfach ; 
kommt man so au! Worte, die in fremden Sprachen schon 
vorhanden sind. Es ist bisweilen ratsam, den Sinn die- ' 
ser Worte zu beachten. 

* ' * . * ' 

• AEG bedeutet Allgemeine Elektrizitäts- Gesellschaft. 
Das ist reine Stäben Verbindung mit Gedankenstützen, 
jeder Stabe erinnert an .ein Wort. v Das Verfahren be- 
steht darin, dass man erst eine möglich st treffende Benen- 
nung des Begriffes sucht. Einzelne Ürlaute und Worte 
sind für so zusammengesetzte Dinge wie eine Aktienge- 
sellschaft (AG) fernliegend. Ganze Wortgruppen ent- 
stehen als Benennung, verkürzte Sake. Durch Gedächt 
nisstützen liegt alles in der Wortgruppe. Für den 6c- . 
I rauch aber, vm- allem lür den mündlichen, haudschrilf - 
liehen und die Reklame ist die Wortgruppe, zu lang und 
zu blass. Da kommt ein Praktiker und wählt dünn aus 
der ganzen Gruppe einzelne Silben oder gar bloß einzelne 
Stäben,* meist die Anfangstaben, aus und bildet ein 1 neues 
Wort. Demag (Deutsche ilfaschinenfabrak A.-G. Duis- 
burg). Ihn, Biigra (Internationale Baulächausstellung: 
Inieriialioiiale Ausstellung liir L'achgow.-rbe und (!rn- 
ph'ik).- ' ■' 
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Eine neue Werkstätte der Sprache ist eröffnet. Manch 
schönes Wort ist so gebildet worden, das einen Lauf um 
die AVeit. nahm. • 

Auffällig ist aber, dass diese Wortbildung vie]|a,-li 
'T.r.1 in Anlehnung an S i .- h I. zeichen, an das Schriftbild 1 
zuwege kam. Wir stossen so auf eine Berührung von : 
Sprache und Schrill, an einer Slellc. wo wir nichl da.uach 
gesucht hätten. Diese Art der Wortbildung besinnt sieh : 
auf einmal des vernachlässigten Zwillinggeschwisters. 
Den neu entstandenen Worten siehl man diesen Tatbe- 
stand oft noch unverkennbar an. Oder ist etwa AEG : 
nichl ein komischer Bastard aus J.]ö, m n.l Sichl/ek-heii. 
unc Verzu iilcrung von Sprach.' und SelniHA Isl ABU 
ein H.'irwnrl.: - l>aim sollte man schreiben : ucijv. Ist 
es ein Sichtwort? — -Dann soll ein llörwort dazu, ange- ' 
geben werden. Anfänglich gedacht als Sichlsynibol. als 
Abkürzung, zur Si. hlrcklanie. wurde es die Quelle für 
ein Ih'irwort, das wir aber entgegen aller hlorkmiii. durch 
laufor grosse Stäben schreiben. Diesen Zwiespalt wollen ■ 
wir etwas naher untersuchen. Wir wissen- nicht, sollen 
wir das Zeichen b belauten oder be nennen. Sobald es. 
alleinstehl, riehen wir das letztere vor. 'Werden' clahei ■ 
einzelne Stäben als Sich f zeichen nebeneinander gestallt, 
wie bei AhAI. so isl man in .lern Zwiespalt, soll man diese 
Stäben als Zeichen für Laute oder als Hörslaben auf 
lassen. Ursprünglich bcabsichiiglc man. lediglich Sicht- 
seieheu zu scharfen. Sobald man aber Stäben dabei ver- 
wendet, muss man damit rechnen, dass auch Hörzeiehen 
daran- abgeleiha werden, dass al-o Worte euUtelieii. 
Nimmt man bei jener Auswahl von Stäben keine Rück- 
sieht .Hii: .las entstehende llörworl, das ihnen ent- 
sprechen würde, so kommt man' zu Halbheiten. Denn 
man wird dann nicht immer die übliche Belautmig an- 
wenden können, sondern' als Notbehel-J zu Horstaben grei- - 
Ion. aeg weiss niemand zu' behauten, notgedrungen zählt 
er die Stäben einzeln als r Hörstaben auf und bildet auf. 
diese Weise ein neues Hörwort, das zu schreiben- ist atige 
(Atige). .Dies steht aber im Gegensatz zum Ursprung 
AEG. Sichtwort und llörwort entsprechen sich nicht. - 
B eiSt a b e n k o ra b i n a t i o n e'n *) h a t m a o z u 
beseht. en. dass ausser gefälligen Sieht- 
. z e i c Ii e n a u e h t reifen d e II ö r z e i c h e n ■ ent- 
stehen, ohne dass man zu Horstaben grellen muss. 
Beim die Uinlühriing der I l.'.rslabcn als Belan.tnng, wie 
es bei AEG geschehen ist, müssen wir als eine- neue greu- 
liche Alissuebiiri unserer Schrill wirlschalt betra.-lilen, die 
sich würdig unserer, ortogral'ischen Angewohnheiten 
:\r, die Seite stellt und unsere Schreibung noch mehr zer- 
splittert Andererseits ist die Schreibung eines Wortes 
mit lauter Grosstaben (AEG.) ebenfalls Unsinn. 

-Der lärmmacheriden Reklame verzeiht man es, wenn 
-ic zur Urrcguug des Augenblicks aul entlegene Mitte! 
verfällt. Sobald es sieb um Daucrbiklungen handelt, 
muss man schon geordneter vorgehen.- AEG ist. ein 
Hörworl geworden, das heute fast jeder Deutsche kennt, : 
während die „Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft" uu- 
bekannt ist. 



-'■) kombinieren ist ein zu langes Won, auch seine Brüder: 
Kombination, hombinalorih. Wir verwenden: 
h o m b e n, lc o m b e, k o m btt n g 

Aä;-vVu}iW3^ 
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Ans cli' 11 Werkstätten clei' Spradiu 



An-: dem geschilderten Zwiespalt heraus erklärt sieh 
das \"<i iuiKcn gegenüber den neuen Wortbildungen. AL- 
Sichtzeichen allgemein gewünscht, anerkannt und offiziell 
benutzt, wirkt es noch hel'renidlieli. wenn • 1 i c zugehörigen 
Hörworte ebenfalls offiziell benutzt werden sollen.' Jeder- 
mann benutzt sie zwar. aber so mehr — ..halbamtlich" ist 
das rechte Wort für 1 diesen Zustand. • ' ' ■ 

Und diese Entwicklungsstufe treffen wir überall an. 
Der „Normonausschuss der deutschen Industrie" . schiieb 
und nannte' sich folgerecht Nadi. Soweit wars in OroL 
nung. Da kam ein Witzbold und machte einen herab- 
würdigenden Heim darauf mit Kadi. I - ntl schon «ah man 
ängstlich und zielunsieher in der Wortbildung Nadi Gnen 
I 'ehlgnl'l und machte daran- N d i. lii-M i~s. «-in Sich! 
zeichen i-ii- iincli. Wie .-oll man aber das- llörworl dazu 
bilden:' Oder ajcil »t es offiziell ki-in entsprechendes Hör 
«iiri.r' hann darf man keine Stabeil als Sichtzeichen an- 
wenden, di'iin diese ü'-liäi-cn ja clu'ii i-in Ilörwori. < le 
rade so wie das Auge im messenden Umgang ein kurzes 
Zeichen l'iir den lang umnannten Begriff braucht '-■■ dem 
<>hiv. sii scheint i- i.-i-i . möchte man e- voroiiihalleii. AU 
ol) die llio.-.-ondo Sprache nicht da-.-o|be li'.'chl aul Kür/.' 
hätte. Jcl/.l möchte man -ugon nuli oder i mli'i lüi- dn- 
Gedächtnis jedenlnlls eine blassere Stütze als muH. 
Und als ob ein Witz- einer guten Sache etwas schaden 
küimir! ... ."*•.■ 

Freilich,' man 'sträubt- sich, .hier die Werkstatt der 
Sprache anzuerkennen. Es entstehen aber 'Hörworte, man 
mag wollen oder nichl. also liegt Arbeil. au der Sprache 
: vor. Das neue Mittel der S ( ;'i l> c n k ti m b u n g ist uns 
noch fremd, wir arbeiten erst tastend damit. Wie die 
lüldungen liiifirn. Ihn u.-u. lehren, \\ei-- mau e.- ;il>i-l 
auch schon kräftig zu fassen. 

IC}' elf e ~- /Geischhaker Lampen-! 'oinpnnie ( Dresden I 

hu- Di ein ( iogon.-iüek /.u AFii. Die au.- gewühlten 

Stallen sind F. L. (.'. FLC wäre ein brauchbares Sicht 
zeichen genau wie AEG. Sobald aber Stäben be- 
nutzt werden, drängt sich ein Hörwort auf, das diesen 
Laufzeieheii einspricht, flr lässt sich ih.h-Ii schlechter be- 
laufen als aeg. Also griff man zu Hörstaben und sagte 
(genau wie bei Aeg) die llürsfa-hen hintereinander: et. 
ol, ct.-. Las ergab aber ein neues Wort: ICfelrc. Logik 
.liegt darin.. Efelcc ist eben ein Sicht- und Hörwort wie 
.jede* andere. Der Fffekt ist aber verwischt. Wer Efelcc 
liest, denkt nie von selbst daran, dass hier die Stäben f. 
1. o als Gedächtnisstützen vorliegen, die auf den Ursprung 
Fleisohhaker Lampen-' 'o. hinweisen. Dasselbe uilt von 
Aege und Enndei. 

Noch einige Beispiele aus dieser Werkstatt, die ziem- 
lich zersplilterte Arbeiten geliefert hat. 



r er ein deutscher Reklame fdchleute 
V D R 



/.eichen aber am/. \eriiachlä"igl. denn dem I > i-ik-I i 

strich kann man keinen Lautwerl zuordnen. Wie 
\eri'ehh aber die \ ernnehlä.-siguin: Di. wei-- jeder, 
der nun die \ielerlei \|i-sprach\er.-liche liii- ilie.-e im 
reileli (lebilde kelilii. I »ie ein« alnll reieli liililuiil!(-M -ind 

unter Höi'zciehen gesperrt gedruckt, sie sind noch recht: 
in der Minderzahl. 



II urhiriijjiir 



Sicht- 
lei che )> 


H, •■,)•- 

zeichen 


B Z 

AI E z 
S M 
a. D. 
Ü m b H 


ßeezeti 
Emm ezett 
Ess emm 
Aaclee 
(jeembeha 


A \v F 


Aweeff 


Mitropa 


Mitropa 


U. S. A. 


Uess-a 


V DR 


Vnudecr 



V D I 



VaudcT 



D 1 Norm 36 DeTnorm 36 



\ I) 1 


Enntle'i 


Ndi 


En ndi 


Na cli 


N a d i 


X A 


Enn-a 


Na 


Na 


A 1 n a 


A 1 n a 



E I ii a 

II N A 
H_N A 

M 
1 1 N A 

S 

H N A 

SM 

1 1 N A 

I- 



El na 
llaüiin-a 



- 



Berliner Zeitung 

Mitteleuropäische Zeil 

Seine Majestät 

aulkr Dienst 

Gesellschaft mit bescluankter 
Haltung 

Ausschuß für wirtschaftliche 
Fertigung 

Mitteleuropäische Schlaf- und 
Speisewagen-Gesellschaft 
/ Verein. Staaten V.Nordamerika 
l United states of America 

Verein Deutscher Reklame- 
fachleute 

Verein Deutscher Ingeniöre 

Deutsche Industrienoim 36 

I Normenausschuß d. deutschen 

I Industrie 
i 

I Nonnenausschuß 

Allgemeine!- I.okomoiiv- Nor- 
menausschuß 
Engerer l.okomotiv - Normen- 
ausschuß 
Handelsschiff Normenausschuß 
Handelsschiff Normenausschuß 
Maschinanbau 

Handelsschiff Normenausschuß 
Schilfbau 

Handelsschiff Normenausschuß 

Schiffsmaschinell 
Handelsschiff Normenausschuß 

Elektiizilätsaniagen 

dei 



In vier Fällen . clor folgenden Zusammenstellung 
hat man nur an Sichtzeichen gedacht, die Hör- 



Mit schwerfälligen Wortzusammensetzungen ist 
heutigen praktischen .Well nicht mehr gedient. Der Tele-, 
Ion-. Telegramm-. Schreib- und Sprcchverkehr unserer 
Technik und Geschäftswelt fordert zweckmässige, 
schnelle und eindeutige Worte. Es ist ferner eine l'llichl 

de- Tage.-. auch die \V e I t \ e r - ! ii II il I i c h k ei: 
nicht aiisscraeht zu lassen, wo sie ohne jede Not, vor 
allein bei Neubildungen, mit gleichen Mitteln erzielt win- 
den kann. Was soll ein Ausländer aus Vl')i{. machen:' 
Dii: Sich (stallen .sind weitverbreitet, die I birstaben völ- 
kisch zersplittert. Der Ausländer kann unsere Jlör- 
siabcn-Bastarde (AhiK'ii nicht einmal so belaulen. dass 
wir sie wiedererkennen. Wir wollen bei alledem treulich 
-i-heideii /wi-chen Abkürzung und V e r k ii r- 
■/ ii n g. Kine \bk-iir/iiiig i-l nur ein Sicht/eii-heii. «"n- : 
wird durch Iviirziiiigspunki angedetilei. I ).-i.- zugehiirige 
Uörzeiehen wii'd in uj^ijj'iiiiglicluT Form gesprochen. 



[ngeniör und Kaufmann / Verkürzung 



§1$ 



■i. ispn . 



Sichtzeichen 



liörzeichen = Wort(gruppe) 



Compagnie 

zum Beispiel 

iiud ,^i weiter 

Geheimer Rat Professor Doktor 

-Strasse ' 



usw. 

doli. II. I'r.d. I'r. 

■str. 



auch 



für das Hi'iiwirlii'it eine Kürzung erwüusi-h! 
utjit das ist meist der Fall — . so mixss man zu eines 
\ i' r k ii rziing schreiten,- rlio neben dem Sichtzeichen 

; ;i t i-li rill Helles 1 1 1 i r/.eii hell .l.bloiti 'I . ilfis aber lllit gewöhn 

liehen Stäben zu schreiben ist. nicht nijl allerlei im 
schlüssigen Notbehelfen. Die teilweise schon sehr alten 
•Abkürzungen zeigen, .da.-.- das. I W-i I ii tt ni^ nach Kürzung 
von umständlichen oder vielgebrauchten Wendixngen und 
Worten stark vorhanden ist. Wir müssen in diesem 
Drängen den < icsta.llung.-ilrang unserer Spruche erkeu 
neu, der aber duivli die konservative S> li liTi unterdrück: 
wird, \ndererseits äussert sieh gerade in unserer schwer ; 
fälligen Schreibung zuerst jener Drang, eben durch di>' 
Abküriz.ungen. Diese kurzen Sichtzeichen hoffen auf bal- 
dige Kürzung der zugehörigen Hörzeichen. Dann sind 
auch in der Schrift diese störenden Abkürzungen nicht 
mehr nötig. 

Welche .Mittel man au 1' Wendel, um i reitende und s-hla 
gende Sichtzeichen zur Reklame zu bekommen, weiss 
heute jeder. Die. Hör aeichen werden vielfach vernach- 
lässigt. Durch Preisausschreiben .-liehen die Werke 

guie Zeichen und Worte, Indes rauss man da vorsichtig 
"sein, denn das ganze Preisausschreiben ist meist nar ein 
Ivcklamcirik. der zwei Fliegen auf einmal erwisehon soll 
Einmal soll diese Firma bekannt werden, dann auch ihr 
Krzougnis. Man sucht mit dem \enworl gleichzeitig 
Gedächtnisstützen dafür aufzubauen. 

In diesem Fall niuss viel Werbearbeit golei.-lcl wei- 
den. Was mag ..Leihniz-Kcks" nicht dm- Firma, an Wer- 
I" •ausgaben gebrach) haben! Denn die Firma, wie die 
Koks waren wenig bekannl. Mit allen Tüfteleien der 
Werbung arbeitel man dann, um den Mensehen- das 
Wort' das Sichtzeichen möglichst* aufdringlich, vor 
Augen - zu bringen, womöglich auch ins Gedächtnis. 
.Mau rechnet damit, dass im Menscheiiiririe.ru eine Nach- 
trage nach dem zugehörigen Begrilf eintvill. Frst das 
Wort, dann der Begriff - dann das ( lesebäl'i.. So ist die 
h'.oehnung. (iruschwitz-Zwirii. ('ailler-Schokolnilo und 
ähnliche Bildungen sind waltbekannt geworden. 

■S a r ii 1 1 i - K <> ii f i- /.' ' 
/' ii iS — /' /-' " '■ Ii ii ii {I 
t Fss-i l'ackung zu sprechen. 
Warum nicht S.i-P<ir\;itnu? > 

(IllllltllÄiifStlä^ 

Im Kriege ■ hat dies Mittel der Wortbildung ungeheure 
Erleichterung im Verkehr der Truppen untereinander 
und mit der Heimat gewährt. Jedem Kriegsteilnehmer 
sind die Beispiele zu Hunderten geläufig. Nur einige wi- 
llige seien angeführt, die nicht allgemeiner bekannt ge- 
worden sind. 



Wewa 


Wetterwarte 


Fewewa 


Feldwelterwarte 


I'YoWoW.i 


FrcMilwelienvarie 


Awewa 


A rmeowelterwarte 


1 lauwewa 


llaii|ilwi'lfer\\.ir(,. 


Hamvewahoim Hauptwetterwarte äor Heimat- 


F'diei'.ww :i 


ivomiH ando der 1 fei n l a l w et t er w arten 


Wewahcimluli Wederwarle de.- J le'l In.l 1.1 II l'l seh 1 ItZes 


1 trawa 


Draohemvarte 


Fedrawa 


Feidrachenwarte 


Fcwcsla 


Feldwctlorslalioli 


Kofi 


Kommandör der Flieger 


Kolufl 


Kommandör der Luftschiffer 


Ki.igi.'iilull 


Kommandierender (baieral der Lull 




Streitkräfte 


lirutl 


Gruppenkommandör der' Flieger 


Köll.ak 


Kommandör der Fliigahwchrk.-i.nono 


( r II 1 K< > ll.l il i 


Gruppenkommandör der Nachrichten 




. truppen 


.L»ivkniiai-Ii 


Divisionskommandör der Mach richten 




trappen 


liest 


Kampfeinsitzersfaffel 


Fähe 


Fabrikationsbüro ' 



Vor allem ist hier die Möglichkeit der Bildung von 
W.n-is\ sleiiien binulzl werden. Nidil. bloss einzelne 
Worte, sondern ganze Reihen verwandter "Worte für ver- 
wandle Begriffe sind so entstanden. ' - 

Viel Sji,,||. hat dies V erl u hi-i'ii an hören miis.-ou. Sehte 
Leistungen heben es -itber jedes kleinliche Nörgeln. Wie : 
i.-l das Wurl Winuhu (Waffen- und iMunilionsbesehaf 
l'uugsaml) heruntergezogen worden! Und welcher Nörg- 
ler hätte ein brauchbareres Wort angeben können-, das : 
auf ebenso haltbaren Grundlagen der Wortbildung 
geruht halle. Amtlich hal man die Worte in- 
Inlge der Angriffe oft nicht einzuführen gewagt. 
Dieiisisiem|iel und FunnuUtrkiipl'e- enthielten den schwor- 
lälligen Ausdruck ans mehreren Worten. Es hat dies 
seine gute Seite zur Erhaltung des Zusammenhanges und 
Verständnisses inil weheren Kreisen. Die 'Verkürzung 
hätte aber offiziell ebenso anerkannt werden sollen, -da sie 
|ir.ikli-eh au.-iiahiii.--.los angewandt wurde. i »Ime diese 
Wortbildungen wäre iingi.-ln.-uri: Erschwerung der Kriegs- 
i'ührurig entstanden. Eine Errungenschaft des Krieges ist : 
es, das? die freie Sprachgeslaltimg Boden und. allge- 
meines Verständnis — wenigstens bei, denen, die draussen 
waren — gewonnen hal. Diesen Anfang dürfen wir 
nicht unterdrücken. ' 

Verkürzung : 

Nii-bi bloss vom Standpunkt der Stülzung 
di-.-- (.ledäehluisses aus können wir die Wortbildungen der 
kaufmännischen Technik als beschleunigte.,, der Natur 
nachgeahmtes Verfahren, ansehen. Noch ein zweiter 
l'unkl Fl vorhanden, in dem diese' Bildungen der lang-: 
sameu freien Enlwieklung vorauseilen : die \ e r k ii r- 
zun g. .Katar- und II flaute sind an sieh schon '.sehr 
kurz. iiioi.,l einsilbig oder zweisilbig. Fine gewisse Spar- 
samkeil ist Iroiz der \ erscliweiidung an unbenutzten 
Lantverbindungen in der Sprache von vornherein vor-'' 
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banden. Bei der, langsamen «blinden Entwicklung schlei-- 
iea sich aber die Natur- und Urlaute noch weiter ab. 
Hörten in der Aussprache werden- weich, Silben ver- 
schmelzen. Aus dem lateinischen amabant, ich liebte, 
wird das italienische amava, das französische . aimais. 
Aus dem mittelhochdeutschen wip ist weih geworden, und 
Wir dürfen erwarten, dass einstens wei daraus wird. In 
(linv-rr Wci.-r vorlii-sscrt dir N;i!ur. wn.s l.i.-i i.I.t unläus,'- 
•lichen Bildung überflüssig war. Die Worte w e r d e n 
k ü r z e r. Für Kubikzentimeter wurde von 
wissenschaftlicher Seite K u b vorgeschlagen. Dass 
Schokolade ■ noch nicht zu . Schoko verkürzt ist, nimmt 
Wunder. (Der Kellner in der Wirtschaft ruft:' drei 
Schook-.) Andrerseits findet; sich in der Kindersprache 
bereits La de, 'für Schokolade.. Jedes Kind liefert Kür- 
zungen von • Lokomotife, bloss der Erwachsene nicht. 




Die elektrizität, die unaufhaltsam das gesamte soziale 
Leben 'durchsetzt, wartet auf eine treffende- allgemeine 
Kürzung (el), die vor allem zur Gewinnung von Wort- 
systemen brauchbar ist: elmo — Elektromotor, elmowerk 
(Siemens Schuckert-Werke) , elbahn, elzug, elwerk. Eine 
gute Leistung des Volksmundes ist die drahtlose als 
Sammelwort ■ für das schwülstige die drahtlose telegrafi 
und telefoni.. Diese Kürzung ist umso erfreulicher, als 
neuerdings die drahtlose noch andere Gebiete erfasst, 
Kraftübertragung, Kompassübertragung. Das Jahrbuch 
für drahtlose Telegraphie und Telephonie, das notwendig 
ein' Heim auch für die Behandlung dieser andern Gebiete 
wird, wandelt sich hoffentlich bald um in ein Jahrbuch 
der drahtlose, so wie sich schon längst die Zeitschrift für 
wissenschaftliche .und technische Kolloidchemie zur 
Kolloidzeitschrift zu kürzen verstand. 

Die kräftigen volltönenden Endsilben der alten 
.Sprachen machen wir klanglos und verschlucken sie: 
galan ='gellen und:gelb. Dabei schreiben wir noch 
„en", gesprochen aber wird diese Silbe heute fast nicht 
mehr, sie wird verschluckt. Die Schrift ist der Aussprache 
nicht gefolgt. Die vollen Flexionssilben sind uns ver- 
loren gegangen; statt plintun sagen wir „die Blinden". 
Diese Form behalten wir in den.' übrigen Beugungsfällei) 
bei; althochdeutsch dagegen plintono, plintom, plintun. 
Wir sprechen heute nicht einmal mehr blinden, sondern 
blindn. Das' zweite „e" in sprechen lautet- völlig anders 
als ' das erste, wenn, wir . das überhaupt noch lauten 
nennen wollen. ' 

Naturlaute werden allmählig verkürzt, die Verschmel- 
zungen von solchen auch. Die Verschmelzung eim-bar 
geht' in die Verkürzung eimer über. Wortbildung durch 
.Verschmelzung geht an sich auf Kosten der Kürze vor 
sich: Quadratmilliyneter. Greuliche Worlwürmer sind so 



Vakuumformaldehyddampfdesinfektion 
Reaktionsgeschwindigkeitstemperaturregel 
Hartzerkleinerungsmaschinen fabrik 



m 



entstanden. Das sind Auswüchse dieses Verfahrens, Da : 
kommt dann die unbewusste und schliesslich die bewüss- 
te, Kürzung, die wieder entgegenarbeitet: Quadr atzen ti- 
- meter — kad. Auch gegen solche Kürzung ist starkes 
Sträuben vorhanden, weil vielfach die Gedächtnisstützen 
allzu sehr und allzu schnell verwischt werden und der : 
Mensch sich gegen den entstehenden Urlaut leider noel'i ; 
stärker sträubt als gegen zehiisilbige Worte. ■ - ' 

' Ausserdem unterdrückt " unsere Schrift die sonst 
durch mündlichen Gebrauch sich einbürgernde Abfeil urig^ : 
Die "Schrift in ihrer starren Tradition konserviert. Die 
Sprache ändert sich andauernd, die Schrift dagegen hält 
nicht Schritt, sie hinkt weit hinten nach. . Dazu huldigt ' 
man fälschlicherweise dem Grundsatz: Sprich, wie; du 



Auguslodunum 
A u tun 



römische Verschmelzung. 

heutige Verkürzung davon 
' zu ■ einem Urlaut 



Colonia Aggrhpina römische V er Schmelzung - 
Cologne ■ französische Verkürzung 

C ö l n . ■ deutsche Verkürzung 



paraveredus spät lateinisch 

pferd (vielfach fürt) deutsch 



ele'e'mosyne 

almosen 

alms 



ums 



griechisch . 
deutsch 
schriftenglisch 
sprechenglisch 



schreibst. Dadurch aber, dass die Schrift rückständig ist; 
hindert man so das Vorwärtskommen -der' Sprache. 
Schreibe, wie. du "sp rieh st, ist in dem Fall d.-i.- ■ 
einzig richtige Verfahren. Nur dann ist der' Satz falsch. : 
wenn an' irgend einer Stelle die Schrift einmal voraus- 
geeilt ist. Die Schüchternheit unserer Technik, tatsäch- 
lich so zu sprechen, wie sie schreibt, nachdem sie knr/.i-. 



Hannoversche 
Waggonfabrik 

H a w a . 



umständliche V er Schmelzung 

neueste' Schrift, offiziell 
Verkürzung zu einem Urlaut \ 
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- fortschrittliche Sichtzeichen erfunden hat, ist ein Aus- 

' fluss der Unklarheit in diesem Punkt. Da ist die Schrift 

einmal voratxsgegangen und die Sprache hinkt hintennach. ; 

Wir kommen so wiederum an eine .Stelle, an der -die 

hastende Gegenwart die herkömmliche .Wechselwirkung 

umgedreht hat, um schneller vorwärts zu kommen. 

Die Technik soll sich nicht zieren, die Verkürzung 
möglichst weit durchzuführen, auch in der Sprache. Es 
' ist das Verfahren ,der Natur abgelauscht. Was sonst am 
Wort in Jahrhunderten erfolgt; ist hier von vornherein 
erledigt; fast npch ehe die neue Verschmelzung' selbst, 
,'die effentlichkeit erblickt, ist ihre Verkürzung ge- 
-. schaffen. ■ Zweckmässig muss allerdings für den neuen 
Urlaut Haloa der -Allgemeinheit eine erklärende Gedächt- 
nisstütze beigefügt werden," eben Hannoversche Waggon- 
fabrik, /aber im geschäftlichen Schrift- und Sprachverkehr : 
ist . Hawa ■ ' als regelrechtes Wort zu gebrauchen., — 
• Chemisches Laboratorium ,J3esa", J3ernhai*d Sauermann. 
Eilen wir, der Gegenwart etwas voraus, so sehen wir 
schon neue Urlaute in, die Allgemeinheit- übergehen. Der 
'.Begriff ,; Maschinenfabrik Aktiengesellschaft'/ ist verkürz', 
zu „Maschinenfabrik AG" und es ist bei Neuwortbil- 
' düngen immer allgemeiner der Urlaut „ — mag" dafür za 
:sagen und 'zu schreiben-: Hanomag, Demag, Bamag (Ber- 
lin-Anhältische ' Maschinenbau- Akt.-Ges.) Befag (Bergi- ; 
sehe. Farben- Vertriebs-Gesellschaft) , Huvag (Hasenstein 
& Vogler AG) , Agfa, Sümag (Süddeutsche Maschinen- 
bau-Gesellschaft, Zuffenhausen-Stuttgart) , Vomag (Vogt- 
kindische Maschinenfabrik-AG) , Hapag, Delag. Bald 
wird -ag und -mag landläufig verständlich sein und die 
einstige Gedächtnisstütze wird überflüssig. Die Schrei- 
bung „AG" ist zu unterdrücken, denn . notwendig muss 
das zugehörige Hörwort „age" geschrieben werden. 
(Vgl: Bilderschrift). Heute vermeiden viele Firmen den 
Hinweis auf die ag im Namen. Doch ist dies eine unter- 
geordnete Modesache. 

, Das Geschrei, das erhoben wird, wenn die planmässige 
Verkürzung zu Urlauten eine Werkstatt der Sprache ge- : 
nannt wird, ist vorauszusehen. Wer fühlt sich nicht be- 
rufen, "h in terher derartige Wortbildungen wie „-mag" 
zu -bemäkeln. Und nun sollen diese Geburten der Rekla- 
me gar unserer Sprache einverleibt werden! — Als ob 
diese -Worte nicht schon Bestandteile der Sprache wären 
und bloss auf das gnädige Kopfschütteln unserer 
Revisoren - warteten, um sich aus der Sprache wieder 
zir entfernen! 

Code 

Jede Art von Wortbildung ist dem triebmässigen 
Vorhalten, oder sagen wir- der Phantasie, dein spielenden 
Geist entsprungen. - Keime, die dann der Mensch wie- 
derum triebmäs'sig weitei'pflegt, die er schliesslich sogar 
bewusst bearbeitet. Der Uebergang vom Unterbe- 
wussten - zum . Bewussten geschieht so langsam, , dass 
man durchgängig nirgends einen Sprung, eine bestimmte 
Grenze angeben kann. Kritische Zerlegung der Sprache- 
in ihre Elemente, Missbehagen, über verirrte oder fehlende 
.Wendungen, Wortbildungen, Verschmelzungen, Kom- 
•biing von Lautelementen ' u. a. sind die Anfänge zur be- 



wussten Gestaltung der Sprache. Auch wieder mehr 
spielerische, zunächst vielfach ziellose', untergeordnetem .. 
Zwecke zugedachte 'Fänta.siarbeit. - Die Betrachtungen - 
eines Leibniz. über Stabenkombung ■ wurden anfäng- 
lich bloss als geistreiche Kritik, als. Spielen mit Möglich- 
keiten angesehen. Die Wortbildungen unserer 'Werbe- 
technik werden von den meisten Sprachforsehern heute 
noch als zu verurteilende Spielereien, die den versteckten 
Zielen-, der Reklame gewidmet sind, nur über die Schulter 
angesehen, von Anerkennung ganz zu schweigen. Vom 
Spiel' zur ernsten "Arbeit, zum Kampf, das ist der Wog 
der Menschen, aber auch der Weg jeder Neuerung. Aus 
Spiel. Wird Ernst. ' 

Die bewusste Gestaltung der Sprache in der , Ge- 
genwart wollen wir noch an zwei Beispielen aus der • , 
Technik des Kaufmannes kennen lernen. Beim Tele- 
grafieren kostet jedes Wort so und so viel; insbesondere 
ist die Gebühr für Kabeltelegramme sehr hoch, sodass sie 
in den Ausgaben der Firmen mit grossem Ueberseeverkehr 
ansehnliche Summen ausmacht. Da bürgerten sich Ab- 
kommen zwischen den einzelnen Firmen ein, Telegramm- 
sohlüssel, ■ nach denen - oft . wiederholte Wortgrup'pen- 
(Wendungen!) durch ein einziges kurzes Wort dar- 
gestellt werden (vgl. auch Telegrammänschriften der Ge- y 
schäftswelt). Aus solch zerplitterten - Anfängen heraus, 
entständen schliesslich die- gegenwärtigen- umfassenden 
, o d e, in denen systematisch' alle öfter vorkommenden . 
Redewendungen im Handelsverkehr der Firmen aller Art - : 
gesammelt, geordnet, ■ zerlegt sind, um "durch Stabengrup- 
pen ersetzt zu werden. , Nicht jene reine Kombüng von 
Stäben, auf die wir S. 16 stiessen, und die uns . zeigte, 
welche Fülle .unbenutzter Worte mit Hilfe unserer Stäben 
noch -gebildet werden kann, ist zur Anwendung gelangt, 
sondern ein verwickelter Bau aus Kombung . gleich 
langer Silben. Diese werden wiederum -nach Grund- 
sätzen gewählt und verbunden, die eine möglichst grosse : 
Klarheit und Sicherheit des Verkehrs ermöglichen. Auch 
h:i.lii-n ilirsclk-n Silben uirlii immer dir gleit/In: Bedeutung. 
Nach dem Carlowitz Cod'e bedeutet z. B. - 



nugoparuhm 


können mit dem Preis nicht weiter 


V;-.Ä- : v£'.; : S/y%^;;h 


heruntergehen 


•pajapiruhm 


bewilligen Nachlass von -32 %. vom 




Cif- Wert- der Ware ■. 


tumebaruhm 


Verladung erste Hälfte März 


denapiruhm 


Die Firma wird gestützt von 


neldyf 


Haltbarkeit 


ide 


' Hamburg 


nelide 


Käufer 



Das Telegramm myfaphbalz sadwujsaju. ecokutnelt 
dyhnelwrua bedeutet genatx .wörtlich: „müssen uns -ander- 
weitig eindecken wenn Sie nicht spätestens innerhalb drei 
Wochen liefern halten Sie verantwortlich für Preisunter- 
schiede". Ainsim (17) Worte sind durch vier' Tele-, 
grammworte ausgedrückt, dabei sind' ausserdem noch 
Sicherungen durch einzelne Stäben vorgesehen, um' et- 
waige Verstümmelungen möglichst schnell und zwang- 
läu'fig aufzudecken. 

Es ist ' hier nicht der Ort, auf die verwickelten 
Gründsätze im Aufbau der Code einzugehen. Aber es ist 
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Aus den Werkstätten der Sprudle 



nicht belanglos, da.ss wir hier die Kuinbuiig zum plan- 
luässigen Wcrthall benutz! finden, bfwn ainsim ilT'i 
Milliarden Zelmsfabiger Word', dir \\ ..li.-Jl lllnl Hede Wen- 
dungen der 1'ni.lustri».- und des <Tesebalis|ebeiis zugerd 
: Hut sind uc.-:1;itt<'l der Carl"Wify.-< 'mle zu bilden. Wiul 
bildving. allerdings nur als Sicht/eichen im Rndzwcck ver- 
wendbar (denn die eindeutige Ausspräche der Worte ist 
nicht immer möglich; ein Hinweis, dass ,][<• Zu« •nhiuiiL;- 
zwischen Zeichen und Laut mangelhaft ist), bewusste ' 
Wi.rtl.iili.lun.;,' Iii".'t liiiT vr. Allerdings wird sich der 
Sprachforscher lc < • j » !.-(-} i ii ( 1 vi i nl ahw < ■] n 1 •• 1 1 . wenn ihm je 
toand die Worte eines Code als Beispiele von Wortbildung 

angibt.. Indes, eine Wrrkslätlr der Sprache ■ WC11II . 1 1 1 1 1 r 
zunächst für besondere Zwecke liegt vor. ( !anz und 

gar nicht ist etwa, der < 'ode 'dus.- aiit Sicht WMi'iv zu- 

zuschneiden. Mall Zeige ih-u Tcle.gla li'iin\ erfasscr. diT hei 

der Aufstellung von Telegrammen die Silben nicht vor 
sich hin spricht. Auch aussprachlich wird mit den 
Worten umgegangen, sonst wären sie anders gebaut K* 
ist wirblig zu .seilen, wie ans der Spielerei eine.- Meibniz 
mit Stäben ein äusserst ernsl zu nehmendes Millcl zur |',c- 
heiTschung unserer Umwelt geworden ist Ist nicht jede 
Wortbildung Sonder/wecken gewidnirl! I. ' i • ■ l'.ernfr 
haben ■/, B. ihre eigene Sprache: der Sprachforscher darf 
die Worte der Jägersprache oder der Gaunerspräche nicht 
unbeachtet lassen. An ilim-ii lassen sich die Eigenheiten 
der Wortbildung genau so untersuchen wie an Worten 
des Umgangs. Der Code ist ebenfalls eine Berufssprache. 
Das neueste anl diesem < lebieie i.sj der l'Jciilurhr 
Teleurtiiiiiiixcliliisxil für dir T, -i liiii.<r]n I iniustiit von 1 ,. 

G-aH'an.d. Ein Blick auf die Reihen der (insgesamt 
85600) Stichwörter, zeigt einen überraschenden Fort- 
schritt der Code-Technik in unserem Sinne. Einige blind 
herausgegriffene Beispiele: 

iPIBliisStSIflÄ^ 

comedar Gleichstrom Turbodynamo in dreifacher 

. Anordnung . 

rmiiili /' I lynaiiH. für reinen Lichlb. •trieb 
liinl/fiiii feststehende Lokomobile mit Slrahlkuii- 

densatiom 
liiixiiiihti l'iir Segeltuch | Appiolnnnascliinel 
iffiifioT vorübergehende Maxinialleisluiig in PS 
legderk weil .Inbetriebsetzung nicht erfolgen kann 

Uie ( 'odeworle sind eindeutig und h'uhl Irsbur im 
Gegensatz zum Carlowitz Code. Die Uebereinstimmung ■ 
zwischen Siehhvorf und 1-lürworf ist von Mailand herbei- 
geführt. Der beste Beweis, dass wir uns in einer Werk- 
stätte der S |i r a e h e ! i<!i n.l.ii. Aul ■ -im-ii l'niikl gibi 
aber die , Code-Technik noch nicht acht, nämlich das« sie 
der J:! e g i n n d >• r S •• h rill g e s ( a I ( n n g ist. Sie 
ist neben der Stenograf] ein Bahnbrecher für die v Neu- 
schrift Der Aufsteller eines Code hat 'es in dei.' Hand. 
die Stallen auszuwählen, die er benutzen will für seine 
Worte. Er muss bei einwandfreier 'Arbeit dem Grund- : 
satz der Zukunf.tsclmft folgen: ein Laut ■ — ein 
Zeichen. Nur dann schafft er ein 'Werk, das aus-' 
sprachlich ebenso eindeutig ist wie schriftlich. Beispiels- 
weise darf er nicht, c und k benutzen, sondern nur eins 

von beiden. Kr muss mit anderen W,,rieii das i i r 1- 

a Habet anwenden (s.d.). 



Die G ,e dächt n 1 s Stützung haben wir in ver- 
schiedenen Formen kennen gelernt: Beziehung zwischen ■ 
Klang und Begriff (Sprachmusik); Benützung bekann-; 
ier Wurfe und Silben zur Aersehinelziing (tisehplatte) : 
r.esiandteile toter und lebender fremder Sprachen er- 
weisen sieh nur liir den Sprachgewandten zur Neuwnrl- 
bildung stützend, es sind also für die Allgemeinheit recht 
zweifelhafte Stützen; dann komfct die Auswahl auffälli- 
ger .Silben "der gar bloss Stallen aus langen Worten oder 
ganzen "Wortgruppen, die so gewonnene Stützung ist 
äusserst • wirksam und dem einfachsten Kopf begreiflich; 
zuletzt kommt die freie Stabcnkombung z. B. beim Code. 
Noch vnii einem andern <Tf'*ir-h1spiuikt aus stosseu 
wir auf eine W a n'd 1 u h g cl e r G e d & c h t n i s- 
st fitze. In den, Verschmelzung schleppen wir die 
Stützung solange, mit uns herum, bis sie durch langsame 
Kürzung zuletzt, verschwunden ist nachdem sie vorher 
schon lange durch die Gewöhnung an das betreffend!.' 
Wort überflüssig war. Neuerdings aber tritt eine Tren- 
nung zwischen Neuwert' (Hawä) und Stütze (Hannover- : 
sehe Waggon l'abrikl ein. Mir Stütze wird nur der! be- 
nutzt, wi. sie für nötig erachtet wird. Miese Freimachung 
der Stütze geht schliesslich noch weiter: Wie steht es bei 
den Codeworten diu, Gedächtnis stützen? Im 
Worte selbst können sie nicht liegen. Millionen von Wor- 
ten können nicht auf dem Grundsatz der Gedächtnisstütze 
aufgebaut und im Augenblick verfügbar gemacht worden. : 
Wir ein fremder Wertschätz uns durch Wörterbücher zu- 
gänglich gemacht wird, so die Tolegr.-uiiiiisehlüsscl durch 
ein gedrucktes Verzeichnis, durch Tabellen und Pläne. 
durch grafische Hilfsmittel aller Art. Das Gedächtnis 
reicht nicht, es verlängert sich über das Rhu des Men- 
schen hinaus und macht äu.-.-ere Mittel Untertan. Mir 
Wörterbücher, Schlüssolbüchcr usw. sind nichts als Teile ■ 
unseres Gedächtnisses, sie stellen die Gedächtnisstützen 
dar. Ma s < I e d ä e h I u i s e n I ä u s s .■ r ( sieh nich! 
übersehbaren Ballastes, der mechanisch durch äussere 
Mittel zusammengehalten werden kann, und behält sich 
seine eigene Kraft zum Erhalten des rein geistigen lieber 
blickes vor. Mangel an Mnemotechnik (Gedächtnis 
stützen) kann einem Code nicht vorgeworfen werden, da . 
keine Mnemotechnik imstande ist, Millionen von Be- 
griffen, die sieb wirr durchkreuzen, in Ordnung zu halten. 
In i\i.-v Kinn bung der I , a u I e I e m e n t e. 
die durch jahrtausendelange Arbeit an der Lautanalyso 
heute als syiilefische Hrgäiizniig möglich (und not wen 
dig) ist, liegi ein ganz und gar neuzeitliches Wortbil- 
dung.svrrlahrrn vor. Ks ist nicht ein Zeichen etwaiger 
Unfruchtbarkeit, wenn der gesunde Instinkt de. ' hnik 
mit f <>f oi u Crifl sieh dieses "Mittel als Werkzeug ausge 
baut hui. So beginnt die Technik auch der neuzeitlichen 
Sprache ein eigenartiges Gesicht zu geben. 

21"'° _ un ^ ^Verkstatt 

Wie diese "Verfahren der 
Wortbildung auch ihren Einzug in die Industrie halten. ■ 
-■dl am Schills* unseres tlüohiigcn Iviiudgaligc.- an einem 
nnvcränderl aiigoführlcii Beispiel der Praxis gezeigt wer- 
den, das sieh seil vielen .Jahren in Werkslalt und 
Büro bestens bewährt. Buchstaben- und Zii'fernkombung 



; welche Hinz-Vielform-Platten, Vielform-Körper und Vielform-lnnenausrüslungsgegenstände in beliebiger 

'Stellung und beliebigem ' Wechsel zulassen, wirkt in ihrer Gesamtheit verwirrend. Analysiert -— als Einheit für - 
einen bestimmt ins Auge getassten Zweck — erweist sie sich als einlach, natürlich und selbstverständlich. 

Wir erfüllen im Rahmen unserer l ; ormenspraehe jeden Ihrer Wünsche, den Sie uns bekannt geben 
können in Form einer genauen Beschreibung oder auch — kürzer — in Code-Buchstaben, 

zum Beispiel: ' 

• Bücherschrank in der Höhe 1950 mm. * B' ■ 

. ' , • • . ■ mit Eichendecke ■ . a ■ ' 

' in der Tiefe. 400 mm ' h ' ' 

Seite .aus Esche mit Füllungen i 

., ' . ■ . in der Breite 800 mm g, 

.'''-' '. u, s. w. =--- Bah ig 

Die Tabelle giebt iiir jeden Begriff -einen Buchstaben oder eine Zitier. ' 

L>je 'einzelnen Buchstaben und Ziffern haben in d en Code-Worten Stellenwe rt; .sie müssen daher in dei 
Reihenfolge der Tabelle, den Spähen von links n ach re cins lückenlos entnommen , gelesen und ge- 
schrieben werden. ' ' v _ • 

- Die erklärenden ' Worte ■ haben zum Teil, nur mnemotechnischen Charakter. Der in dieser Hinsieht 
charakteristische Buchstabe des Wortes ist , durch Fettdruck hervorgehoben. 

Hinz -Vielform - Schrankkörper und -Platten 



HÖHEN- 

--■- Arten- 
Bezeichnung' 



Decke 
ock-r 
Pl.nii- 



TIEFEN (D- 

Bezeichnung 



S( iten- 
wand 



B R E ITE N (— J-liexeii-hnuug 



bei Körpern ; 



i bei Plattere 
mil seitl. 
')(. srstan 1 



bei Pultformen 

Breite der 

KorpCl : 



GEF/VCH- 
ZAHi.EN 

Hiilic io in 5 min 



11JSST \TTl MG 



Innenwand 



Rück- 



Ycrsehlussiorm 
t. -Stil env <iil<l- u. 
Vollsclnebladeu 



D --= (,5ll nun 

i^Gf^iiMtlilßiihieill 
Tischhühc 



r 



Sil» nun 

Tisch und 
rischkommodi 

•in» nun 
Ladentisch 



12»» nun 
) 

•^ = 110» nun 

(vorn) 

Stehpult und 

Stehkommode 







" ' 



o 



N — U5» nun 

Schrank in 
Neun ( iefachhöhe 



L = i5»(i nun 

Vertikal- und 

VerlikcvSchrank in 

Zwölf Qefachhöhe 



2»uo nun 
Bücherschrank 



- ■ 



I - 



3 2 

■ 

o £ 

™ 



h ■■= (halbe) 
Kl» nun Körpcrlielc 
1170 .. Platlentielcl 

m = (mittlere) 
50» mm Kürpcitiele 
157» .. Platlenliefcl 

V = (Volle) 
70» nun Kürpcrtieic 
(780 „ Plattentiefe) 

% = (Zeichen- 

schiank! 
980 rnm Körpertiefe. 
0000 „ Plattentiefe) 



•- 3 
- ... 



m 



S -a 



.P - (Petit) 
ittO mm aussen 

265 „ ir-nen 
Kastenbreite . . 4 

y-i2Xi>i 

680 mW süssen 
555 , innen 
Kastenbreite.. 42 



pc = 

370 mm 



ye - 

tili) mm 



cc 

»fi» nun 



ke 



570 mm 



C = |3 p)< 
MBP rare aussen 
S<H „ innen 
Kastcnbreüe..43. 



ge 



870 mm 



WC .- 

1260 nun 



«^ (Kc.rxc-.pund, 
und Keicftslulio) 
400 mm aussen 
J»5 „ innen 

Kastcnbi'Mte . . 5 



f c - 

570 miu__ 

de 

1070 mm 



P - (Petit) 
tirolioUUnv 
(255 mmi 

y . 

(2 ■ P l 

K =- Ki.rres- 
pondenz-Quart 

undRcicbsfolio 
;iao mm! ■ 



;('.'a Whatinan- 
Zcichenbi'^cn 
oder 2 X k) 



3 

O F ^it 

bei Höhe I : 



L ■— Laui- 
k-islonsyst., uni- 
versell f- Slirn- 
wciiul-N« lm-b- 
laden u a. and 



4 



<t • 



Fach 

5 ) I 



Q Fach 
b. Hohe 

T,L,Su.Nj 



Kacli 
b Hoho 

S.Nu. Z 



g i'|,.Whatmanl 
*oo mm aussen 
75» ., innen 
Kastenbrcite . . 52 

W. ( l ,\ Whatman) 

||?|^|nin5gus|Ä{ 
II Sil ., innen 
Kastenbrcite . . 53 



re 

1560 mm 



xe 

17i.» nun 



19 ' 

I £ Fach 
bei Hube Z. 



J1C - 

207« nun 



o 



te - 

2470 mm 



Ohne Mittel- 
schieblade 



17 



b * 

Fach 



^qeitfHöhe: 



ß 



ze . 

2725 mm 



W : 



bc 



Miltel- 

schieblade 

675 mm breit 



ai^; Fachs', wt 

nur in 

relegrammen 

/.ur Codewort- 

bildunL; 



SC 

3735 mm 



qe .,- 

, -, ■ , 



Millel- 
schieblade 

525 nun breil 



Feste hnriz. 

Qu -t< > , "s; 

i Beispiel) 

6* ' 



b - ■ 

Boclcnlrä^cr-' 

System, nur lür 

Kinle^cbödcn 

n .-= 

llliiht:,) 

glatte Innen- 

w.uulun.c; 



mit 
eichen. 

Fül- 
lungen 

O = 

Ohne 
eichene 
Fllllum; 

alsu 
Stievr- 

luilz 



(Ret;all 

ohne 

Verschluss 



Abteil- 
ver-schluss 



.V -—- 

Schrank- 
VerbuiHl- 
Verschlnss 



Z ---- 
_ Pult- 
/.cnlral- 
Vcrsi hluss 



iVndere Vcr- 
schlussfnrmen 



t = Ttir mit 
Holzfüllim-.; 

\.3 mit eir ■ 
iachetnCilas 

IG mit Stern- 
Ulas 

tU mit Kand- 
KChliffulns 

tO ohne 
Fillluiu- 

j . , 

Jalousie - 
verschluss 
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Aus den Werkstätten der Sprache 



liegt da vor. Im Grunde ist es gleichgiltig, welche ■ 
Elemente gekombt werden, in erster Linie Sichtelemente. 
Schriftzeichen. Aach in diesen Sonderfällen, der Technik 

LI ZUliiiehst .111 die < ifwililiuiiy klarer und iiili:i.||l-ci.-lii'|- . 

Siel) 1 zeichen 'gedacht, während etwa gleichzeitig- 
sich ergebende Lautzeichen willkommen, aber meist nicht 
von vornherein angestrebt sind. Doch bürgern sich auch . 
.UM.li/. I »«.-.— f.i i ■ i tut • - Worte auf (irund der P.e?.eirliiiuiig imt- 
wendig ein. , V o n d e m G e s i c h t s p u n k t -.1 e r 
gl'eichzeiligen Bildung von H ö r- u p J ' 
S i c h t-z e i c h e n d ü r l" t e k e i z u k ii n f t i g e r 
Wortbildung in solchen Fällen die 
s c h ä r f s 1 e W i r k iing zu e r w arten s e j n. 
Sparsames Mittel mit grosser Wirkung ist das Ludziel 
dieser Entwicklung. ' ' 

* * st 

Die vorliegende, der Hintz-Fabrik, Berlin- Mariendorf, 

Cillslalulurllde Kiillllillllg erwies sieh ;\\< ;<i.i |llaktisrh. 

dass heute Meister, Arbeiter, Lagerhalter, wie auch das : 
Büro Im Verkehr mit den Kunden, einfach im fliessenden 
1 Denken, Sprechen and Schreiben mit Worten wie Zavik, 
Ballig usw. .ohne Anstand arbeiten. 

Man kann noch die Frage auf werfen, was zweck- 
mässiger ist, Stal>en oder Ziffern zu komben. Ist es 
nur auf Sichtzeichen abgesehen, so sind beide Verfahren 
gleichwertig und nur insofern unterschieden, als es mehr 
Stäben als Ziffern gibt. Will man aber auch Hörzeichen 



gewinnen, so ist der Stabe vorzuziehen. Denn die Stäben-' 
koiiil.uiig lielerl bei .nesi-liii-lHiT Anwendung der knn 
siiii;ml.cii und Vokale *<>)'«. rl auHi l.j-a.iirlihnre H.'irwi.vl.e 
während die Ziffernkombung eine soundsovielstellige 
Zahl liefert, die wir dann nur mit dem zugehörigen Zahl- 
wort benamen können, Ballig ist aber schneller und 
klarer auszusprechen aJ,= das zu einer fünfstelligen Zahl 
93573. gehörige Hörzeichen. 



bedeutet: • 



Siviwe 9 (klot + klot + klot) ' 



S = Schrank in Sieh pulthöhe, vorn J 100 min hoch 

i = Platte mit Linoleumbezug 

v = Schrank in voller Tiefe (700 mm) " : 

i — Seilen wände ni/'l. • -i< -I !•.- 1 it •] i r<'iilliiii.L'en 

w = Breite des Schrankes 1200 mm aussen 

e = Platti mit seitlichem Ueherstand (1260 mm Plat- 

!> - !■> l'Vh lin der HöLm [leiil.ivilri 

Der eingeklammerte Teil bezieht sich auf Innenausstal- 
Inn.L'. Die ilrei W,o-|,. in der Klammer sind der l'tn-ilei- 
lang des Si.-Iiraiiki's vn links narh n.--|ils zugeordnet. 

Jeder Teil kann anders ausgestattet sein, 

'- ' k = 330 mm Breite 

] = nach dem Laufleistensystem 

o = Sperrholzrückwand ' ; 

i ~~ Türe mit Holzfüllung 



limine Gebrauchsfoniien der Hi nz-Vielt'onii- Körper 




Si,vike9Lor Sivige9Lor Si vi gc 9 . (kJorfklor) Si vi we 9 Lor Siviwe9 (gluj + klor) Siviwe9 (klor+klor+kior) ■ 





Si vi kc 9 Lol Si vi gc 9 Lot Si vi gc 9 (kloH-kiol) S£ vi we 9 fgiot-f kloi) Si vi «re 9 (Wol-f klot f klot) 






Sivikc9Loj Sivige9Loj Si vigej 9(k!o ■■ klo) Si vi we 9 Loj 



Si v? we] 9 (glo-f klo) Siviwej 9(fdo-f klo-j-käo) 



fonetik 

"~ ' Die Fonetik' stellt das Werden der Laute, ■ 
j,aiitverbindungen, Silben und Worte fest. Die .dumpfen 
Vokale u, a, o werden allgemein als die schon bei den 
grossen Säugetieren auftretenden Laute anerkannt, die 
kleineren Säuger und Vögel bringen die helleren Vokale 
o, i. Und daran scbliesst sich das vieltausendjährige 
Wachsen der Sprache. Die Konsonanten bilden sieh, aus 
primitiven Andeutungen bis zu klarem Hervortreten*. Sie 
treten zuerst als Abschluss oder Einleitung der Vokale 
auf. Heute betrachten t wir sie als selbständige Laute, 
losgelöst, vom Vokal, wenn manche auch praktisch noch 
nicht ganz frei von ihm sind Die Fonetik weist 
prächtige Einblicke in die Entwicklung. Die Lehre vom.: 
Anlaut, Inlaut, Auslaut entsteht: rtalt. Der ursprüng- 
liche Vokal (a) umgibt sich als Inlaut mit einem Anlaut 
(r) um! auch 'mit einem Auslaut (l) . Dies» drei Laute 
nehmen mit der Sprachentwicklung verwinkeltere Ge 
stalt an. Dei Inlaut ändert .sich zuerst durch Wandlung 
i'tnl Hillzunahme eines weiteren Vokales: b/au/t, er 
bleibt dadurch immer noch der j a n g e Vokal. Dann 
schliessi er sich durch einen Konsonanten und es etil- 
stebi der kurze Vokal als Inlaut; 10 I an I d. Auf der ■ 
dritten Stufe, schliesslich tritl ein Auswachsen des An 
laute oder des Auslauts oder beides ein: schl I a I f ; . 
IIa' ht ;■ f I ei i nd ; bl I an I k ; tr I ä I gi ; br i in i gi ; 
kl ! em I mt. Mit jedem neuen Laut, Vokal oder Konso- 
nant, den sieh ebne Sprache einverleibt, werden zahllose 
neue Worte • ermöglicht. Zur Vergegenwärtigung dej 
Wirkung dieses Tatbestandes entferne man einmal einen 
Stäben, etwa n. aus der Sprache, d. b alle Worte, in 
denen rt vorkommt — Ans dem Vokal sprissl (etwa nach ; 
folgendem -Schema! unser heutiger Wortschatz. 




3. stufe 



Diese Entwicklung laufen alle germanischen Sprachen 
durch.- Die nichtgermanischen haben den doppelten Aus- 
laut niiiil entwickelt, die Enlauterweiterung besitzen da- 
gegen schon alle semitischen und üralaltaischen Sprachen ; 
kurz eine vergleichende Laut- und Wort-Forschung ei- 
* gibt sich aus all diesem. 

Wohlgemerkt, das Ist alles nur Chrou-ik. Wir. 
erhalten durch sie. Kunde über das Auftreten der Umlaute 
friü Diftohge. Aus der Theorie von den drei Lautarten 
bildet sieh die Theorie der Silbentrennung, die sehr seitön 
s eiü mag, aber heute nichi mehr brauchbar ist Immer 
^iedci- stossen wir bei all den» aul 'dieselbe Tatsache, dass 



:•■ 



die aus der Chronik abgeleiteten Segeln au spät kommen 
und zu eng sind. Heute ist die Sprache schon viel weiter. 
Sie hat die Laute, die anfänglich in Abhängigkeit vonein- 
ander auftreten, weitgehend isoliert, sodass sie immer un- 
abhängiger, von ihrer Stellung im Wort wie auch .von ; 
ihrem Gebundensein au bestimmte andere Laute auftreten 
Mit .■ /i -Laut ans :>rh kommt /.. I'.. im Aulauv nur nmiid 
artlicb vor: Ghiemsee, Chemnitz wird strichweise mit 
diesem Laut gesprochen, aber auch i ch spricht der Oher- 
els'ässer .mit diesen! Laut. Dar Lau! ist im Anlaut jeden- 
falls möglich. Andrerseits körnten wir h nicht im Aus-; 
laut sprechen. Wir arbeiten ferner nicht mehr bloss mit 
Lanfkoppel; La uttiip. 1 sind gniiLC und gälte, vier Kun 
summten hinlerelnander keine Seltenheit: rrnsl. slrr ~///«7,\ 
dreschschlitten, umga n g s s p r aohe, ku n s t s p r aclie. 

Wir bilden heute bewusst Worte aus Lauten durch 
Kombung. Dabei gehen!' wir ganz- in- Bahnen, die durch 
.die ' ;.'-ihicliie .'.'■■•hvilii;! sind. Wo auch bewussl.e Laut 
kombung vorgenommen wird, verfahr! man zunächst so, 
da.ss \'ukal und Kniisniiaiil wechseln — ganz wie vn:; 
Tausenden von Jahre«. Der Unterschied ist nur der, : 
dass wir mehre Silben . zulassen, und den Lant- 
s c h a 1 z p 1 an m ä s s i g a n w e n d e n. 
bahig, siviwe 

Der Urmensch bildet zunächst nur eine, Silbe: bat. 
Auffälligorweise benützt jegliche bewu'sste .Kombung 
nur die (4niii(lvnkale n, <>. ,i, i\ 1. Die Laute i'i, .",, ä wei- 
den noch vermieden: sie gehören einer späteren Phase 
der lniie(i>elieii Eni wicklung an. Lud wie der Lr- 
mensch Anlaut, Inlaut, Auslaut zunächst hur einfach an- 
wandle und ••rsl viel spater Lautkoppel aiilii-elen, so ver 
meiden wir zunächst auch noch das Zusamnienstosseii : 
zweier Vokale und noch kräftiger das zweier Konsonan- 
ten. Eine bewusst» Bildung wie mschuasröpft isl heub 
noch nicht z'ei t gern ä s s. 

Diese Bitdung erinn»rt zugleich an artfremde 
Sprachen: andere Sprachen halten nämlich andere Laut- 
koppel vorgezogen, die. unserer. ungelegen 'sind, sich aber 
bei bewusster Kombi mg notwendig einstellen: msch. 
gf, srt, skrz: . . Ein neuer. Blick eröffnet sich uns auf 
einmal : die bewusste Kmiiliung slO.-si iml wendig auch a.nl 
Lautverbindungen, die uns bisher fremd, andern Sprachen'-: 
aber geläufig sind: das licissi. wir befinden un< in einer 
a u s g I e i e h e n i.l e n Phase der Entwicklung. Wir 
holen Versäumtes mich! So wie der urtümliche Wort-; 
bildner bei seinem Wege' über Inlaut. Anlaut und Aus- 
laut von den Vokalen zur Gewinnung der Konsonanten 
kam. genau so bereichern wir heule die Sprache auf dem- ■ 
selben Wege, indem wir bisher unbenutzte Lautstellungen 
(ua. ei, ie, nr, . . '.) nicht umgehen können. 

Wir befinden uns mit unserer gesamten Anschauung 
über Sprache und Schrift mitten drin im Flüss der Eni 
Wicklung Wer könnte sich je von diesem Tyrann be- 
freien! Aber ein Trost ist dies für jene, die in den Aus 
führtmgen dieses Buches nichts als fantastische Hirnge- 
spinste sehen Es sind nur wenige Jahrtausende Ent- 
,wickhmgsuhtersehiede zwischen den Menschen, die sich 
in dieser Auffassung bemerkbar machen, Man muss 
sich einige Jahrhunderte zurückversetzen und ausser- 
dem die uhübersteiglichen Martern enger Benil'siädgkoi! ■ 
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(auch der Dichter hat einen nur allzu engen Wirkung* 
kreis) um sich hauen, dann lialn-n nachhinkende Ein 
wände einen Geltungsbereich. Anstatt negativer Kritik 
soll man aber besser positive Tal zeitigen; w'o Mängel 

■ sind, soll man auf gleich allgemeiner Grundlage Hesse- 
rangen angeben: und unfruchtbare Nörgelei ist in ein 
freudiges Schaffen am Spinnrad der Zeit umgewandelt. 

: Darüber besteht kein Zweifel, die heule allgemein auer 
kannte Silbenkombung ist nicht ausreichend für die zahl- 

. liisi'ii Jrle'tlt'u liiis^i- der Zeil. l>i«' ljantkiMiihun.tr ist langst 
in hoher l'diile. mit ihr hui-- man rechnen, man kann -D 
nicht wegleugnen: sie schliessf sieh zudem zwanglos und 

: innerlich notwendig an die foiioüsche Kiitwickluug an- 

denn auch aus Silbenhäufen werden durch den Gebrauch 
zuletzt Neu worte, die von Lauthaufen nicht mehr unter - 
scheidbär sind. 

Ist es ein Widerspruch, wenn Kinder jung sind:' — 
Aber den Neuworteii. die durch Lautkombung gewonnen 
sind, wirft man vor, dass sie bisweilen an Sp] - achcn 
primitiver Völker erinnern, ja geradezu dadaistisch 
klingen. Gewiss; ist. das aber ein Fehler von t\ r eu~ 
dingen . hie bisher gebildeten künstlichen Neuworte 

benützen dasselbe Verfahren wie die primilive fonofi- 

■ sehe Entwicklung. Führen wir weiterhin auch Laut 
koppol und Tripel in die Konibung ein. nicht bloss ein- 
zelne Laute, sc haben wir eine beM ussle Nachahmung der 
Erweiterung von Inlaut, Anlaut, Auslaut zu Lautkoppeln 

■v<>r uns. .und diese führt zu den Eigenheiten der eilt 
wickoltereii Sprachen. Sofort kommt aber (\ry neue Fhi 
wand, dass auf diese Weise 'wieder Worte entstehen, die 

■innerhalb der germanischen Sprachiiiauer fremdartig 
erscheinen. Ist das ein Fehler oder ein Vorzug der Ge 
-.ta.ltiingskra.tt von Sprache "'id Schrift':' Ein kralliger 
Körper verdaut zehrende und fremde Bazillen, ein 
kranker Körper wird von den Bazillen verdaut. Tsts mit 
der Sprache viel anders? I »ie Kraft einer Sprache ausser! 
sich in der Hewälligung und Nutzung - ■■■ nicht Ableh 
innig — des Neuen. Sollten wir nicht froh sein, wenn 
Deutsch in der Organisation von Sprache und Schrift an 
der Spitze ist! 

..Das Gefühl und die Zusammenarbeit zwischen he 
griffliehem 1 lenken und .sprachlichem Fühlni"' werde 
durch diese neuen Riehtungen verletzt. Konservatives 
Fühlen wird bekanntlich durch alles Neue verletzt. Das 



Neue ist ausserdem schon da. es lässt sieh nicht durch 
Beleidigtsein der konservativen lüchlung wieder aus der 
Welt schaffen. Die innere Tätigkeil der Sprach- und 
Schritfciitwiekliing kann nicht unlcrdrüekl werden - 
aber lii'wn— -i umgehen wollen wir mil ihr. \l.- ..-chöiie-" 
\eiiwori wird hei-piel-w eise hingo-lolli Vnnlinw. Ul da • 
aber schöner als fedrutra? ist das primitiver oder enl- 
uicki-her als da- rein gonnani-cli klingende iroinib-r 
Miese Worte sind nach \er-eliiedeiien Vrrlalm-n ge 
\i miiK-ii. Wir .-eben da- ihnen aber nicht mehr an. 
Wenn aller zehn Jahre einmal eine ,-o irellljehe Kürzung 
eines Silheiihaul'eiis geliugl. wie wir es in Tirftewpcratur- 
I cer — Vrtccr vor uns haben, so ist es ein Fehlseliluss, 
dieses Kürzmigsverfahrcn als alleinseligmachend für 
die lan-eljd I 'ordorilugeli ile- Tage- zu ptvi-oti. -M-hölle 
Worle .-— i 1 1 r J durch alle Vorlahren erreichbar, und 
l.aule können eheli-ogiu ( iedailkeiisliilzen sein wie ganze 

Wer in.-i — -1 -ich au— eidoui da- riciiierliche 1 rleil 
über -chün und un-chön an? Gerade die Sprach und 

^ehril'lenlwii-klnilg -lecken geplropll voll voll Hei-pielell. 

dass -olche- l'rieil rechi )>rimiiiv und kur/.-ichiig i-i und 
stets lügen gestraft wurde. 

Duell c- würden Hände ■■ni^ii'licii. wollie mau den. 
Koii-i'i-vaii\eu im nirniK alle Zweifel /er.-lreueii. und am 
Knde wäre e- doch tiit-li I gelungen. Wer die Well durch 
eine blaue l'.rillc U'iruehlel. dem kann der I nler-chied 
/.wischen 1,'ni und (leib, ileren 1 >a-eiiisherechligung und 
^chöiihoii in keiner Weise klar gemach" werden. Kr 

; sollte billigerweise glauben, dass Schönheit, Gefühl,; 

] Ideal auch jenseits seiner Mauern niehl fehlen. Ein un- 
parteiisches l'rteil sei noeh aus Meyers Konversations- 
lexikon angeführt, wo unter l,antgesehichte etwa folgen 

i des steht: 

Per sogenannte Wohllaut, von dem sieh der Laie ge- 
■j wohnlich die Lantveränderung abhängig denkt, spieli ! 
Lei die-er lal-ächlich nur eine ver.-ehw indend kleine 
ledle. Jeder hall das für wohlklingend, womii er durch 
langjährige Gewohnheit vertraut ist. Der Hottentotte ist 
ebensosehr von dem Wohlhi.nl seiner Schnalzlaute üher- 
zeiigi. wie wir wm dem \\ nhlklaiig uiiserer Koiwuimu 
leii. Ilvlzpllorh; strtih-h linden Ausländer abscheulich 
und unaussprechbar. 



Von der Sprachkunst zur Kunstsprache 



;Üle Kwecjitung der Sprache 

Wenn in Zusammen- 
hänge hineingeleuchtet wird, die dein denkenden und 
: c-liaffendon Menschen etwas ferner liegen, so ist mau 
immer wieder genötigt, auf die urwüchsigen Anfänge zu 
riickziigeheli und die langsame Entwicklung mit ihren 
Eigenheiten an den Tag zu ziehen. Haben wir die Zwil 
linge Sprache und Schrift unier einem Gesichtspunkt bis 
zu einem gewissen Kndc verfolgt und wenden den Blick 
auf andere ihrer Zusammenhänge inii der schaffenden 
Welt, sei bleibt uns niflils übrig, als wiederum in die Kin 
derstube zurückzugehen und den Weg vom kümmerlichen 
Slatmiiolii einzelner Gebilde bis zu ihrem heutigen Stand 
zu -/erfolgen. Nachdem wii das geheime Treiben der 
Sprache erkannt haben, soll festgestellt werden, m i i ■ 

■••V e I i- h o II AJ i 1 t e I 11 S i e h d i e M e n S c ll ll e i t d i e 

i ! e w a. I I ii )i e r d i e S p r a e h e z u s i e li e r u s u •• h i. 

,Es ergibt sich daraus unsere Stellungnahme zum Spraeh- 
i roblom für die Zukunft. 

1 >a.s Problem ist uralt. Von Anbeginn liis heule isi. 
sein" Wahrzeichen die Sage vom Turmbau zu Babel' ge- 
wesen. Die Sprache ist ein Verständigungsmittel, deren 
unvermeidliche Kehrseite die Zersplitterung bleibt. Kaum 
lallen zwei .Menschen "Worte, so entsteht ihnen die neue 
Aufgabe, das Wort in gleichem Sinne zu verschiedenen 
Zeiten unier verschiedenen Umständen wieder anzuwen- 
den. Diese Aufgabe, isl viel zu seliwer. inii heherrseht zu 
werden. Nach der ersten Verständigung durch das Worl 
folgt notwendig die alle Zersplitterung. Es gehört ausser- 
ordentliche Gewandtheit dazu, ein Wort unler anderen 
Verhältnissen wieder richtig anzuwenden, d. h die V er- 
-■ I ä n cl i g u n g i n ö r t I i e h e j- u u d ■/, e i t I i c h e i 
H i n s i c h t a u. s z u d e h n e n von e i n e m Ei n z o 1 ■ 
Nor g a n g z u d a u e r n d e r a 1 1 g e in e i n e r W i r 
kung. Die Verständigung ist das Gegenmittel gegen 
die Zersplitterung, das Zeichen (Sieht- und llörzoichcn! 
ist das Werkzeug dazu. Und der Kampf utn die. Ver 
ständiguiig ist gleichzeitig die Geschichte der Zersplilto 
ning. Wie positiv und negativ nicht von einander trenn- 
bar sind, so auch diese beiden Seiten von ,^[>r.-ul k> mu! 

'-'Schrift. . ' . • . 

Vom ersten Wort geht dies an. Aber auch ganze 

Menschengruppen 'sprechen, ihre eigene Sprache; der 

Jäger, der Landmann, der Gebildete, der Phantast, der 

Ungebildete, clor Kaufmann, der Wissenschaftler, kurz 

'Berufe, Volksklassen, Stadtteile, Kasten, Völker haben 
ihre eigene Sprache Und diese. Sprachgruppen greifen . 
Unübersehbar and fliessend in einander. Einzelne der 



Sprachen sind allgemeiner verständlich und vermitteln 
die Einheit grösserer Verbände. z. I'.. zu Nationen; andere 
Teile der einzelnen Sprachen bilden das Trennende, sie 
sind nicht allgemein verständlich und auf Beruf oder 
Koste beschränkt. Die vielen nationalen Sprachen haben, 
wie wir sahen, auch grosse < 'reiiieinsanikeiten in den' 
Worltt-iirzohi. in der ( 1 rammatik usw. 

Tier Verkehr ist der Vorkämpfer zur Bewältigung; 
der S|irachzers[ilitterung. Er wirkt ausgleichend. 
i-'ür ihn ist Verständigung die Vorbedingung, Der priini 
live Verkehr aber vermochte die allgemeine Verständigung 
infolge der gewall igen Ausbreitung des Menschen nicht zu 
schaffen. Das Verkehrswesen ist Tausende von Jahren 
au! gleicher Entwicklung stehen geblieben, seine Mittel 
waren: Tier. Mensch, flolzwageii. Sirasse, Ilolzschiff. 
Vor etwa hundert .lahren begann eine neue Phase. 
Mampf und Elektrizität kamen — der Stahl wurde der 
befördernde Stoff. i»ie Verkehrstoehnik stellt in höchste- 
Pinie gegenwärtig. Und da ist es hegreillich. wenn der 
Verkehr auch seine Vorbedingung kräftiger betont, die 
\' c r s i ä ii i.l i g u n g. und zwar in seiner alten Weise: 
nach der Seile der Ausgleichung. Unter diesem Wahr- 
zeichen wird die ZuUuiil'l stehen. Und ebenso innerlich 

| notwendig ist es, da—, diejenige Mensehongroppe, die 
den Verkehr zur l'düle gebracht hat. für diesen neuen Zug 
das meiste Verständnis und die meiste Kraft hat: Kauf- 
mann und lngeniiir. 1 >as werden die Bauleute sein. In 

j welch grosszii giger Weise der aufbauende Verkehr seine 
Aufgabe anlassl. werden wir noch sehen. Der soziale 
Ausgleich ist sein erslcs Wirken. — Kimm ersten weif 

i \orauseilenden Helfer hat der Verkehr im Buchdruck 
gefunden. I 'er Druck fassf die Schrill, mit ehernen Fäusten 
an. Auch für die Sprache hat die Stahlzeit, keine Hand- 
schuhe angezogen., . . " ■ , 

Wenn aber der Verkehr infolge seiner .lahrlauscndo 
dauernden schwerfälligen llolzzeil mit dem ihm eigenen 
'Mittel der Ausgleichung -die Sp-raehzorsplitierung 
nicht bewältigen konnte, welches Mitlei Mar dann eigenl 
lieh kennzeichnend für die Verständigung in der llolz- 
zeil? *) 



") Hier ist öfter von ff o 1 z z e i t und S t a b 1 z e i t 
T e c h n i k die Rede, Ks handelt sicli um die TreiuuiiiK 
zweier Kulturepochen der neuesten Zeit (vgl. Steinzeit, Bron- 
zezeit, Eisenzeit des Handwerks), die für unsere gesamte 
Weltanschauung äusserst fruchtbringend ist; Näheres s. 
■ r'rnmelhrti* Jain-fi. XX] III Nr. 1407 u. 140S: W. Porst- 
mann: Holzzeil und Stahl zeit der Technik. 
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■Dieses dunkle- Walten der Entwicklung, das' sieh 
ohne Wissen des Menschen über ihn lagert, dieses 
Gestalten ans urtümlichsten inneren Trieben heraus,' 
von dem der Mensch selbst nie recht Zweck und Ziel 
ueW. i li -in it in seiner Kurz>iehtk'- und Kur/.leliigkeil 
meist sogar ganz falsche Deutungen ghbt, müssen wir als 
„Kunst" betrachten, Volkskunst. Eine Sprachkunst hat 
sich der Mensch anentwickelt. Es ist eine Kunst, durch ' 
die, Sprache die Zersplitterung der Menschen zu mildern 
Aber es bleibt nicht bei diesen Anreiz gebenden blin- 
den Triebhandlungen. Allmählich stellt der Mensch seid 
Handeln sicherer, zuletzt spgar bewusst, in die durch 
den ersten Trieb angedeutete Rhh'ttiug ein. Wenn heute 
ein Gymnasiast fünf Sprachen Lernt, Griechisch, Latein, 
Pranzösisrh. Englisrh. Deulsch. .--., uri-- ■•]• niebt. da;-.-- 
dies Arbeit der Menschheit jst, ,um der Sprachzersplitte- 
rung Herr zu werden. Er lernt, ohne sich des grossen 
Zieles bewusst zu sein. Seine Triebe sin«? vielmehr: Last 
und Liebe zum Lernen (schöpferischer Kunsttrieb), 
Zwang zum Lernen, Examenablegung, Erreichung von 
Standesyorteilen usw. .(hier b-mnu das kämpfende Mo- 
ment zum Ausdruck): Dass aber das Lernen .meh- 
re r Sprach e.h. das absichtliche Aneignen ver- 
schiedener Sprachschätze ein Künstgriff der Menschheit 
ist, gegen Zersplitterung anzukommen, das i<4 den 
meisten — zu nüchtern oder zu weit gedacht. In 
diesem Verfahren halsen wir aber das Mi i toi 
der technischen Holz.zeit gegen die Sprach - 
zersplitterung Das Mittel der Ausgleichung ver- 
sagte lofolge des primitiven Verkehrzuständs, also 
nahm man die 'Zersplitterung als gegeben hin und 
suchte sie zu verdauen. Neun der besten Jahre muss der 
junge Mensch dein Slrelieii ii:i>-Ii Einbe.il in der Sprach 
Verständigung oplom, ein Zeichen, welche Bedeutung die 
Entwicklung d>-r erdumspannenden Vereinigung beilegt. 
Die beste Volkskraft wird seit alters von der Menschheit 
dieser Aufgabe gewidmet, sie w i ■; d damit als vor- 
n e h m s t e s E n t w i c k 1 n n g s z i e 1 b ingesteil t, 
a I s d i e w i c h 1 1 g s i c K n 1 1 u r a u f g a b e. Nicht in 
dem Sinne ist dies gemeint dass wir unseren Philologen 
damit unbedingten Glauben schenken. Nein, ganz abge- ■ 
sehen. von den Ansprüchen der Philologie ergibt sich aus 
der blinden Entwicklung der 'Menschheit 'der Wert der 
>■] • ia < 1 1 \< ■ ii-i 1 1 i LT 1 1 j i ::;. Wir sehen ah.T bald, das- der Weg. 
den die Philologie eingeschlagen hat, nicht der einzige 
und der beste ist Aber es ist ein Weg, einer der schon 
die Sprachkuiist mit Vernunftsmitteln pflegt und ergänzt. 
Es- ist nach dem Versagen des Verkehrs der zweite und 
grundlegende Schritt r sis" Organisation des Sprach- 
problems. 

Der altehrwürdige, ebene Weg unterer Bildungsanstal- 
ten ist aber mit dem Eintritt der technischen Stehlzeit 
plötzlich abschüssig und für die Allgemeinheit zu 
schwielig geworden. Der Lateinschüler des Mittelalters 
leitete die Herrschaft der Philologie em. Das Auf 
keimen deutscher Wissenschaft führte zu dem Bedürfnis, < 
die Wissensschätze des Altertums zu verstehen und Ver 
ständigung tnii längst vergangenen Zeiten herbeizufüh- 
ren. Pic Religion machte die Quollen göttlicher Weisheit 
erwünscht. Um die Bibel selbst in ursprünglicher Fas- 



sung zu begreifen, war Griechisch, and Hebräisch nötig 
Um die Ergebnisse alrci Wissenschaften der Gegenwarl 
'zu vermitteln, war aber noch mehi eine weit anpassungs- 
fähigere Muttersprache Voraussetzung. Die eigen, 
Sprache war viel zu plump und ungelenk, um die Fein: 
heiten hochgetriebener Kultur wiedergeben zu lassen. h< 
dieser Geburtsstunde unserer gegenwärtigen Philologie 
liegt daher schon der Keim zu der seither; nie verlassener; 
Meiuung, die Aneignung von Sprachen sei da,-; mpm%l 
Mittel zur Aneignung von Bildungswerten. Unser jetzi 
ger Altphilologe ist noch bog« -ist ort von dem Reh-htiur 
der alter' Sprachen Er sieht das ganze Bildungsideal in 
ihrer Erlernung, da anzweifelhaft mit ü-t -Aueiguuns,' der 
Spräche auch der Kalturstoil auf den Menschen ''(bei- 
geben kann. Unsere Neuphilologie sieht in de) Sprach- 
erlernung das wertvollste Mittel, He Kulturschätze frem- 
der Völker zu erfassen Und wenn wir 'einen Sanskrit- 
forscher oder einen Orientisten hören, so ist er nicht weni- 
ge 1 tibi 'zeugt, dass die wahre Quelle der Weisheit sich 
uns nur au'ftut mit der Vertiefung in indische Sprachen; 
Wir begreifen durch diese Meinungen jetzt, wie die Philo- 
logie zu solcher Macht gelangt ist, dass sie unbarmherzig 
die Jugend des Menschen beschlagnahmen darf. 

Jede kritische Beschäftigung inil irgend einem Stofi 
abei schärft uns die Begriffe, bringt eigene Erkenntnisse. 
fördert die Bildung neuer Worte, erzeugt in uns einc'Wort- 
schätzung dieses Stoffes und nötig* uns, auch andere von 
diesen! Quell nippen zu lassen Jeder Mathematiker hat 
die strenge Ueberzeugung, däs.s scharfes Denken nur 
durch Mathematik ermöglicht werde. Jeder' Naturwissen- 
schaftler sieht in der kritischen Betrachtung unserer lehr 
losen und lebenden Umgebung das einzige Mittel zur Au- 
eignung wertvollster Erkenntnisse. Jedei Künstler glüh' 
in heiliger Ueberzhugung, dass nur die Kunst uns die 
Angei) öffnen kann. — Dem Philologen sind mit anderen 
Werten recht beträchtliche Widerparten erwachsen, die 
iliui heule mit Erfolg seine Ansprüche auf den Besitz dos 
Pforten zur Weislich schmälern nn>l ebenfalls Anspruch 
auf die Kia'ü der lugend erheben. Die „altbewährten'' 
Sprachstadien werden daher von allen Seilen einge- 
schränkt Als Mittelpunkt dieser Gegenseite (jali.en bis- 
her die Naturwissenschaften. Diese haben sich emou bo: 
H.ä.ehl liehen Anteil an der Jugendkra II '.re.-ieheri. I n 
n e u e s < e r Z e i t e r k ä m p f t s i, c h die T e c h n i k 
il e n E i n z u g i n die S c h u I e. 

Wir wollen gerecht sein, auch die Sprachen hatten 
sich die Jugend in schwerem Kampf gewinnen müssen. 
Sie haben jahrhundertelang mit der Kirche um die Kraft 
des -Volkes gerungen. - - 



Religion 

Spruche 
Maturwissen 

Technik- 



Wir sind etwas von unserem Wege abgekommen. Die 
Sprachkunst hatte in der Aneignung von Sprachen ein 
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Mittel ausfindig gemacht, tun die ' Zersplitterung 7.11 be 
»kämpfen. Latein und Griechisch kamen auf; später' ge- 
sellten sich i ehe?! de Sprachen hinzu: Französisch, 
Englisch Und ständig wurde nebenbei die Muttersprache 
gepflegt, von einigen Zeiten ihrer gründlichen Vernach- 
lässigung abgesehen. 

Honte will aber der Gebildete sielt überall zu- 
rechtfinden. Er möchte die hordischen Sprachen können, 
Spanisch, Italienisch, Türkisch, Balkansprachen. Die 
durch die Philologie eingeleitete Welle zur Bewältigung 
der ^Sprachverwirrung hat somit weitere und kräftigere 
Kreise gezogen. Die Welt hat den guten Kern oikannl 
und wirft sich darauf, ihn zu einet 1 fruchtbringenden 
rila.n/.r zu cjif.\vick«-lii. Die l'liiluli.gi.' hat in die luvile- 
sten Volksschichten durch lange, mühevolle Arbeit flu 
dos Sprachproblem Sinn gebracht. 

Eine Zeit Jana; war sie das beste Mittel, das Bedürfnis 
nach Verstellen innerhalb der Menschheit z-t befriedigen. 
Sie verhinderte den weiteren Zerfall in sich nicht ver- 

. stehende Sprachgruppen, der die ursprüngliche Tendenz. 

; der Sprachentwicklung ist. Und auch sie machte «ich als 
Haupt Werkzeug den Druck zunutze, genau wie ihr 

'Vorfahr und untergeordneter Nebenbuhler, der Verkehr. 
Der neuzeitliche Biesenverkehr infolge der Entwicklung 
unserer Verkehrstechnik hat aber das Bedürfnis nach 
Verständigung der Menschheit unerwartet gesteigert: Und 
was er noch gebracht hat : Die E r s c h ö p 1 u u g cl "-5 
d u r e h die P h 1 1 1 o g i e g e g e b e n e n M i t i e I s 
zur Bewältigung der Sprächzersplitterung Sie nahm die ' 
Zersplitterung als Tatbestand an und kam eben zur F<>r-' 
derung, mehre Sprachen zu erlernen. Die well um 
kreisende Gegenwart, Industrie und Technik, Kaut- 
und Handolsweli beuten dies Mittel aus. Aus der ruhigen, 
liebevollen Pflege und Erlernung einiget' Sprachen wird 
die Notwendigkeit, in kurzer Zeit die Eigenheiten vieler 
Sprachen zu beherrschen. Und dies schwiert an der 

' menschlichen Unzulänglichkeit. • 

liier ist die Philologie mit ihre] - Kunst zu Ende. Es 
ist ein biologisches Grundgesetz, dass nur innerhalb 
f 'iues engen Bereiches ein Mitte! seine grösste Wirkung 
hat. Ausserhalb dieses Bereiches versagt es mehr und 
mehr und kam seine Wirkung geradezu cmkeluen. Die 
Spracherlernuhg war anfänglich eine Wohitai, las? 
möchte man sagen göttlicher Eingebung. In der (Jeher- 
Ireibung, aut die diese Wohltat gesteigert 'wurde, .ward 
sie mehr und mehr eine Last, die auf der Mehschheit 
wuchtet. Arsenik beispielsweise id-t tu geringsten 
Mengen heilende Wirkungen ans. Mit der Steigerung dei 
Dosis ändert sich seine Wirkung an]' den Organismus . 
Er wird gleichgültig dagegen. Nehmen wir die Menge 
noch grösser, bpdeutet sie Zerstörung and. sogai Tod. 
So triebt auch das Mittel der Spracherlernung allmählich 
sich seihst die Grenze Es ist heute erwünscht, nicht bloss 
©ehre Sprachen, sondern viele zu eiDi-nm, Dies 
über erschöpft des Volkes Kraft und entzieht sie wichtig 
sten anderen Gebieten, die ebenfalls nicht dürsten dürfen. 

Der Vet kehr hn\ indes seine Zeh der Stagnation über 
Vi rmden und ergreift nun das Problem wieder mit 

«einem Mittel, dem Ausgleich. 



Das Erbe der Philologie 

\\'< im die \\ ilk -.) lilkiil. der 
Philologie in unserem weiten Sinne als erschöpf! 
oder besser zu einer Höchstnutzung getrieben hin- 
gestellt wird, so soll dies nicht heissen, dass sie für 
die Menschheit abgetan ist. Nur in unserer betrachteten 
liicldiing ist Weiterausdehnung mii Schaden verbunden. 
Ein Vergleich wird die Sachlage verständlicher machen: : 
Man kann auch mit den römischen Zahlzeichen unsere ■ 
heutigen Rechenaufgaben lösen, wenn nur die nötige Zeit 
und Geistesgewandtheit aufgebracht wird. Ehe arabi 
sehen Zahlzeichen lassen dasselbe Ziel dagegen mit einem 
Mindestauf wand von Zeit und Arbeit erreichen. Die 
arabischen Ziffern bringen gegenüber den römischen 
üebersichl und Einheitlichkeit Jn die Bezeichnung der 
Mrimvii. I'nd damit ist dm- I iiimanu' mit den Menden, das 
Rechnen, und eine nächst höhere Stufe gesprungen, die 
mii de], römischen Ziffern aichi hätte erreicht werden 
können. \v-«ii sie jenseits von deren günstigem Wirkungs 
bereich liegt. D i c S p v a c h z e r.s.p 1 i 1 1 e r it tt g 
k n 11 a u c h s o b e w ä 1 1 i g t w e r d e n, das s 
in an die Zersplitter u n g sei b s t z u mit d e r n 
sucht und sie nicht so ruhig als gegeben 
liinn i m mt. Die " Z e r s \> i i 1 1 e r u n g ist zu 
r cl n e n o d e r g a r /. u u n t e r d r ü c k e ti Das 
würde einen Ausgleich bedeuten. Wie aber selbe das bei 
der Sprache möglich sein? 

In ihrem idealen Schaffen hat die Philologie auch die 
Keime entwickelt, die sie überleben und übertreffen, wie 
der Lehrling den Meister: Ja tu 1 ränderte] ange Sprach- 
loi^rhium nach vhhn Kii-Iiluugmi hat dir znlilroirbrii 
Feinheiton des Sprachgefüges an den Tag gebracht. Ver- 
schiedene Volksgruppen bewältigen dieselbe ,'Uiigabe in 
ganz anderer "Weise. Und wenn ' auch das Klima, die 
geographische Lage, die Beschäftigung, die politischen 
Verhältnisse ganz bestimmte Begriff sbildüngen bedingen, 
die von Ort zu Ort wechsein können, so ist doch der 
Sprachbau allen diesen Begriffsgebäuden anpassbai*. 
Man sagt vvohi, der Amerikaner denkt englisch, weil -er 
englisch spricht, er kann nicht deutsch denken, weil er 
nicht die Mittel und Weisen zur Benennung" und Bildung: 
seine] Begriffe anwendet, die die deutsche Sprache bietet. 
Daran ist ^iii filier K<tii. aber er 1-4 bei wriiem nicht .-■• 
stark wirksam, wie es hingestellt wird. Die Begriffsbil- , 
dungeri, vor all« >u der Wissenschaft, sind heute so schar! 
und. eindeutig möglich, dass sie in zahlreichen Sprächen' 
eich etwa gieicli flüssig darstellen lassen, die englische • 
Darstellung löst im Engländer wesentlich dieselben Be- 
griffe aus wie die deutsche im Deutschen. - „Ja, das ist 
die Wissenschaft, wird da eingewendet, aber im Alltag 
sieht es ganz anders aus.'* — Nun, wenn die Wissenschaft 
mit ihren -fast unendlich grossen Feinheiten sich allgemein 
verständlich machen kann, dann ist dies für die einfachen, ; 
verwaschenen Begriffe des Umgangs erst rocht möglich. 
Der Engländer kann nicht anders denken als dei Deut- 
sche. Die Denkvorgänge sind im wesentlichen dieselben. 
Denn die Sprachen weichen durchaus nicht so sehr von 
einander ab. Es mag sein, dass e^ dem Deutschen schwer 
fällt, mit den japanischen Begriffen in Japanischer Sprache 
zu arbeiten. Aber das Denken selbst ist Cur den Japaner ■ 
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dasselbe wie für den höllischen. Wir müssen endlich 

einmal beginnen, Begriff und Wort als , zwei verschiedene 
Minge zu betrachten. «II« - 1 1 1 < - 1 1 ( .- weil«.-)- miteinander zu tu» 
haben, als dass sie einander zugcordnel. .sind. Wir uu'is 
sen das Denken nicht mehr gleich der Sprache setzen. 
Gas Henken ist für all«- Well, dasselbe, es wird durch die 
Tatsachen auf den „rechten" Weg gezwungen. Diese 
Tatsachen lassen, sich wohl, von verschiedenen Stand- 
punkten aus bctrachlcii. «las I" lenken seihst aber ist nicht 
an Spn.chgruppcn gebunden ; wohl aber sind verschiedene 
Nationen geneigt, ein und dasselbe Ding von verschiedenen 
Standpunkten aus anzusehen. I'.'inl diese Ansicht äussern 
.-ie in ihrer Sprach«'. S«i denkt ili.-r 'Engländer über den 
Frieden anders als der Deutsche.' Daran ist aber nicht 
die Sprache schuld: die englische Auffassung lnsst sieh 
ebenso gut, in deutscher Sprache darlege» wie umgekehrt. 

I »er Grund zur Erlernung mehrer Spraehen. das.s 
mit den Sprachen auch grössere. Mengen Kulturgüter, auf- 
neiioimiien werden, lallt weg. denn die L-Wlt.Iuii.ir hängt 
nicht von der Sprache ab. In Wirklichkeit ist es umge- 
dreht, die Sprache eines jeden Menschen oder einer' jeden 
Menschengrappe ist bedingt durch die vorhandene Bil- 
'Uui;r. die auf 'vielerlei Art gewonnen werden kann. 

V i o 1 e S ].i r a e h g r u |i p e n -k o ii n e u s i e h \ e r- 
.ständigen, wenn die Mitglieder alle vor- 
k t» in in e n tl e n S p r a c h e n- 1 e r u e » — unter diesen: 
Zeichen standen wir bisher, wenn auch einzelne Sprachen 
vorherrschten ' — o d e r , w.e n n alle Mitglieder, 
eine einzige andere Sprache sich aneig- 
n e n — unter diesem Zeichen werden wir in Zukunft 
stehen- müssen. ' Wir wollen diese Sprache „neutral" 
Hinnen, t'ie Muttersprache soll keinem genommen wer- 
den.. Daneben' soll aber jeder Kulturmensch / noch : 
eine zweite Sprache, die neutrale, lernen. Diese zweite 
:-;>raehe soll international anerkannt sein. Wenn der 
Gedanke durchgeführt wäre,' würde man lächeln, falls 
man ihn aii/.ugreiloii .suchte. Ms würde etwa- gleich sei», 
wie wenn wir heute ohne I hiinpl und Elektrizität zu leben 
forderten. Einfacher lässt sich die Aufgabe offenbar 
nicht lösen. Die günstigste Ordnung liegt vor. 

Hier ist es nun die Philologie, die. überaus -fruchtbar 
vorgearbeitet hat. In zäher Arbeit an tha- Erbsehali de.- 
Mittelalters und des Altertums hat sie die Grundbestand- ' 
teile der Kpraehcii untersucht, miteinander verglichen, 
t •rammatikeii geschaffen; Laui lorsehungen. Wortontwiek- 
lungvon einer Sprache zur - andern, -von ältesten Zeiten 
7ii heute. Ans'spraehstiidien in den verschiedenen Sprach- 
gebieten schlössen sieh an. I ; ml das Ergebnis dieser 
'Schule? — .,';-. 

Der politsche Engländer nimmt selbstverständlich 
seine 'Sprache als diese zweite allgemeine Sprache an. 
Der Franzose hält das Französische als einzig würdig. 
Gewiss, wenn diese Sprachen den durch die Sprach- 
forschungen mehrerer J ah rh linderte herausgearbeiteten 
Mindestanforderungen an eine logisch nur einigormassen 
haltbare Sprache genügen würde», konnte kein Einwand 
erhoben werden. Aber alle unsere Umgangssprachen 
sind so voll Launen, Regeln, Ausnahmen, Widersprüchen, 
"dass jemand, der aus der philologischen Schule kommt, 
unmöglich eine davon auswählen kann, damit sie . den 
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höchsten Anforderungen der Menschheit genügen -oll 
Denn sie 'würde- notwendig die Sprache der Wissenschall 
der Technik, des Handels, des Kaufmanns sein- Und aus > 
dm- philologischen Schule kommen wir alle. Pils sind 
die Ergebnisse der Sprachforschungen so eingebläuM 
(auch demjenigen, der nie ein Gymnasium besuch! 
hat), philologischer' Geist wirkt heute so stark nach, ob-i 
wohl die dogmatische Sprachvergötterung längst überleb; 

. ist, class .wir uns an keiner der Umgangsprachen als einer, 
idealen Lösung begeistern können. 

Die Grundlagen der künstlichen Sprach,, 
aber keimen im Schosse des tretalleneii Kiesen. Sie ist 
das Erbe der Philologie. Die Lautforschungen liefern.; 

■ die wünschenswerten- Laute. in plannlässiger Vollzählig-, 
keil. I >ie Wortforschungen liefern die WorMiimnio. J.»j,. 
.urainmatikallsclien Vergleiche der Sprachen kläre» die 
wünschenswerten, einfachen, sindeutigen Formen zur 
Ausgestaltung der Wortbeziehungen (entsprechend den - 
Begriffsbeziehungen) . Laut, W ort, G r a m m a t i k . 
sind die Elemente der Sprachen. Nicht 
eine der I nigang.spraeheii kann die neutrale Well 
spräche werden, sondern nur die Kunstsprache. 

Sprache und Organisation 

Wer tritt nun eigentlich,, 
das Erbe der Philologie anr" -- 1 »er systemuti.-ehe 
Atjfbau der Sprache aus ihren Elementen. Es ist 
gleich, wie wir dieses Verfahren nennen. Es ist die 
Synthese der Sprache, die die bisherige Ana- 
t lyse ablöst. Es wird auch jedermann empfinden, dass hier ; 
das Wort Organisation der Sprache am Platze-' 
ist. Wir haben es. nicht mehr mit einem Verfahren zu 
tun, - das sich nur auf das Sprachgebiet beschränkt, wie - 
wir es von i[e\- Philologie annehmen, obwohl auch diese 
von einem weiteren Standpunkt aus als dem Verfahren 
der Anal\se entsprechend erkannl wird. Aiml.w aber 
ist nicht auf die Sprache allein beschränkt, sondern all ■ 
Schaffensgebiete sind dem registrierenden, anaryli-chen 

I lenken »lilol'Worlell. Ebenso -.rlilii'.-.-! -ich die 'Miuhe-e 

allerorts notwendig an die Analyse an; und aus den fast •; 
unbegrenzten Möglichkeiten der Synthese wird letzten ,1 
ende.s die /.weckmä.s.sig.st.e ArbeUsverhiiidung gebore», die 
wir Organisation zu nennen pflegen- 

Jede Organisation muss auf die letzten Einheiten ihres '' 
Gebietes zurückgreifen. Die Chemie baut aus den chemi- 
schen' Elementen, aus Atomen und Molekeln ihre Welt, J 
l'ie .Spracht'' miis,«. wenn sie zweckmässig ausgebaut wei- 
den will, auf die Sprach einheilen zurückgreifen. Um aber •; 
für ein Gebiet diese Einheiten rein zu gewinnen, sind viel- 
fach Jahrhunderte nötig gewesen. Für die Sprache ist es'| 
das Verdienst des Humanismus, der Neusprachenbewo- 
gung und der allgemeinen Sprachforschung (alle drei sind| 
hier kurz mit Philologie benannt), die Ausarbeitung der' 
Einheiten begünstigt und herbeigeführt /.n haben. Ab- 
sicht war es allerdings anfänglich nicht. Aber die Ent- 
wicklung arbeitet meist anders, als der Mensch in seiner 
Beschränktheit an Ort und Zeit sich vorstellt. Anfang- / 
liehe Abfallprodukte werden oft das wertvollste. Und 
müssen wir die Ausarbeitung der Spracheinheilen m-bi-i 
der Ueberbrückung der Sprachzersplitterung und der 
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Verstärkung des Bedürfnisses nach Sprachvereinheit 
lichung (Irr Völker als dir wertvolle Erbschaft des so 
verhasslen und s<> geliebten Humanismus nixl der fliege 
der neueren Sprachen betrachten lernen, obwohl es sich 
die „Sprach ler" kaum träumen Hessen und lassen, dass 

\sje sich so als Werkzeug der Entwicklung entpuppen. 

..Denn sie selbst sind die ärgsten Feinde der künstlichen 
Sprache — Ironie dos Schicksals. 



Verkehr 




Schrift 




Druck 




Humanismus 
Neiiaprachenluin 


; i Analyse) 


Kunstsprache 


(Synthese) 



I ' i c Philologie ;>. b e r d a r t d i e S y n I h e s >' 
nicht unterdrücken wollen, nachdem sie 
glänzend die Analyse g e 1 i o I' e r t hat. — 
Wie? Es ist überhaupt sonderbar, dass sieh der Philo- 
loge die von ihm geschärften Waffen seilte ans der Hand 
nehmen lassen'! Indes, synthetisches Denken ist in der 
Nprarhu-isseiiseha.lt nie gepflegt worden. So wird sie 
wohl oder übel die Synthese andern überlassen müssen. 
Oder 1 sie vermag sich anzupassen. 

Humanismus und Neu- Philologie sind um- insofern 
überlebt, als wir die Bewältigung der Sprachzersplitte- 
iung nicht mehr auch mir annähernd befriedigend iliuvli 
fh-lernung möglichst vieler Sprachen erreichen können. 
Beide laben, aber in ihrem ureigensten Kinde weiter, in. 
der künstlichen Sprache Es wird die heutige Schul - 
Philologie stark angegriffen, weil sie keine sichtbare. 

: aufbauende Arbeit an der Kultur leistet. 1 >ie Synthese 
.-!eht noch bevor. Sil.- wird der zukünftigen Philologie 
.das Gepräge geben'. Aus den gewonnenen Sprachein- 
heiten ist die künstliche Sprache zusammenzusetzen. Bis 
heute ist dfe Ausarbeitung der Grundlagen von käust 
liehen Sprachen noch „Liebhaberarbeit" von vorauseilen- 
den und entsprechend kräftig angefeindeten führenden 
Köpfen und Körperschaften. Das Gros der Philologen 
hat die Aufgabe noch nicht erfa>sl, sieht ihr durchgängig 

.'«(»gar noch feindlich gegenüber. " Ein Organisation 
Problem um fassen der Wirkung ist es, in dem wir mitten 
drin uns als Arbeiter für die Entwicklung erkennen. Diu 

'Erkenntnis unsrer Lage von diesem .fernen Standpunkt 
aus wird uns das zi'elbewusste Anfassen der Aufgabe er- 
leichtern, ' " 

Ks kommt dem Philologen diese A niiiutung al- nüi.-ii- 
I ■•!■:■, l.:-.ieken. ja vergewaltigend vor. l.»as launenhafte 

;< Schilde einer natürlichen Sprache mii. uralten liebten und 
Auswüchsen, umständlichen Widersprüchen, unzähligen 
Hegeln und noch mehr Ausnahmen, mit den verschieden 
sten Flicken aus allen Zeitläufen, dies ist sein Tummel- 
platz. Hier findet er die Ideale der Welt verkörpert, hier 
wohl der Hauch einer gewissen Poesie, hier kann man 
endlos klügein. Die Tiefen dieses Gebildes sind uner- 
schöpflich, man stösst auf immer neue „Entdeckungen". 



Dein Naturwissenschaftler ist dieser Zustand bekannt. 
• leile nein- Wissenschaft nniss ihn durch machen. Diese 
Bewältigung der Fülle des "Vorhandenen, das Scheide'» 
des Wichtigen vom I 'iiwcsenthchen. das i lewinnen von 
Leitlinien durch das ganze Gewirr. Darnach kommt, aber 
das Nvuaufhaneii aus den Einheilen, die gewonnen sind. 
I'.ei der Philologie wartet, eine ganze Welt darauf. Las 
neue -künstliche Gebilde nniss lange Entwicklungszeit 
du'-chniachen. Zunäch.-I wirkt es lächerlich, Bald koninii 
a'ier .-.ein guter Kern zur Wirkung. Ks taucht immer 
i wieder auf und nimmt immer bestimmtere Gestalt an. So 
auch die Kunstsprache. 13er künstlichen Sprache stehen 
all die unzähligen Kdinbeii zur Verfügung, die sich 
ans den Spracheinheiten gewinnen lassen. Eine schier 
unabsehbare Fülle von Möglichkeiten Fin planmässi.gos 
Oefügc cnl.-tehl. das mit den U mgangssprachcii wenig 
mein- gemein hai als die Einheilen. lue grösslen Fein 
In Ken lassen sieh fassen, denn die Mittel der Kunst- 
sprache sind unvergleichlich grösser als die der Umgangs 
sprachen, 

Lein Philologen sieht der Organisator gegenüber, dem 
Sprachforscher der Sprach h i i d n e r. Pas künst- 
liche Lebilde ist kein klüger ( ins.-.. Wie die Chemie 
beule noch neue Elemente linch-l. und noch viel öfter au- 
den bekannten Flemenfeii neue, bisher unbekannte Stoff.- 
bildet, so wird auch die künstliche Sprache immer verfei- 
nert, vervollkommnet worden müssen, um mir der Aende- 
i-uiig der meii-chlirlien Bedürfnisse gleichen Sehritt zu 
halten. — Auch die künstliche Sprache ist nicht ohne 
Poesie. Alier der ( lelulif-gehalf der Kunstsprache liegi 
nicht- in den Widersinnigkeiten und Launen der blinden 
Eni Wicklung begründet, sondern in der Ordnung. I »urch 
si.-htigkeil.. peinlich. Feinheit und Zweckmässigkeit der 
bewiisslen Organisation. < l.olühlswcrle lassen sielt durch 
_di.- viel aiipassharere Kunstsprache besser ausdrücken 
als, durch lue iierkönmiliclieu I riii.gaiigs.-prachen. Ausser 
dem bleibt ja die Muttersprache unveruiodeli .<rlia.lt.en für 
Alllag, Dialekt und Poesie. 

I.üe urtümliche Sprachzoisplilterung wird, wie wir 
-i-lieii. durch inmier schärfere Mille I zu unterdrücken gc- 
so. hl. Verkehr, Sehriii. Druck. Humanismus. Philologie, 
künstliche Sprache sind zu Werkzeugen der <>r.ga. ui 
- a I. i o n d e r S p r a e h e g e w .. r d e n. Es sind Mark 
-leine auf einem hingen Wege. I »er letzte steht noch in 
der Zukunft. . ' ■ 

Oic Kuns: sprudle 

Schon Descartes war der Ueber- 
zeugung, dass es möglich ist, eine Sprache synthe- 
tisch zusammenzusetzen, die als neutrale Hilfsprarhe die 
Vermittlung zwischeu den zahlreichen verschiedenen 
Sprachen übernehmen kann. Das war im .lalire 1i;-_",i, 
lind seitdem hat der Gedanke sich ab und zu immer wie- : 
der in den Bewusstseinskreis der Menschheit hineinge- 
stuhlen. Wir wissen von Eeibniz. dass ihn dies seltsame 
- Problem' sein Leben lang verfolgte. Doch, waren dies : 
erst die begrifflichen Klärungen der Möglichkeit 
eines solchen Vorhabens, der theoretische Teil, die ersten 
Anfänge. I»ie (.irundlage zu praktischen Ausführungen 
setzten erst im letalen' Viertel des vorigen Jahrhunderts ; 
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Von der Sprachkunst zur Kunstsprache! 



ein. Es kommt, wie wir sehen,, -der Entwicklung auf 
einige hundert Jahre nicht an. 1879 trat Schleyer 
}!jil dc-v Weltsprache „Vsdapük" in dio Oeffentlichkeit. Ej 
war der erste grosszügige praktische Versuch. Ein Well- 
sprachverein wurde gegründet und Volapük ging den 
üblichen Weg einer Erfindung vom Schöpfer über Propa- 
ganda, Zeitungen, Zeitschriften, Büchern, Vereinen, 1 Leh- '■ 
rem Oberlehrern, Professoren, Kongressen hinaus in die 
Weit. Ein nicht zu unterschätzendes Sprachexperiment 
war eingeleitet. Und wenn auch der erste Versuch nicht 
zu dauernden Ergebnissen führte, die Weltsprachebewe 
- gung schlief seitdem nicht wieder ein. 

Volapük wurde von Esperanto abgelöst. 1881 ver- 
öffentlichte Dr. Zamenhof sein Weltsprachesystem unter 
dem Namen „Doktoxo Esperanto". In Russland und 
Deutschland fand die neue Weltsprache zunächst keine ■ 
Würdigung, da Volapük noch an der Tagesordnung war. 
In- Frankreich dagegen fand es eifrige Verfechter und 
Anhänger, und bald war nies Land der Mittelpunkt der : 
Esperantobewegung. Von hier aus hat sich Esperanto 
■in allen Ländern ausgebreitet. Mit Geduld und grossen 
Opfern betriebene Werbung brachte der neuen Welt- 
sprache viele Anhänger, viele schöpferische Mitarbeiter. 
Nicht ldo-s Europa war die Ställe der Bewegung, jenseits 
der Ozeane fand sie. ebenfalls günstige Aufnahme. Im 
fahre 1905 fand in Boülogncsur-Mer der erste internatio- 
nale Kongress statt, auf dem Esperanto gesprochen wur- 
de Die Teilnehmer sollen a in find" (15) verschiedenen ■ 
\;iliunalilälen ;nigeliörl. Indien, hie Y ersohiodenlieii der 
Aussprache durch diese vielen verschiedenen Zungen war 
nicht so gross, dass sie eine Verständigung verhindert 
hätte. 



Dei Berliner ..jchl' i auf die „J.achd" und 
wenn er auf dem ,;S-tande" s-teht, so hat er 
zwischen dem s'und dem t Zeil, ein „Glass" 
Wein zu trinken; dei Wiener sagt in seiner 
„Gömiatlichkait" , dass „dö in der Mite dt? 
Goatens stehende Dane in der Sone einen 
Schaden werfe". So verschieden lautet das 
Ido im Munde eines Franzosen und eine?, 
Engländers immer noch nicht. Hierüber mag - 
man sirh vollends beruhigen. 

Weltsprache um! Wissenschaft, S. JJl 



Es ist nicht beabsichtigt, hier auf eine Geschichte der 
Kunstsprache einzugehen, dazu sei auf das umfang 1 
reiche Sonderschrifttum verwiesen. Nur die Namen eini- 
get- wichtiger Weltsprachesysteme seien zur allgemeinen 
UebersichL angeführt: Volapük, Spokil, Langue bleue, . 
hilpok. Apolema. Lot;.!. 'Paria. l'Tiivoisal. ldi.ou Neutral 
Novilatin, Adjuvanto, Esperanto. ' Einige neuere Ver- 
suche sind -Langue simplifiee, The Master Langüage, Ido. 

Wie die' Namen teilweise andeuten, sind die verschie- 
densten' Wege eingeschlagen worden. Ganz neu ausge- 
dachte Sprächsysteme stehen Anlehnungen an Umgangs- 
sprachen gegenüber. Hier wurde das Latein für eine 



Weltsprache zurechtgeschnitten, dort eine der lebenderrj 
Sprachen. Kräftige Vereinfachungen wurden den üm-| 
gahgssprai hen auferlegt, damit sie zu einer Weltsprache"! 
geeignet werden könnten. Es wird sich aber ein Amefi :j 
kanei mehr dazu verstehen, eine abgeschliffene französhl 
sehe Weltsprache anzunehmen. Auch die Engländer'! 
sind mi( einem solchen nationalen System vertreten. \ 

■ Vom politischen Standpunkt ans wäre es natürlich.*) 
jedem Laude willkommen, wenn ans sein er S y i a ch «1 
eine Weltsprache hervorginge Ohne die politische KnuteJ 
ist aber ein solches System nicht zu internationaler An-;i 
Wendung zu bringen Auen Deutschland hat in dv,r~ 
Blnlc seiner Krie.u.iiHinm;; eine Benrbeiuuig de.- 1 >< -i 1 1 
sehen für eine Weltsprache vorgenommen. Wir wären! 
damit andern Völkern ebenso widerwärtig geworden, wiej 
wenn der Engländer jetzt eine Weltsprache auf eng- 
lischer Grundlage durchzusetzen versachte, — Ausge--j 
schlössen ist ein vorübergehender Erfolg nicht Baltylo- i 
irisch, Griechisch, Lateinisch; Französisch, Englisch --" 
vrarew ja auf < irimd politischer Verhältnisse schon Welt- ■ 
sprachen. Sie konnten sich nicht halten. 

Als selbstverständlich müssen wir es betrachten, dass ' 
di" Kunstsprache alle zweifelsfreien Unzulänglichkeiten^ 
und Auswüchse der Umgangssprachen vermeidet. Die. i 
drei Geschlechter des Deutschen, die, zwei des Französi J 
sehen sind nutzloser Ballast. Die Kunstsprache kenn! ': 
nur ein Geschlecht (oder auch gar keins) Sie kennt j 
nur eine Deklination und nui 1 eine Konjugation.-.; 
Und sie kennt kein« Ausnahmen und Unregelmässigkei- 
ten von diesen fast absolut entwickelten Grundpfeilern* 
der Sprachen. Sie kennzeichnet die Wortklassen durch-»; 
bestimmte Endungen. Ein Hauptwort muss immer die-." 
selbe Endung haben, ebenfalls ein Tätigkeitswort odePJ 
ein Eigenschaftswort. Diese grammatischen Bestandteile 
liefern heute keine erheblichen Widersprüche mehr, bv i 
Brennpunkt des Rampfes stehen dagegen die noch nicht? 
absolute Formen besitzenden Gebiete ,vio die Wahl des 
Alfabets, die Phonetik der Kunstsprache, die verschiede- 
nen Grundsätze zur Wortbildung, auf die wir einige ein- 
gehendere Bücke weriou wollen, und schliesslich die Art 
und Weise der planmässigen Verwaltung der Sprache-' 
In diesen Gebieten bewdinl sich die Sprache Freiheiten* 
zur Anpassung und Weiterentwicklung. 

Auch den B e g r i [ f d e r K'u n s t s p r a c h e müs-Ä 
sen wir von verschiedenen Standpunkten aus ansehen < 
lernen. Der Uneingeweihte betrachtet die Kunstsprache! 
ivie ein künstliches Produkt, das nicht recht in unsere. 
Natur passt. Der 'Wissenschaftler ist vorsichtiger, er| 
weiss, dass künstliche Produkte vielfach besser und wirt- 
schaftlicher sind als natürliche. Der künstliche Indigo 
hat den natürüs-hen von seiner Weltstellung verdräng! 
und hat heute ein unvergleichlich grösseres Weltmonopol.| 
Der Kaufmann sieht an der Kunstsprache das Praktische,! 
den einfachsten und besten Vermittler zwischen den Vö'-Ä 
kern von Ost und West, Nord und Süd. Sie ist ihm das' 
Heilmittel für viele, Schäden und Mangel in Handel und| 
Verkehr. Und nun erst der Techniker und Ingenieur,» 
ihre. Schöpfungen aller Art sind ' solche Kunstwerke", 
Brücken, Schienenstränge, Verkehrsmittel, Instrumente,'! 
Werkzeuge, Maschinen, Fabriken, Werke, Schiffe . . . J 



Ein praktisches Experiment*) 



LEBEN UND WIRKEN DES " 
SOK RATES 
a) Helle, kühle Köpfe von be- 
trächtlicher Stärke hat es in allen. 
Jahrhimderlon gegeben, and auch 
an wannen Herzen herrschte nicht 
oft ein empfindlicher Mangel, 
Aller ein heisses Herz unier einem 
kalten Kopfe, das ist eine seltene 
Vereinigung, und das seltenste al- 
ler Phänomene ist ein ungewöhn- 
lich mächtig arbeitendes Herz, 
das seine ganze Triebkraft dazu 
verwendet, den Kopf kalt zu er- 
halten — - einem Dampfkessel ver- 
gleichbar, der nin Eiswerk in Be- 
trieb setzt. Kaum einmal in Jahr- 
tausenden kehrt .solch eine Ver- 
bindung in grossem Masstab 
wieder. Und sie übt, wie um uns 
Ihr ihre Seltenheit zu entschädi- 
gen, eine Wirkung aus, die eine 
lange Reihe von Jahrhunderten 
beherrscht, ohne sieh irgend zu 
erschöpfen. Dass eine derartige 
Erscheinung eine nahezu uner- 
hörte Ist, hegt tief in der mensch- 
lichen Natur begründe!. Aller 
Enthusiasmus besitzt an sieh die 
Tendenz, das Auge des Intellek- 
tes, nicht zu klären, sondern zu 
trüben. 

Wirkt doch überhaiyit kein 
Affekt in anderer Weise. Er 
zieht die Vorstellungen an. die ihn 
zu. nähren geeignet sind, und ■ 
stössl diejenigen ab. die dieser 
Eignung entbehren. Unbefangen- 
heit in der Wahrnehmung und 
Beurteilung der Tatsachen ge- 
deiht zumeist nur dort, wo Pa-r- 
teilosigkeil, und das hoisst ja Af- 
fektlosigkeit. ihr den Boden be- 
reitet hat. Man hat Benjamin 
Franklin einen Enthusiasten der 
Nüchternheit genannt. In weit 
.höherem Masse gilt diese Be- 
zeichnung Ihr Sokrates. Die 
seine mächtige Persönlichkeit' be- 
herrschende, bis zur Lust am 
Martyrium gesteigerte Leiden- 
schaft gilt der Klärung des Intel- 
lektes. Er hat. nach Reinheit der 
Begriffe gedürstet, mit derselben 
Inbrunst, mit welcher ein mysti- 
scher Schwärmer nach 'der Ver- 
einigung mit der Gottheit lechzt. 



VIVO ED AQADO Dl 
SOKRATES. 

b) Klara, kolda kapi di sufi- 
canta fortess existis en omna yar- 
eenti, ed anke de varma kordü 
ne, ofte regnis sentebla manko. 
. Ma varma kordio ' sub kolda 
fcapo, to esas rara uniono, e la 
maxim rara de omna fenonie- 
ni esas kordio laboranta per ex- 
traordinara forteso, qua uzas sa ; 
futa impulsopovo a. konservar 
kolda la kapo — kumpareh- 
la a kaldiero, qua, funcioni- 
gas glacio-fabrikeyo. A/pene un 
foyo en yarniili revenas la- 
la uniono en granda mezuro. E. 
quäle por kompensar a ni sa ra- 
reso, oi prodtiktas efekto, qua/ 
regnas sur longa serio de yar- 
centi, sen irge sa exhaustar. Ke 
tala fenomeno esas preske nevi- ' 
dita, to havas profunda kauzi en 
ia ho mala naluro, Omna entuzias- 
mo posedas per su la tendenco, 
ne klarigar, ma trublar l'okulo 
di l'intelekto. 

Nato generale nul afekto efikas 
altramaniero. Ol atraklas la ri- 
prezenti, qiü esas kapabla ol. mi- 
tral", e repulsas ti. qid ne havas 
ta kapableso, Senprejudikeso en 
la pereepto e jiidiko di la fakti 
prosperas maximp nur übe sen- 
partieso, to signifikas ya senafek- 
teso, preparis adol la sulo. On" 
nomisirf Benjamin Franklin entu- 
ziasto di la, sobreso. En multe 
plu alta grado ta cMIdo valoras 
por Sokrates; La ' pasiono qua 
domioaeas sa povoza porsoneso 
ed acensis til deziro di martireso, 
vizis la klarigo di lmte'lekto. II 
aspiris a ia pureso di la koneepti 
kun Ia. sama ardoro, kam mistika. 
fanatiko langoras ad uniono kun 
la deajo. , 



») Der Franzose Coutu'rat über- 
setzte ein schwieriges Stück & - aus 
Goraperz (Griechische Denker II. Bd., 
2. Auii: S.36) in Ido; b. Der Physiker 
Pfaundler übersetzte ohne Kennt- 
nis des Originals zurück: c. Gom- 
per/. erklärte die Rüekübersetzunj,' als 
„erstaunlich genaue" Probe für die 
Brauchbarkeit der Kunstsprache. 



LEBEN UND WIRKEN DES 
SOKUATES 
c) Klare, kühle Köpfe Von hin- 
reichender Kraft . gab es in allen 
Jahrhunderten, und auch an war- 
ini'ii Herzen herrschte selten ein 
fühlbarer Mangel. Aber ein war- 
nies Merz unter einem kühlen 
Kopfe, das ist eine selten«- Ver- 
einigung, und die seltenste aller 
Erscheinungen ist ein mit ausser- 
ordentlicher Kraft arbeitendes 
Herz-, weiches seine ganze impul- 
sive Krall, dazu benutzt, den Kopf 
kühl zu erhalten — vergleichbar 
dem Dampfkessel, welcher eine 
Eisfabrik betreibt. Kaum einmal 
in Jahrtausenden kehrt eine sol- 
che Vereinigung in grossem 
Masse wieder. Und, wie um diese 
Seltenheit «ns aufzuwiegen, biingt 
sie einen Erfolg hervor, welcher 
während einer langen Reihe von 
Jahren anhält, ohne sich irgend- - 
wie zu erschöpfen. Dass eine 
solche Erscheinung beinahe nie 
gesehen wird, das hat seine tie- 
fen Gründe in der menschlichen 
Natur. Jede Begeisterung hat für 
sich die Tendenz, das Auge des 
Verstandes nicht zu klären, son- 
dern zu trüben. Denn kein Affekt 
wirkt, im allgemeinen in anderer 
Weise. Fr zieht jene Vorstel- 
lungen an, welche geeignet sind, 
ihn zu ernähren, und stösst die- 
jenigen zurück, welche diese Eig- 
nung nicht besitzen. Vorurteils- 
losigkeit in der Auffassung und 
Beurteilung der Tatsachen ge- 
deiht meistens nur, wo l'npnr- 
teilicbkeii, das bedeutet ja AL- ■ 
l'ektlosigkeit. ihr den Boden be- 
reiteten. Man nannte Benjamin' ; 
Franklin einen Enthusiasten der 
Nüchternheit. In viel höherem 
Grade gilt diese Bezeichnung,- 'für 
Sokrai.cs. Die Leidenschaft, wel- 
che seine mächtige Persönlichkeit 
beherrschte und sich bis zum 
'Wunsche des Märiyreriuins erhob, 
war auf die Aufklärung des Ver- 
standes gerichtet. Er strebte nach 
der Reinheit der Vorstellungen 
mit derselben Inbrunst, wie ein 
mystischer Fanatiker nach der Ver- 
einigung mit der Gottheit lechzt. 
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Von der Spraehkuns>t zur Kunstsprache; 



wo wir umsehen in der Technik, nichts als künstliche 
Hing« Heute kämpft kein Menscli mehr gegen die Tech- 
nik ernstlich an. Niemand mag mehr ohne. Elektrizität, 
ohne Lokomotive leben In der Technik wird der künst- 
lichen Sprache voraussichtlich das beste innere Ver- 
ständnis entgegengebracht, im Ramie] da." beste äußere. 
Nor ein Gefühl wird im Techniker rege werden, wenn 
or den Entwurf von Kunstsprachen übersieht, das ist et- 
was wie Neid, So weltumspannend, sc tiefgreifend bis' in 
die letzten Wurzeln wie die Gestaltung der Sprache ist 
kein einziges technisches Problem. . Die Sprache ist ein 
grosses einheitliches Problem, die Technik ist eine Ver- 
einigung zahlreicher Einzelprobleme. Die Grösse des 
Sprach problems lu-.t seine Lösung so verzögert. 

8 a n,s k r i t , .und W e i t. s.p r a c h e, last möchte 
man b-4de einander gleichsetzen, wenn nicht so lange 
Zeiten zwischen ihnen lägen. Sanskrit, die Mutter — 
selbst wenn es bloss eine untergeschobene isi — aller"' 
Sprachen. Die Weltsprax he, die Glucke, die alle 
Sprachen, alle flüchtigen Sanskritkinder unter ihren 
Flügeln versammelt. Einheit — Zersplitterung — Ein- 
heit; im Wandel der Zeiten eine Wiederkehr. Einheit ge- 
biert die Zersplitterung und diese führt zu neuer Ein- 
heit. Sanskrit, eine Kunstsprache rtet Vergangenheit, die 
unsere Gelehrten ans Mosaiksteinen der verschiedensten 
Herkunft künstlich .rückwärts aufgebaut haben, von der 
man nicht weiss, ob sie einstens wirklich , gesprochen ■ 
wurde Die Weltsprache, eine fsuoslspi'aohe dei Zukunft, 
die wir planmässig aus dem Erbe der Philologie und un- 
serem -Alltagsschatz aufbauen, von der man flehentlich 
hofft, dass sie bald gesprochen wird. Sanskrit und ■ 
Kunstsprache 'sind Gegenpole. 



Sanskrit 




kunstsprache . 



lieber die baldige Verwirklichung der Weltsprache 
mag man denken, wie man will. M ö g 1 i c h ist die Kunst- 
sprache, die Kinderstube hat sie längst verlassen, wenn 
sie auch ein -reifes Alter von dauernder Unwandclbar- 
keit noch nicht erreicht hat. Sie muss noch abgeschliffen, 
gerundet, gestutzt werden. Sturm und Drang in den 
Weltsprachesystemen jübren zu klangkräftigei Einheit, 
— ■, Ist sie nicht schon praktisch vorhanden! Der Wort- 
schatz der .WeHwissensehaft ist in seinem Kern längs* 
Weltsprache. Eiu Wissenschaftlc r vermag ohne viel 
Aufwand die wissenschaftlichen Werke fremder Sprachen 
zu lesen — die schöne Literatur indes erfordert genaue 
Sprachkenntnisse, da der fTmgt<ngsw»rtschatz noch zer- 
splittert ist. . . - 



. "Wer •in der Kunstsprache einen Fremdkörper sieht,: 
der sich in unsere Sprachkunst einschleicht dem geht; 
hier aus der Verwandtschaft der Sprachen,, aus den Tat-! 
beständen der Wissenschaft, ans de» Notforderungen des: 
Handels, aus den Kunstwerken der Technik piöizlleh der: 
organische Zusammenhang der Kunstsprache iah unsernn 
Innersten, mit der Welt auf. Kein- Fremdkörper ist sie; 
uns, ein kräftiger organischer Tiieb an der äusserstenj 
Sohaffensgrenze. Ein Glied aus der Ahnenreihe des 
Stammvaters Sanskrit, ein Kind und Haupterbe der; 
Philologie. - : 



Gesetze und Kegel« der ^Kunstsprache 

■ • . Ein merkwür- J 

diger Umstand macht sich bei einer selchen künst-j 
liehen Einrichtung bemerkbar. So geduldig, so stumpf,' 

so kritiklos sich der Mensch der landläufigen Sprache \ 
gegenüber verhält, so empfindlich und kritisch ah- j 
wägend ist er dem künstlichen Gebilde gegenüber. Mit ; 
denkbar g'rösstem Scharfsinn werden die Schwächen des j 
■Neuen aufgespürt. Und wehe, wnnn sich eine Unbedacht- I 
eamkeit findet, schon erweist sich das neue Gebilde als : 
unmöglich, schon g'aubt der Mensch es nicht mit seinenu 
Gewissen vereinbarer, zu können, wenn er es- mit der' 
Note „brauchbar" aus der Prül ung entlassen soll So ; 
ging und geh? es auch der Weltspra« he. Vol&piik ging j 
an seihen Mängeln Kugrunde. Die andern .Systeme gehen j 
denselben Weg. . ' 

Die Arbeit an der Weltsprache geht deshalb aber un-j 
ermüdhch weiter, und jedes neue System weist Vorzüge; 
gegen seine Vorfahren an!.. Wie wir schon frühei sahen, ' 
ist , die planmässige Ausbeutung der Kombnng bell 
den künstlichen Gebilden erheblich grösser als bei den! 
urwüchsigen, wilden Gewächsen. Tier Gedanke der.: 
Gedächtnisstützung muss nach allen, nur er- 1 
denkiicheii Eichtungen angewandt werden. In erster-: 
Linie nach der negativen. So wenig wie möglich neue 
Urlaute mochten unserem Gedächtnis zugemutet werden,': 
Und diese Forderung ist zu erfüllen nicht bloss für ein.* 
Volk, sondern für viele Sprachgruppen, im idealen': 
Falle iür alle Kulturvölker. Daraus ergab sich das'- 
sogenannte ..Prinzip der [nternationalital des Wort- 
schatzes", Volapük hatte dagegen versto,ssen. Es ist fol- * 
gendes Verfahren zur Gewinnung von Worts tu nimeu ge 
meint; man stellt ans ü»ni wichtigsten Kdiliirsprachet, für 
jeden Begriff die benutzten Worte zusammen und wählt 
für> die Kunstsprache, wenn wir im Vergleich sprechen* 
wollen, ein MJHei daraus. Das Wort in der Kunstsprache - 
liegt dann möglichst vielen Menschen ua.he. Frei-; 
lieh, die Ausübung dieses Satzes ist nicht, so leicht. Es-' 
muss sofort entschieden werden, üb ein Wort, das die;, 
weiten Massen z. B. der nicht lesenden und nicht schrei- .- 
benden russischen Völker benützen, gleiches „Gewicht", 
bei dieser MttelMldimg haben soll wie etwa ein Wort; 
der westeuropäischen Sprachen. Wollen wb so allgemein," 
die auftretenden Fragen beantworten, so befinden wii uw 
im hitzigsten Kampfe der vorderen Front Jede Sprach-- 
gruppe ringt um möglichste Berücksichtigung ihreäv 
Wortschatzes, Und zwischen den Partc-iea „romanisch'^ 
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„germanisch", „slawisch", zwischen den Forden «igen, der 
Wissenschaft, der Technik, des Handels, des Umganges 
ist eis Mittelweg hhidurdisufinden — und schliesslich 
kommt obendrein noch dio Politik, die die Peitsche 
schwingt, • • ■ 

Wird kräftige allgemeine Gedächtnisstützung durch 
die JtttTOiaüuao.litüt der Wortstämme erreicht, so anderer- 
seits eine grosse Entlastung des Geistes und der Praxis 
durch möglichsten Haushalt mit Silben. Der Silben- 
wüst, der z. B. in. den violsilbigen deutschen Worten 
steckt, kann und darf nicht auf die Kunstsprache über- 
tragen werden. Sparsamer Umgang mit den Mitteln ist 
ein Hauptgrundsaiz der neuzeitlichen Organisation. . Tu . 
diesem Punkte lassen die neueren Systeme von Kunst- 
sprachen wie Esperanto (-- Espo) ., Ido viel au wünschen 
übrig. • Da ist beispielsweise das Wort altemativ-a im 
Ido für das Eigenschaftswort „wechselweise". Di- 1 
Wurzel hat vier Silben, 'sie ist gebräuchlich in 
Deutsch, Englisch, . Französisch, Russisch, Spanisch. 
(Icwiss. ein grüsserrs Entgegenkommen gegen das 
Gewohnte ist nicht denkbar. Eine erste Grund- 
lage für die Wahl einer Wurzel ist geschaffen. 
Sollen abei tatsächlich die vier Silben weitergeschleppt 
werden? Jede Anwendung des 'Wortes ist mit der 
Endung fünf silbig: alternative. Blättern wir ein Espe- 
ranto- oder ein Ido -Wörterbuch durch, so stossen wir 
auf zahllose zuvielsilbige Worte. Es ist mit den; Prinzip 
der Internationalhät gleichzeitig das Uebel der Silben- 
schwulst eingeführt worden. Aeltere Kunstsprach- 
systeme hatten dies durch Kürzung vermieden. Die Sil- ; 
bertschwulst ist ein Erbe der Verschmelzung. Und das 



Holzbearb&ittingsmaschinenarbeiter 
Schornsteinfeger meisterversammlung 
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natürliche Schicksal der Verschmelzung ist die Verkür- 
zung, .wie wir es auftauend in der Reklame der Gegen- 
wart und in . technischen Benamungen finden, können, : 
Ob die Verkürzung durch willkürliche Abschleilüng der 
Vorschmelzung oder durch planmässige Auswahl geeig- 
neter Stäben eifolgt, ist im Grunde genommen ganz 
gleich, das Ergebnis ist eben eine Verkürzung. Die 
blinde Sprachentwicklung benutzt das erste, die Organi- : 
sation notgedrungen das zweite Mittel. Warum soll da 
nicht das 'Verkürzen als ein abfeilendes Prinzip 
dem der International!) tat beigesellt werden? Es muss 
dies notwendig eintreten und darf nicht erst einer 
nächsten Entwicklungsstufe der Kunstsprache vorbehal- 
ten bleiben. Es ist ein recht gewagtes Kompliment an die . 
Vergangenheit, wenn man sie auf der einen Seite' ver- 
bessert, und -andrerseits grobe Schäden offen' lässt, die in 
^Sondergebieten (Kaufmann und Ingenieur) schon 
längst bearbeitet werden. Durch .Verkürzung werden 
die Worte etwas entstellt, die Kürzung ist aber -unver- 



meidlich. . Jene Verbeugung gut wohl auch weniger der 
Vergangenheit als der die Nase rümpfenden Gegenwart, 
die ohne weiteres die Kraft aufbringt, ungezählte neue 
Werte einer stockfremden Sprache zu lernen, au eine 
Kunstsprache aber auf einmal die gespanntesten An- 
sprüche an unverändert übernommene Worte stellt Oder 
wie, die Gegenwart fordert dies ja nicht einmal, es ist 
eine Erscheinung an der Kunstsprache selbst, eine ein- 
seitige Erkrankung. Sie hat nach den Fehlschlagen 
mancher in dieser Hinsicht besseren .Systeme hier des 
Guten zuviel getan. , Das P r i n z i p der K ü r z u n g, 
d a s h i&rmit den Grand s ätzen für d e n Bau 
v o u Kunstsprachen zugesellt w i-r d. i s t 
o r g a n i s o h in d er S p r a c li o n t w :i c k lniig v o r- 
handen und wirksam. Die Kunstsprache 
darf e s . n i c h t a u s s ch alte n. 
# & ' * 

Ein weiterer Grundsatz, der sich • ebenfalls der Ge- 
dächtinsstützung unterordnet, ist die Forderung nach 
grösserer Eindeutigkeit der Zuordnung zwischen 
Begriff und Wort. Von diesem Grundsatz weichen un- 
sere Umgangssprachen erheblich ah Wir haben zahl- 
reiche Begriffe, für die es nicht bloss ein Wort, sondern . 
mehre gibt. Andrerseits bedeutet ein Wort onina-Js rnehr- 
iei, ist also mehren Begriffen gleichzeitig zugeordnet. 

Esse. Schlot. Schornstein, werden für ein und den- 
selben Begriff gebraucht. Wenn auch die eine Volks- , 
gruppe -gewisse Unterschiede einhält, Esse z. B. für die 
gewöhnlichen Hausessen, Schornstein für die Fabrik- 
schlote benutzt, so arbeitet die andere Volksgruppe wie- 
der anders; hier ist nur Esse im Gebrauch, dort nur 
Schlot usw „Leiter" bedeutet eine Sprossenleiter oder 
den Leiter eines Werkes, ein Wort für zwei Begriffe. 
Wir „löschen" das Feuer und auch eine Schuld. 

Auch das „Prinzip der Eindeutigkeit" ist nicht in ab- 
soluter V/eise' durchführbar. Dio dichterische und 
schöpferische Sprachkurs!, benutzt geradezu Zweideutig- : 
keiten, um neue Bogriffe schlagend zu bononnen. Jeder 
Verg J eich, den die Sprache sich erlaubt, ist eine dich- • 
terische Feinheit, die oft grössto Befriedigung auslöst, ; 
andrerseits aber auch eine Zweideutigkeit, die unter Uin- 
ständon die. Klarheit beeinträchtigt. Wenn wir „eine 
Frage berühren", so empfindet der Dichter hei dieser „Be- 
rührung" eine vorzügliche Uebortragung dos Wortes 
„berühren" von körperlichen Dingen auf geistige. Be- 
rühren können wir im ursprünglichen Sinne nur Körper. 
Es ist ein Vergleich, eine dichterische Freiheit, -wenn wir 
dies Wort auch plötzlich auf geistige Dinge, „übertragen". 
Aus der anfänglichen Zweideutigkeit wird durch 
Gewöhnung eine E r w oiterung des Geltung s- 
be reiches von „berühren". Ist nicht unser ge- 
samtes Arbeiten mit geistigen Dingen erst ermög- ■ 
licht worden durch doppelte Benützung von Wer- 
ten, durch sogenannte ..Übertragung". Wir „ziehen" 
einen Vergleich. Ziehen ist rein körperlich, hier 
al>er auf die unkörperliche Welt übertragen (durch 
Vergleich) . Wir „er-fahren" eine Neuigkeit, dies hängt : 
mit dem körperlichen „fahren" zusammen. Eine „Schuld 
löschen", ein „urteil fällen", einen „Schluss schliessen", 
ein „Beispiel an den Haaren -herbei zerren" . . . , wie 



Probe aus dem international (ido) - deutschen Wörterbuch 



Hinter jedem Worte dos international-deutschen Wör- 
terbuches lindet sich der Nachweis der luternatiorialität. 
Es bedeutet: D deutsch, E englisch, ¥ französisch, 1 ita- 
lienisch. II russisch. S spaniseii. -10 "'„ aller in dem Wör- 



terbuche vorkommenden Wörter sind mit dem Zeichen i 
[DEFIRS] versehen und finden sich gleichzeitig 
in diesen 6 Hauptkultursprachen; sie werden also von 
vielen Millionen Menschen ohne weiteres verstanden. | 



alej-ar erleichtern (betr. einer 
Lust); — o Erleichterung. IF1S1 

aten-o Ahle, Pfrieme. [F] 

alert-a munter, wachsam. aufge- 
weckt; — eso Munterkeit. IEF] 

alfabet-o Alphabet. ABC; — alo 
Fibel. ABC -Buch. | DEFIRS] 

alfenid-u Alieitid (LcfiirrtiiHj nm 
Kupfer. Zink ntnl Nicket). 
[DEFIRS] 

alK-o Alge. IDEF1S] 

alsjehr-o Algebra: — ala algebraisch. 
I DEFIRS] 

alibl-o (im:) Alibi. Abwesenheit. 
[DEFIRl 

alieii-ar (jur.) veräusseni. |EFI] 

aligator-o Alligator. | DEFIRS] 

alimeiit-ar speisen; — o, — ado Spei- 
sung. [EFIS] 

aline-o Alinea. Absatz. |DP1] 

alk-o tilentier. Elch. [EISl 

alkali-o Alkali; — a alkalisch; — ißar 
alkalisieren (alkalisch machen); 
—izar alkalisieren (Alkali bei- 
füiicit). IDEFIRSI 



alkciiii-o Alchimie, Uoldniaelieici; 

— isto Alchimist. [DEFIRS] 
alkohol-o Alkohol, Spiritus; — ajo 
' Spirituose, alkoholische' Flüssig- 
keit; —izar alkoholisieren; — is- 
ino Alkoliolisnius; — iko Alkoho- 
liker. . [DEFIRS] ' 
alkov-o Alkoven.. [DEFIRS] 
almanak-o Almariach. [DRFIRS] 
almon-ar Almosen geben;, — o Almo- 
sen; — emo Almosengeben, Wohl- : 
tattr : — ero Almosenpflegcr. 
IDEFIS] 
aln-o Eile. |FS1 
alo-o Aloe. I DEFIRS] 
alopati-o Allopathie. [DEFIRSl 
alos-o Alse. Else (Fitch). [DEFSl 
aloy-ar legieren, vermischen (v. Me- 
tallen) ; — o, —uro Legierung. 
' [EF] . 

alp-o Alp. Alpweide. [DEFISl 
alpak-o Alpaka (Tier und .S/o/'/). 

[DEFIRS] 
alt-a hoch; , —ajo Anhöhe; —eso 
Höhe; — a-reliefo Hochrelief. [FIS1 



alt-o Bratsche. Viola; —isto Altist. 
[DEFIRS] 

altar-o Altar. IDEFIRSI 

alte-o Eibisch. ' [IR] 

alter-ar verändern, entstellen; — o. 
—eso Yeräiuk-iniig, Entstellung; 
— esar sich verändern; — ebla 
der Entstellung unteiwoiien. 
[EFIS] 

altern-ar (trans. und intr.) ab- 
wechseln, ablösen; — anta ab- 
wechselnd, alternierend. [EFIS] ; 

ultcriiativ-a (-e) allernativ. wechsel- 
weise, Wahl freilassend; — o 
•Alternative, Doppellage. 
J DEFIRS] 

altitiid-o Hohe (über Meer). |EFISl 

altr-a ander(er); — e anders; — o 
etwas anderes; — u ein anderer; 
— i andere:— igar ändern, anders 
machen; —eso das Anderssein; 
— aloke anderswo, anderwärts ; 
—annuliere auf andere Weise 
(tillre); — atoinpe /u anderer 
Zeit; — avorte mit andern Wor- 
ten, alias. IEFIS1 
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kräftig wirken diese Übertragungen -auf geistige Dinge! 
Aber es sind alles Zweideutigkeiten. 

In absoluter Weise ist also das vielgepriesene Prinzip 
der Eindeutigkeit gar nicht durchführbar, denn die Wort- 
bildung, die Phantasie, die Kunst benutzen die Zweideu- 
tigkeit vielfndi in unübertrefflicher Weise zur Beschrei- 
bung 'von Vorgängen. Wir möchten dies Mittel der 
Sprarlik.nii.st. nicht entbehren, auch nicht in der Kunst- 
sprache. Die Benützung der Zweideutigkeit kann eine 
äusserst brauchbare Gedächtnisstützung ergeben, inso- 
fern, als durch ein Wort ganz verschiedene Bogriff sgc- 
biete gedeckt, also Worte gespart werden. Die Mehrdeu- 
; tigkeit ist aber andrerseits auch das unangenehme 
Steckenpferd der Dialektik. Auf ihr beruhen die meisten 
Witze, Geistreicheleien. Rätsel. Die Doppelsinnigkeit ist 
ausser in der Juristerei auch noch ein Kampfmittel in der 
Politik als uiisrer unentwickeltsten Wissenschaft. 

Die Doppelsinnigkeit erkennen wir somit als ein 
spraehbildendes Element grösstcr Kraft. Ihre Wirksam- 
keit geht uns erst beim genaueren Hinsehen auf. Jede 
Neuerscheinung, jeder neue Gedanke, jede Erfindung, 
jedes neue Gefühl muss mit schon vorhandenen Worten 
ausgedrückt werden, das kann nur durch Veränderung 
des Sinnes derselben geschehen. Hierin liegt die 



Plastik der Sprache begründet. Und hierauf 
gründet sich lefztenendes ein Vorwurf, der der Kunst- 
sprache vielfach gemacht wird: sie sei zu bestimmt und 
starr, um der Plastik noch Raum zu lassen. Diesen Vor 
wurf wollen wir uns näher besehen. 

Jede nationale Sprache hat einen traditionellen Wort- 
schatz. Wie er entstanden ist, sahen wir bei unserem 
Gang durch die Spraehwcrkstätteri. Wir wissen auch. 
dass in dei' Umgangssprache nur selten ein neuer Ur- 
laut aufgenommen wird, die eigentliche Wortbildung 
ist. jetzt auf Sondcrgebiete verwiesen. Durch Verschmel- 
zung der Wurzeln, der l 'Haute sind unzählige Neubil- 
dungen möglich und vorgenommen. Übertragene Bedeu 
tuug der Worte (Urlaute und Verschmelzungen) wird 
zur Beherrschung der schaffenden Front auf allen Ge- 
bieten benülzl. Das g.-lii aber nur Li- zu einem gewissen 
Grad. Alle Sondcrgebiete haben zur Erweiterung der 
Sprache durch neue Urlaule greifen müssen, nachdem 
durch ..übertragenen Sinn" der Worte die neuen Begriffe 
einigermassen erhärtet waren. Eine neue Erfindung 
wird zunächst durch die vorhandenen Worte beschrieben 
und umschrieben. Bald aber reicht diese Umschreibung 
nicht mehr aus, sie ist zu umständlich, es wird ein ganz 
neues kurzes Wort nach irgendeinem der Wortbildung*-; 
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vorfahren eingeführt. Hier ist aber der 'Ali- 
lag z u r ü ck g i.' Ii 1 i i.' I.i en. Auch unser Unigang 
hat soviel neue ■ Begriffe und verschärftes Denken 
aufgenommen. al.su neue den Erfindungen ent- 
sprechende Dinge, cfass .schon längst raffinierter 
Gebrauch der Worte notwendig ist, wenn oft ein- 
fachste Umstände zu erklären sind. Der traditionelle 
Wortschatz ist erschöpft, auch in Verschmelzung and 
Übertragung. Das Mittel der Doppelsinnigkeit hat nur 
für die erste Zeil Anspruch auf Loben; sind die neuen Be- 
griffe geklärt, so müssen eindeutige Worte dafür einge- 
führt werden, sonst wird der Doppelsinn dem Fortschritt 
ein Hindernis. Der Doppelsinn führt sonst zur Yenväs- 
serung der Sprache, zu Entartung und Stillstami der 
Kultur. Wenn wir unsere heutigen. Worte in dieser Hin- 
sieht untersuchen, so sind wir entsetzt über ihre viel- 
seitige Anwendung. Ein jedes Wort hat zwei, drei, oft 
sogar viele Anwendungswcison. Dazu komme«, die zahl- 
losen Redensarten, Redewendungen nnrl Wortverbin- 
dungen, die ständig gebraucht werden. ; ,in 'Betrieb 
setzen" ist keine Verschmelzung, sondern nur eine regel- 
mässig benützte Verbindung mit ganz bestimmtem Sinn, 
Das Wert „setzen" ist darin ganz anders angewandt, als 
ihm sonst ankommt. Die Verbindung ist „Wortersatz". 
.Rede-Wendungen sind Ersatz für fehlende Worte. 
Ausserdem ist unser gehobener Begriffsschatz so weit- 
gehend erhärtet, dass im Alltag klare und eindeutige ' 
■Worte üa.iür am Platze sind. Hier ist nicht mehr die 
Plastik der Sprache notwendig, denn diese hat zu einer 
Erweichung geführt, hier ist erst einmal eine Stärkung : 
des Rückgrates nötig. Und dafür gibt es kein besseres 
Verfahren als das von der Kunstsprache eingeschlagene: 
eindeutige Festlegung und Bindung der Worte, Ersatz der', 
Wendungen durch einfache Worte. Wenn _ wir dem 
heutigen Begriffssehalz ein starres Wort genist gegeben 
haben, dann erst kann die nächste Stufe der allgemeinen 
Kultur durch die Plastik der gewonnenen neuen 
Sprache erfasst werden. Aber in der gegenwärtigen 
Sprache, führt die Plastik zu Erweichung. 

Zwei Epochen können wir roher Hand unterscheiden. 
.Die Ausbildung der Grammatik' bedeutet nämlich eben- 
falls eine solche Erstarrung; auch sie entstand aus Wen- 
dungen, die bis auf Endungen und Vorsilben zusammen- 
gestrichen wurden. Auf dem so geschaffenen Boden 
haben wir dann durch Plastik unseren heutigen W'en- 
dungssehatz erworben, der wiederum überreif zur Erhär- 
tung ist, damit die neuesten Triebe einen festen Ha.lt be- 
kommen. Eine abermalige Erstarrung ist einzuleiten. 
In der Kunstsprache sehen wir diese Epoche bereits .vor- 
liegen. Der einfacheren Ursprache wäre die spätere 
starre Grammatik, die uns heute als die feste Grandlage 
unserer Sprachen erscheint, ebenfalls als „Kuustprodukt'" 
erschienen. 

Das Prinzip der Eindeutigkeit führt also nur zur- Er- 
starrung der Worte für längst der Erstarrung ' zu 
Dauerformen anheimgefallene Begriffe, es ebnet dadurch 
■den Boden 'für eine neue Zeit der Plastik, indem es die 
■ Mittel für sie vermehrt and verfeinert. 

Noch von einer anderen Seite aus ist der Doppelsinn 
als Sprachelement beachtenswert. Wir halten alte, tote 



Sprachen wieder belebt in- der Wissenschaft. Benützen 
w ir etwa die "Worte des Griechischen oder Lateinischen 
in der Botanik, Zoologie . . . für ihren alten Sinn! Dana 
in ii. -wie unser heu lim-. Wissen sein in \or einigen tausend 
Jahren vorhanden gewesen 'sein. Gerade weil diese toten 
Worte in unseren Sprachen keine zugeordneten Begriffe 
mehr haben, konnten unsere Gelehrten nach Belieben in 
dem Wort Vorrat der alten Sprachen wühlen und den 
längst (ölen Worten neuen Sinn geben, der mit ihrem 
ursprünglichen Sinn meist nichts zu tun hat; denn die 
efcyniojagischeii Spielereien, die da wichtigtuerisch unter- 
geschoben werden, sind praktisch bedeutungslos. Oder 
hat eiwa Jemand etwas davon, wenn wir ihr» die Klymo- '■■ 
logie dos Wortes ..Elektrizität'* klarmachen:" — (") ja. 
wenn er nur ein wenig kritisch \-i. -so siebt er. uass der 
neue Begriff mit dem .alten - nichts zu tun hat, denn es 
gab oben früher, kurz gesagt, für den Menschen keine 
Elektrizität. — Wir haben hier Worte mit Doppelsinn in 
zeitlicher Hinsicht: früher so, jetzt so. Bei Licht 
besehen; befinden sich adle unsere Worte in einem 
ständigen Wandel des Sinnes. 

Um von dorn Doppelsinn der Worte in örtlicher 
und a r 1 1 i c h e r Hinsieht eine klare Vorstellung zu er- 
hallen, greife man /.. B. ein Verl min der Umgangssprache.: 
heran-; und stelle alle verschiedenen Anwendungen dieses ' 
Verbums in Verschmelzungen, (mit Zu.-ilboni und Wen- 
ihmgen zii-iimiiiei). Eine überraschende Fülle erweist". 
sich: das Verbum wird im verschiedensten Sinn verwen- 
det, es hat seine Eigenart dabei eingebüsst und ist, ver- 
weichlicht, allen Zwecken dienstbar gemacht worden. 
Man. kann sich schlecht eine Gesundung aus dieser Er- 
weichung denken, die nicht für viele der Einzelanwen- 
dungen neue kurze Worte einführt, so wie es bei der Aus- 
bildung der gegenwärtigen Grammatik geschah. 

Eine Erstarrung der Sprache ist immer ein Zeichen 
von Erstarrung der .Menschen. Wenn Begriffe sieh auf 
Dauerformen abgeschliffen haben, so ist starre Wortform 
(Grammatik) am Platze. Ein aufblühende* Arbeitsgebiet 
schafft sich andrerseits für seine neuen Begriffe auch 
neue Worte. Wird das Gebiet allgemein wichtig, so gehen 
• seine Spraohteiie in den Alltag über. Aus der T e c h- 
nik -ind ungezählte Bilder und Wendungen jetzt im 
Alltag; Menschen zusammenschwoissen, eine lange Lei- 
tung haben. Drahtzieher, Pufferstaaten, Schraube ohne 
Ende, mit Hochdruck (Volldampf) arbeiten . . , : Mensch- . 
liehe TJrkraft strömt ferner dauernd von der Seemann- 
spraehe landeinwärts, Vor pbnim.'is.-ig herbeigeführ- 
ter Erstarrung brauchen wir daher keine Angst zu haben. 
Solange der Mensch schafft, fliessen auch die Quollen der 
Plastik. Und mit dem verfeinerten Werkzeug der Neu- 
granim.iiik lässt sich künstlerischer schaffen als mit dem 
uralten primitiven Werkzeug, das wir in unsrer Gramina- 
iik vor im* haben 



Auch die Regel der Ausnutzung von K o m b e n 
führt, übertrieben angewandt, auf Wider.-iiinigkciien and 
Mh.-I'alleii. Ein Beispiel dieser Ausbeutung der Korabung 

ist besonders bekannt vom Esperanto; 
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Kainpfblatl der Espisten gegen Ido vor. W, Winseh 



Esperanto oder Ido? 





ZusammensteUung. der Fürwörter und Umstandswörter in 


Esperanto und Ido 


., 




-u 


-0 


-a 


-es . 


-e 


-am 


-el 


-al 


■Olli 




Person und 


unbestimmte 


Beschaffen- 


Besitz 


Ort 


Zeit 


Art und 


Grund 


Menge 




Sache 


Sache 


heit 








Weise 






ki- ■ 

tragend 

u. 
beziiglicli 


•kill 
wer, welcher 


kio 

was 


kia 

welcher. 

-e, -s; 

was für ein 


kies 
wessen 


kie 

wo 
kien 

wohin 


kiain - 
wann 


kiel 

wie 


Mal ' 
warum 


kiom 
wie viel, 

wie sehr 




(/na 


quo 


quakt 


dl qua 


u he 

ad übe 


kandc 


' quäle 


pro quo 


quantu 


ti- ' 
hinweisend 


. tiu . ' 

jener, 

derjenige 

ci tiu 

dieser 


iso 
• das 


iia 
solcher, 
-e, -s (l 


ties 
d,essen 


tic 

dort 

ci tic- 

hier 

tien 

dorthin 


tiam - 

dann 


- tiel - 
so 


tial 
■ darum 


tiom 

'. so vje! 




ta 

(verkürzt 
für ilo) 


to - 

(verkürz t 
für ilo) 


tala 


dl ta ' 


ihe 
ad Ihr 
hlke . 


lore 


tale 


pro to 


tanta 


ci- 

verall- 

gemeinernd 


ein 

jedermann 
eiuj 

alle 


cio 
• alles 


cia 

jeder,. -e, -s 


cies 

jedermanns 


cie 

überall 

cien 

überallhin 


ciam 

immer 


ßiel 

auf jede Art 


eial 
jedenfalls 


' Ciom 

,, das Ganze 




- omnu . ■ 


omno 


omna 


dl omna 


omnaloke 

od omaaloke 


seniper 


omna- 

m anlere 


omnakaze 


omno 


i- 

unbe- 
stimmt 


iu 
jemand 


io.. 

/etwas 1 


ia 

irgendein 


ies 

jemandes 


ie 
irgendwo 

ien 
irgendwohin 


iam 

irgendwann 


' iel 

irgendwie 


. ia! 
aus irgend 

einem - 
Grunde 


iom 

ein wenig 




i'rgu 

oder 
ll/tl 


irgn 

oder 

lila 


irga 

off er ■ 

ula 


dl Irga 

rider 

dl ula 


irgaloke 

adirgaloke 

ulaloke 

ad ulaloke 


irgekqnde 
ultempe 


Irga- 

manlere 

ulmanlere 


pro Irgo 
pro u/o 


poko 


neni- 

ver- 

ncinend 


neniii 
niemand 


nenio 

nichts 

. nulo 


nenia 

Uein 
■ - nula ' 


nenies 

niemandes 

dl nula. 


nenie 

nirgend 
nulaloke 


neniam 

niemals , 

nultempe 


neniel 

keineswegs 

nula- 
manlere 


neniai 

aus keinem 

Grunde 

pro nulo 


neniom 

nicht das 
Geiingste 

nulo 



Man sieht ' bei genauer Vergleichung, dass ein streng 
logischer Aufbau nur im Esperanto vorliandcn ist. Im 
Esperanto haben wir 5 versfchiedene Stämme und 9 verschie- 
dene Endungen, mit denen* sämtliche folgerichtigen. Bezie- 
hungen, die hier vorliegen, aufs einfachste, klarste und in einer ' 
das Gedächtnis' "wenig belastenden Weise ausgedrückt werden. 
Im Ido dagegen haben wir 17 verschiedene Stämme und. 
nur 4 verschiedene Endungen. Und dieser Mangel, an 
Endungen hat zur Folge, dass das Ido, trotz seines über- 
■reichihins an Stammen, die vorliegenden Begriffe zum Teil 
nur diirch. Zusammensetzungen mit loke, trainiere, käse 
und mit Hilfe der Verhältniswörter -di, ad und pro aus- 
drücken kann. 

Die Esperantowörter sind gut international, un.i wie Polc- 
zynski nachgewiesen hat, aus der polnischen, russischen, 
litauischen, rumänischen Sprache usw. entlehnt, klingen aber 
auch andererseits wieder deutlich an das Lateinische, Franzö- 



sische' und Deutsche an. Kiu entspricht dem Französischen 
qui; das t in tiu entspricht dem Lateinischen hinweisenden t 
in iste, talis, und das unbestimmte i klingt wieder an das 
Deutsche irgend, je an; das ei entspricht in seinem Anfang : 
dem Französischen chaque, und neni ist , natürlich die Zu- 
sammensetzung der Verneinung ne mit dem unbestimmten i, ', 
wobei des Wohlklangs wegen ein n eingeschoben ist. So sind 
also die Eperantowörter im besten Sinne international. 

Das Ido dagegen hat bloss aus Vorliebe für das La- 
teinisch-Französische die Stamms quäl, ornii, nid, üb, ih, 
kand, lore, seniper eingeführt und hat nur noch ausser- 
dem den einen Stemm irg, der dem Deutschen irgend ent- 
spricht., ist aber in ungenügender Weise international, da 
es nur das Lateinisch-Französische und in zweiter Linie 
er^i das Deutsche bei der Auswahl der Stämme berück- 
sichtigt. . ■ • 



. ' (jesetzc'und Regein der Kunstsprache 
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Hier handelt es sieh am Silben kombung. Man 
stelle sich vor, dass auch alle Kumbcti von Laut- 
elementen einen bestimmten Sinn erhalten sollten Von 
Jen tsvaifir (24) Komben der vier Kiemente e, i, 1, b 
gebrauchl der Deutsche irr allgemeinen nur vier: leib, 
[ieb, beil, biet. Tsvainul (20) werden verschwendet. Un- 
ter „beü" verstehen wir ein ganz bestimmtes Ding. „Beil' 
mag entstanden sein, wie es will es hat dieselbe Berech- 
tigung wie „beli". Die Lautfolge „beil" ist uns heule 
keine Tonmalerei mohi , Und wer bei Beil doch noch 
welche empfindet, vermisst rüe sicher bei Leib. "Wir 
inüöfaen uns einfach das Wort merken. Wie würden wir 
aber se.tern, wollte einmal jemand das Wort beli Eür : 
einen neuen Begriff einführen. Und neue Begriffe und 
Dinge schaffen wir jederzeit, Hier liegt also ein innerer 
Widerspruch in unsorei Wirtschaft vor. Das Entsetzen 
der gesamten Sprachforschung würden wir durch „beli" 
auslösen. Unseren Grossvätern war aber die Bildung von 
beil, heb, leib, blei möglich. Auch nur einigermassen ver- 
stärkte Ausbeutung der Kombung von Lautelemen 
ten "ist auch der Kunstsprache nicht möglich Ein etwai- 
ger Versuch auf dieser rein äusserlich sparsamen Grund- 
lage würde unbedingt Ablehnung erfahren. — Dafür ist 
die Allgemeinheit nicht reif. 

Dio Kombung verstösst hier aber auch gegen 
die Gedächtnisstützung. Wie sollten wii die tsvai- 
vler (241 Verbindungen mit ihren tsvaivier Begriffbe- 
deutungon wohl merken? Das gäbe Sprachverwirrung. 
Zur s y s t e m a tische n G e w i n n «jg v o n : 
W o rtstämmen v e r s a g t ■ im allgemeinen 
fi i e L a u t k o jn b u n g. In Sondergebieten ist ■ sie ■ 
dagegen fängst im Gebiaueh, 7,if wir bei unserem Blick 
jn die WoitbiMung von Werkstatt und Büro erkannten'. 

Wir haben gesehen, dass man auf die Regel von der 
Inter (nationali) tat der Wortstämme zukam, als brauch- 
bare Wurzelquelle im Gegensatz zur Lautkombung, : 
Es wäre sicher ein Verstoss gegen die Sparsamkeit, 
wollten wir die zahllosen Inter- Wortstämme — Reste 
oder Anfänge der Weltsprache!? — brach liegen lassen 
und durchweg neue Stumme bilden. Die Kluft zwischen 
einer solchen Sprache und der Gegenwart wäre zu gross, 
als dass sie übersprungen werden könnte Mir dieser Er- 
fahrung gehen wir an die Si lb kombung; nebenstehende 
Tabelle aus dem Espo ist ein treffliches Beispiel hier- 
für. Es ist ein verlockendes Stück scharfsinniger Kom- 
bung, an dem jeder klare Geist seine Freude hat. Es 
sendet auch im Ernst niemand ein, dass die wenigen 
Komben nicht brauchbar und merkbar seien. Aber 
schon wird die Regel der Inter (nationali) tat verletzt, die , 
auch für einige der Begriffe gute selbständige 
Wurzeln liefert, welche Ido anwendet: diese fallen 
natürlich ans der Silbenkombung des Espo heraus. 
Es sind mit andern Worten die. einzelnen Regeln der 
Weltsprache gegeneinander abzugrenzen. 
A nreeht auf all g e m eine Vbrherrscha Et. 
sinnloser Kampf wenn sich Espo und Tdo 
Durchführung einzelner Regeln verbeissen. 

Wer jene Tabelle sieht und noch nichl weiss, welchen! 
der beiden Systeme (Espo vöps~ Ido) sie angehört, der 
>itrde sicher annehmen, dass sie ihrem "Wesen nach ein 
Stück Ido ist. Denn es behauptet Ido von sich, dass es 



Keine hat 

Es ist ein 

a nf starre 



systematischer und folgerechter als l£ c po sei. Die latei- 
nischen Stämme, die Ido für jene Espoworte benutzt, 
würden, schon wieder für andere Aulgaben frei, vor allem 
zur Beseitigung der Silbenschwulst. Vom systematischen 
Standpunkt aus ist die IOspo-Tabelle nicht einwandfrei 
Die vierte Spalte, die den Besitz angibt: kies, lies .... 
hat weg«) nation, da dies ja, lauter Genitive sind, die 
normal aus den Nominativen abzuleiten sind. Die exil 
sprechenden Idoworte zeigen dies deutlich 

■Noch ein Beispiel der Kombung bieten die Vorbin- 
dungen der Wortstämme mit Vor- und "Nachsilben, Bei-' 
spielsweise benutzt das Ido die Silbe ri- zur Andeutung 
der Wiederholung: ri-venar- '-- wiederkommen. r-etro- 
bedeutet Rückwärtsbewegung: retrosendar ~ zurücksen- 
den. Die Nachsilbe -in bedeutet weibliches GcschleHvi: 
frato — Bruder, fratino = Schwester, -ist heisst Beruf,, 
System- Anhänger: dent-isto = l'ahoam, social-isto = So- 
zialist. Zu diesen Silben konuuen noch die Endsilben 
für die Kennzeichnung der Wollarten: -o für Substantive: 
frato — Bruder, '-a für Adjektive: frafa = brüderlich, -e; 
für Adverb: frate = brüderlich. Ebenso Laben die In- 
finitive, die Partizipien, die Zeiten usw ihre eindeutigen. 
Anhänge-Silben. 

Aus den Wortstämmen, den Endsilben (Endungen) 
für Wortart und den zahlreichen Vor und Nachsilben er 
gibt sich ein grosses Feld für die Kombung. Keine, 
Kunstsprache konn auf dieses Mittel in hinreichend durch- 
sichtiger und einfacher Anwendung verzichten. Sil- 
benkombung ist ein süss e r s t b r 0, u c h- • 
bares Werkzeug der Kunstsprache (wie 
auch der natürlichen Sprachen). Sic isi das durch- 
greifende Ordnungsmitte] in der Sprache geworden. ; : 

Aber auch die Silb&nkombung kommt. . wie wir 
schon sahen, in Gegensatz zur Intertät der Worte. 
Wenn ein Wortstamm zum Beispiel für Vater gewählt' 
ist, so kann das Wort für Mutter daraus durch Anwen-, 
düng der Verweiblichungsua.chsiibe gewonnen werden: 
patro — palrino. Andrerseits hat jede Umgangs- 
sprache auch einen selbständigen Stamm für Mutter 
mafro. Welches Wort für Mütter ist nun zu wählen? — ■ 
Solche und ähnliche Fragen, b*4 weniger durchsichtigen : 
Fällen, sind die Streitpunkte der zahlreichen Arten den 
Weltsprache. — Der Komb (inations) rege! steht dk. Inter- 1 
rege! gegenüber. — Ein weiteres Beispiel: 

„Lang" z. B. ist in Esperanto: longa, „kurz" wird: 
daraus abgeleitet durch die Gegen teil siibe mal-, mallonga. 
Für alle- Gegensätze wird somit bloss eine Wurzel 
gebrauch;, Durch Benützung von rmd- gewinnt man das ■ 
andere Wurf Eine ziemliche WV^riersparnis, vgl.: glück- 
lich — unglücklich. Nur muss man fragen, ob nicht- 
lang und kurz dasselbe sind. Das ist durchaus nicht der 
Fall. Zweitens ist es eine, Bevorzugung von „lang", 
wenn dafür eine Wurzel eingeführt wird. Waruni wird 
dann nicht kurta luv „kurz" eingeführt und malkurta für 
tang? Die Wurzel für kurz ist inter (natio) nal : kurz 
(dtsch). covri (Franz.), corto (span. u, itai.), short (eng.) 
Einmal ist kurz ein Intorwort, dies ist sehou ein Grund 
gegen die dreisilbige Verneinung m>dl<mga. Dann ist 
eine gegensätzliche Verneinung durchaus noch keine 
Bejaung, „Kurs'' ist aber e|n obense» Iviaeudes. Urteil 
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Von der Sprachkunst zur Kunstsprache-; 



Ido-Vorsilben (Präfixe) : 

arki-, hoher Grad od, Titel : arki-eptsfcopo = Erzbischof 
'bo-, Verschwägerung: bo-patro = Schwiegervater 
des-, Gegenteil: des-agreabla ~ unangenehm 
dis-, Ti cniuMiK. Verteilung: dis-donar = rerteilen 
ex-, ehemalige Eigenschaft (Ex-): ex-oScir© = Exoffizier 
HC-, Personen beider Geschlechter: «e-patri = Eltern 
mi-, halb, zur Hälfte: mi-horo = Halb/stunde; mi-voye 

= halbwegs - : 
jnis-, Unrichtigkeit (miss-): mls-komprenar = missver- 



ne-, Verneinung: einer Eigenschaft: ne-iitila — umtül-z 
par-, Abschluss, Vollständigkeit: par-Iekiar = zu Ende 

lesen 
para-, Schulz, Schirm Vor: para-piuvo = Regenschirm 

usw 

Ido-N achsilben (Suffi xc) : 

.-ach, (spr.: atsch), Geringschätzung: popuJ-ach-o = Pöbel 
»■ad. Andauern .oder Wiederholung einer Handlung: dans- 

ad-o = Tanzen, explor-ad-o ■"■'• Erforschung 
-aj, (pr.: äseft '''[langes al) (konkrete) Sache, bestehend 
oder gemacht aus dem im Stamm des Wortes Ausge- 
drückten: lan-aj-o = Wollware; bel-aj-o etwas 
Schönes; send-aj-o — Sendung 
-al, bezüglich auf: nacion-al-a = national, iiorm-al-a - : 

regelrecht 
-an, Mitglied. Angehöriger: scnat-ati-o — Senator 
»ar, Vereinigung einer Anzähl Dinge: iioiu-ar-o = Mensch- 



-arl, Person, an welche eine Handlung gerichtet ist: send-' 

ario = Empfänger einer Sendung. Adressat 
-atr» ähnlich, -artig: sponi-atr-a = schwammartig, 

' schwammig 
-e, Farbe, Aussehen wie: roz-e-a = rosenfarben 
-ebl, passive Möglichkeit ' (-bar) : vfd-ebi-a = sichtbar 
-eg, Vergrösserung, Vermehrung: vent-eg-o = Sturmwind 
-ettü, Notwendigkeif: solv-end-a "~- zu lösen, pag-end-a 

= zu bezahlen 
-er, gewohnte Tätigkeit; fum-er-o = Raucher 
-eri. Anstalt, Etablissement: imprim-eri-o = Buchdruckerei 
-es, Verharren in einem Zustand oder einer Eigenschaft: 

san-es-ar ~ gesund sein, san-es-o — Gesundheit 
-esk, etwas zu tan beginnen: dorra-ssk-ar = einschlafen; 
' und zu etwas werden: rlch-esk-ar = reich werden 
-estr, Vorsteher. Leiter: nrb-estr-o ~ Bürgermeister 

-et. Verkleinerung: inont-et-o = Hügel: libi-et-o — 

, Büchlein 

-ey, Ort:, kaval-ey-o — Pferdestall; dorm-ey-o =. 
Schlafraum 

-1, Gebiet, Bereich: duk-i-o = Herzogtum; parok-t-o = 
Pfarrei . - 

-Id, Abkömmling, Nachkomme: sem~id-o := Semite; 
Ido =^ Abkömmling vor: Kultlirsprachen and Latein 

-ier, Träger: rent-ier-o — h'entier. pom-icr-o = Apfel- 
baum 

-\i, hervorbringen, erzeugen: — frukt-if-ar = Früchte 
tragen 

4g, gestalten, machen zu, veranlassen: bel-äg«ar =' ver- 
schönern, dorro-Ig-ar = einschläfern 

usw 



wie ' „lang". Diese Anwendung der Silbeiikombi'-.- 
Jiührt sonach ausserdem mi widernatürlicher Wortbil- 
dung. Es ist verfehlt, Gegensätze in dieser Weise zu 
nennen. Beide Seiten sind gleichwertig; hachsiüed] i ■ 
schmal-breit, gut-bös, ' gal -schlecht, vorn^-hinten, innen 
aussen usw. „Oben- unten" kann nicht begrifflich erscl/i 
werden durch „Oben-nichtoben". , • 

Viele Leute "sind entsetzt von der grossen MannigJ.-il 
ügkeit an Worten, die durch che Verbindung von Wort 
stammen mit Ausüben entsteht, sie verlieren die freie \ . 
wegung innerhalb des Reichtums, der so geschaffen '- 
Vielfach sind auch Zweifelsfälle vorhanden, wie irg* 
eine Kombe gedeutet werden soll. Das sind' k e i n e 
Mängel, sondern Feinheiten und Freiheiten der Kunst- 
sprache Der Umgang mit den Worten wird diese bald 
an bestimm Ie Begriffe knüpfen Und wem die Moni. : 
faltigkf-it zu gross ist, der branchi sie nicht zu benutz- 
Verstehen kann er sie, da ihm die Wortstämme und ! 
silben sicher bekannt sind. Die planmässigc Kombuns; 
liefert uns einen Vorrat an Worten, auf den wir 
im Bedarf zurückgreifen. Bisher waren wir auf allerlei 
zweifelhaften Wortersatz verwiesen. "Di« Kunstspra 
regt somit durch ihre schärfere Fassung zum grii 
Ik-heren Denken an. Sie wird dadmeh das, was die I ■ 
gangssprachen immer gern sein wollten: bester B-l 
d u n g s t off. — Sie enthält lebrfähigc Logik j 

Die künstliche Wortbildung durch Kombung ist 
' neben der aus Itilorarlauten uebenläufig zu last . 
Es äst in Ordnung, wenn .wir ein Ding in \ 
sehiedener Weise benennen können, wenn neben 
einem Urlaut auch eine Siibenkombuug möglich i«l 
V Cime i den wi r d man aber mit- V o r fei! 
mehre Ur laute für einen Begriff. In 
zweiter Linie ist dann zu prüfen, ob gogebenfalls neb 
einer Silbenkonibrmg noch ein Urlaut für einen wh- 
handenen Begriff zugelassen, wird. Der Fall wird ufi 
erwünscht sein. . Denn eine Silbcnverbmdung hat m 
einen feinen, besonderen Beigeschmack, eine Würze, s 
von der Wahl der Gedächtnisstützung herrührt und 1 
'der Urlaut nicht hat. Es ist dann dem Stil des Einzelnen 
überlassen, welches Wort er benutzt, Vorsicht bei der 
Silbe okoinhung ist jedenfalls geboten Eine Bildung .- 
im Ido laboristulo für Arbeiter ist verfehlt au nennen 
Fünf Silben für einen Begriff, der den Alltag 
völlig ausfüllt, das ist Züchtung von Silbenseliwulst in 
höherer Potenz. 

Es könnte scheinen, als ob einzelne Prinzipien . 
Kunstsprache hier angefochten werden sollen. Bei % 
ieni nicht. Es sind aber Tausende von JEmzelzänkert : 
in der Weltsprachbewegung auf den Versuch zarti 
zuführen, derartige Prinzipien in schroffer Weise durch 
zusetzen. Das ist nicht möglich. Die. Prinzip 
sind Leitlinien und Regeln, aber keine Natur; ■ 
Dieser Umstand soll geklärt werden. Gesetze 
die Sprache! — von Naturgesetzen im Sinne etwa : 
physikalischen Gesetze ist bei der Sprache nicht zu reden. 
Die Sprache liegt dem Menschen weit näher als| 
starre leblose Vorgänge, Sie gehölt zum Ben 1 
des „Lebens". In diesem gibt der Mensch die| 
Gesetze; Unser Rechtswegen beruht auf Gc- . 



Gesetze und Rege!« der Kunstsprache . 
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setzen, die vom Menschen stammen. Derartige 
Gesetze lassen sieh auch der Sprache auferlegen: 
pie Eiowonio der Sprache, die in unserer bisherigen 
Grammatik vorliegen, die reichlieh geklärt und er- 
härtet sind, lassen sich in straffe Gesetze zwingen: die 
Deklination, Konjugation, die Endungen der 'Wortarten 
n. a. Dagegen die Gebiete, in denen bisher grösste Un- 
klarheit und Zersplitterung war, wie 'Wortbildung, Silben- - 
und Lautkombung u. a'. sind noch nicht durch strenge 
Gesetze greifbar, sondern in ihnen müssen wir erst durch 
Einführung von Eeg-elri sichten und klären, um spä- 
ter womöglich Gesetze geben zu können. 

Alles was unsere Sprachforscher bisher an Gesetzen 
, in der Sprache gefunden zu haben glauben, hat keinen 
Anspruch auf die Benennung ..Gesetz". Wolil sind Ge- 
bräuehe in der Wortbildung, Deklination, Konjugation, 
Lautverschiebung usw. vorhanden, aber eben nur Ge- 



bräuche, die. fast ebensoviel Ausnahmen und Abweichun- 
gen haben, als Vertreter. Die Kunstsprache •■führt zuerst 
S p r a o h g e s e t / o ein. 1 ; nd zwar vermag sie, wie schon 
angedeutet,- die erste Erstarrung- in der Sprarheni w iiklung. 
dje wir Grammatik zu nennen pflegen, jetzt durch ■ 
Geseize fo-lzuhnlien. Dem" ungeheuren Wirrwarr, der 
sich in unserem 'Wortschatz verbirgt, vermag sie erst 
durch Kegeln (Interregel, Kombregel, Silbsparregel) auf 
di'ii Leib zu gehen. Gesetze sind hier noch nicht zu 
gaben möglich, da sieb die vetschiedeaew. Regeln teilweise 
kreuzen. Diese Kreuzungs- -und Überdockangsgebiete 
werden nun kurzsichtigenveiso von einzelnen Kunst- 
spi , :i.cli«y.~li i ini-n ausgehen tot. um sich gegenseitig das Le 
ben schwer zu machen. Espo freut sich über seine 
Tabelle. Ido macht sich lustig darüber. In der Wortbildung 
verfährt Ido ganz ähnlich, wie Espo in jener Tabelle;': 
das greift Espo auf. um wiederum Ido blosszustellen. 



Die 10 Hauptsätze der^Hilfsprache Mo (nach Werbeschriften) 
k. 1, m. ii. 



1. Aiphabet: 'a, b, c, ch, d, e f, g, h, i, i 

o, p, q,' r, s, sh, t, u, v, w, x, y, z. ■ ' - 

Die Vokale werden ausgesprochen wie im ^ Deut : 
sehen, die Konsonanten : c = ts, cH = tsch, sh — seh 
(hart), j : — dsch, s — s (scharf), z = s (weich), 
y — -w (w ist orthographisches Zeichen), y = j. 

2. Betonung: Nennform der - Zeitwörter auf der letzten 
Silbe: ■ skribär (schreiben), paroiär (sprechen). 
Andere Wörter auf der vorletzten; päiro (Vater), 
havälo (Pferd), internatiöna linguo (internationale 
Sprache) ; i und u in mehrsilbigen Wörtern erhalten 

.keinen Akzent: kbrdio (Herz), stätuo (Status); 
aber: tiia Klein), pla (fromm). 

3. Artikel: der bestimmte Artikel (der, die das) ist la: 
la domo (das Haus) , la tablo (der Tisch) , la pordo 
(die Türe). Einen unbestimmten Artikel gibt es 
nicht: letro (ein Brief). 

4. Dingwort: hat in der Einzahl die Endung — o, in der 

Mehrzahl — i: la libro (das Buch), la frato (der 
Bruder); la-libri (die Bücher); la, lelri (die Briefe), 
, letri (Briefe) . ' 

5. Deklination: 

Nominativ (Werfall): la patres (der Vater). 
Genitiv (Wesfall): di la patro, (des Vaters), 
Dativ (Wem fall) : n la pulru (dem Vater). 

Akkusativ (Wenfall) : la patro (den Vater) 

in Umstellung: patron. 

6. Eigenschaftswort: Endung — a (unveränderlich), la 
bona- palro (der gute Vater), heia kavali (schöne 

' Pferde) . ' • 

7. Umstandswort: Endung — c: b<Mn> kiinlar (gut 

singen) , rapide kurur (schnell laufen) , bele skribar 
(schön schreiben) . 

8. Zeitwort (Verbum) : Besondere Endungen für Nenn- 
form (Infinitiv) , Aussageform - (Indikativ) , Mittel- 
wort ' (Partizip) . Konjunktiv existiert nicht. • 



Abwandlung: 

Gegenwart . . 
Vergangenheit 
Zukunft .... 



Nennform 
lei- 



tätig 



-ir 
-or 



deiid 



-esar 
-esir 
-eaor 



lei- 



tätig 



- / 

-is 
-os 



;dliief 



-CS(/S 

-es/'s 

-esos 



Mittelwort 
lei- 



tiitig 



-an'a 
-in tu 
-onta 



elend 



-ata 
-ita 
-ota 



-ez 



Bedingungsform -us | Befehlsform 

{Endungen für alle Personen gleich) 

Beispiele: n ) Tälige Form (Aktiv): skribor sehreiben. 

skrlbir gesehrieben haben, skribor schreiben wer- 
den, nie skribas ich schreibe, tu skribis du schriebst, 
/7 (tkribos er wird schreiben. /;/ ski'Huitf wir würden 
schreiben, skribez . schreibe (t) : skHbania schrei- 
bend, skribinia geschrieben habend, skribonia 
schreiben werdend. " . 

b) Leidende Form (Passiv): skrihesßr geschrieben' 
v/erden, skribvmr geschrieben worden' sein, skri- 
brmir geschrieben werden .werden; le-troHkrihesas 
. ein Brief wird geschrieben, skribvs'm wurde ge- 
sehrieben. skrihes»* wird geschrieben werden, usw. 

9. Vorwörter (Präpositionen) : regieren den Nominativ: 
en la gardeno (in dem Garten), aden la gartlrim (in 
den Garten), tra la foresti (durch die Wälder), kun 
In patro (mit dem Vater) . ante dek yari (vor zehn . 
Jahren') , eicter la domo (ausserhalb des Hauses) , : 
ihnn itokto (während de)' Nacht). 

10. Fragesätze:, werden eingeleitet mit kad'(ka) — „ob". 
„oder aber durch ein besonderes Fragewort: qua 

(wer) . ipm (was) , kanie (wann), übe (wo), quan- 
te (wieviel) usw. Kad vu savas, übe H esau? 
(Wissen Sie, wo er ist?) 

Die Wortwurzeln sind ausgewählt aus den europäischen 

Sprachen nach dem Grundsätze der grössten Internationaiitäi 
40 % der Wörter sind den 6 Hauptsprachen: Deutsch, Englisch; 
Französisch,' Italienisch, Russisch und Spanisch gemeinsam. 
52 % sind gemeinsam mit der russischen, 6J % mit der deut- 
schen, 79 % mit der englischen und spanischen, 83 % mit der 
italienischen und 91 % mit 'der französischen Sprache. 
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Von der Spradikunsl zur Kunstsprache 



Die Gesetze sind streng einzuhalten, für die berühr- 
ten 'Regeln wird dagegen eine gewisse Freiheit in der 
Anwendung gefordert. Dies wird von vielen "Weltsprach- 
lern als ein Fehler gebrandmarkt. Es ist aber hin 
reichend klar gernficht, dass ein so llicssend and elastisch 
Ding wie eine Sprache nicht in ajlen Teilen durch Gesetze 
gleichmässig gebunden werden kann. Die Kunstsprache 
inuss- sieh klar 'machen, wo starre Gesetze und wo 
plastische Regeln am Platze sind. Man meint, durch 
gelassene Freiheiter; gelange die Kunstsprache eben da- 
hin, wo die Umgangssprachen sind, nämlich au Zer- 
splitterung, - Verirrung und Verwässerung, ' zu unerträg- 
lichen Widorsinnigkeiten, Ausnahmen, Launen. — Ge 
wiss, tias ist richtig Aber man wird ein Füllen triebt, am 
T3iirehhrennen hindern, mdem man ihm die Beine ab- ' 
hackt: man macht einen Zaun Innerhalb des Ge- 
bietes soll sich das Füllen seiner Freiheit freuen und 
seilte Fähigkeiten allseitig entwickeln. Und wenn es in 



seinei Kraft uns sogar einmal über die Schranken 
springt, wollen wir uns da freuen oder wollen wir jam- 
mern! — Nun, dann schaffen wir neue Schranken, wir ; 
legen tiPvw Kraft an Stränge und lassen es arbeiten. 

Allzu starre Regeln iüi die Kunstsprache würde be- 
deuten, dem Füllen die Reine fesseln Wie aber sieh! der 
Zarin aus, bmerholb dessen die Kunstsprache ilu^ Frei- 
heit entfalten soll? — Wir kommen später darauf zurück. 
Ein.- wissen wh : unsere Umgangssprachen bewogen 
sich in keinem solchen geordneten Gebiet. 

Die Muttersprache 

Aus den Betrachtungen über die Um- 
gangspraohon kuuiei! wir- zur Kunstsprache. Es war dies 
nicht freiwillig, sondern Not: Wir erkennen die Mängel 
der Muttersprache, linden aber unüberwindliche Hem- 
mung, weun wir sie beseitigen wollen. Notgedrungen 



Stamm 


-mas 


-el 


-er 


-en 


-ung ' 


-ei 
Werkstatt 




Maschine 


Werkzeug 


Arbeiter 


1 ätigkeit 


Handlung 


Ort 


bind 


bindmas 


bindet 


binder 


binden 


bindung 


bindei 


bohr 


bohrmas 


bobrel 


bohrer 


bohren 


boiirung 


bohrei 


börd 


bdrdmas 


bördel 


b Order 


bürden 


bördung 


bördei 


dreh 


drehmas 


drehel 


dreher 


drehen 


drehung 


drehei 


- falz 


.falzmas ' 


falze! ■ 


faizer 


falzen 


falzung 


falzei 


feil ' 


feilrsias 


feilel 


feiler 


fe;;en 


feiiung 


feiler 


itiis 


irasmas 


fräsel 


fräser 


fräsen 


fräsung 


fräsei 


. «ig 


fügmas 


fü.Ljcl 


füger' ■ 


fügen 


fügung 


fügei 


glüh • 


gliihmas 


glühcl 


glüher 


glühen 


glühung 


glühei 


hart 


härtmas 


härte! 


härter 


härten 


härSung 


härtei 


hob 


hobmas 


nobel . > 


hoher« 


hoben 


hobung 


hoher 


kehl 


kehlmas 


kehlel 


kehler ' 


kehlen 


kehhmg 


kehl ei 


bist 


kistmas 


kistel 


kister 


kisten 


kistung 


kistei 


kleb 


klebmas 


.klebe! 


Kleber' 


kleben 


kleburig • 


klebei 


'., klup') 


klupmas. 


klupel 


kluper 


klupen 


klupung 


klupei 


leim 


leimrnas 


k'imcl 


leimer 


leimeh 


leimung 


leimei 


Joch 


loch mas 


lochel 


locher 


lochen 


lochung 


lochei 


löt ' ' 


lötmas 


lötel 


löter 


löten' 


lötung , 


lötei 


mal 


malmas 


malel 


maier 


malen 


malung 


malei 


mess 


messmas 


incssel 


messer 


messen 


m essung 


i'.iessei 


na(g)I 2 ) 


na(g)lmas 


na(g)lel 


nä(g)ier 


na(g)len 


na(g)lung 


na(g)lei 


näh 


nähmas 


nähel 


nä h ei- 


nähen 


nähung 


nähei 


Mit ■) 


nitmas 


nitel 


nher 


niten - 


nitung 


nitei 


ÖS 


iismas 


ösel 


öser 


Ösen 


ösung 


ösei 


press 


pressmas 


pressel 


presser 


pressen- 


pi essung 


presset 


rand 


randmas 


randel 


rander 


landen 


randung 


taiidei 


. reiss 


reissmas 


reissei 


reisser 


reissen 


reissung 


reissei 


rieht 


richtinas 


richte! 


lichter 


richten 


richtung 


richtei 


säg 


sägmas 


sägel 


säger 


sägen 


sägung 


sägei 


scher 


schermas 


scherel 


scherer 


scheren - 


scherung 


scherei 


schleif 


schleiimas 


schleife 1 


Schleifer 


schieifert 


Schleifung 


schleifei 


sdimied 


schmiedmas 


schmiede! 


schmiedet- 


schmieden 


schmiedung 


schmiedei 


schneid 


schneidmas 


schneide! 


Schneider 


schneiden 


schneidung 


schneidei 


schraub 


schraubmas 


sdiraubei 


schrauber 


schrauben 


schraubung 


schraubet - 


sehreib 


schreibmas 


schreibe! 


Schreiber 


schreiben 


Schreibung 


schreibei 


spann 


spannmas 


spannel 


Spanner ' 


spannen 


■Spannung • 


spann ei 


spinn 


spinnmas 


spinnel 


spinrier 


spinnen 


spinnung 


: spinnel-'. 


schweiss 


schweissmas 


sctweisscl 


schweisser 


schweissen 


sdtweissung 


schweissei 


stanz. 


stanzmas 


stanzel 


Stanzer 


stanzen 


stanzuhg 


stanzei 


stech 


Stechmas 


sieche! 


Stecher 


stechen 


st( chung 


slecnei 


stich 


stich mas 


Stichel 


sticher 


Stichen 


stichung 


stichei 


stemm 


stemmas 


stemme! 


stemmer 


stemmen 


stemmung 


stemmei 


strcidi 


stieiclunas 


. streiche' 


Streicher 


«reichen 


Streichung 


streichei , 


. web . 


wobmas . 


webel. 


weber 


weben 


webiin» 


wehei 


zink 


zinknTas 


zinkel 


zinker 


zinken 


zinkung 


zinkei 


Zupf 


zupfmas 


zupfe! 


zupter 


zupfen 


zupfung 


zupfei 


') gewindeschi 


leiden 


-) iiuindaitlic 


] ist naal für 


'«.-«,;/ bereits 


vorhanden 





••} auch die Schreibweise der Worte ist neu zu ordnen (s>. w et k schritt) 



pie Muttersprache 



13 



■die 



'ii wir da eine ideale Kunstsprache auf,, die uns 
zeitig eine Zielstellung bedeutet, einen allgemeinen 
\\ '.'weiser bei dei Pflege der Muttersprache. Denn rück- 
3 wirken die Grundsätze dei Kunstsprache auch auf 
'die Gestaltung der Umgangssprachen, Es besieht - eine 
\\ ei bselwirkung zwischen Ideal und Wirklichkeit. 
r Die Kunstsprache baut planmässig auf. Sic ist im 
Vorteil, weil ihre Elemente neu einzuführen sind und jet^-t 
;-..jio('h frei gebildet werden können. Be ; der Umgangs- 
. spräche erscheint diese Durchführung von Kegeln unmög- 
lich. Es würden immer bloss Flicken sein, die angesetzt 
\ werden. Das Entstellende ist. und bleibt aber .Flickwerk. 
'■ ausserdem würde wieder Jede Sprache für sich bessern, 
, und die Sprachzersplitterung bliebe beslehen. Die, künst- 
; liehe Sprache ist das wirksame Oidnuxigstnittei, Dieselben 
•. (.niudsätze, die die Kunstsprache ■/•n ihren Grundfesten. 

* macht, lagern sich auch über die Umgangssprachen, mir. 
' mit dem Unterschied, dass sie dort auf Fclsongrund auf- 

gesetzt werden, hier auf Splitter weih- -las sie erst zer- 
malmen müssen. ..Für die deutsche Sprache ist' die Bcsei- 

* tigung der drei Gesehle-ehte-r, der Silbnehwulsl. der Un- 
lnu'ik in dei Wortbildung ein langgopflegtes Streiten. Auch 

; gesündere ICombung wird versucht. Hier sei ein Bei- 
1 spiel eiogellöchten, das In der Hand unserer besten 
'• WerkorgarnVatom),, die um Jas Wort zur knapp- 
.' sten und genauesten Wiedergabe von Ordnungs-, 
Befehls- und Abreclmungstalsachen unausgesetzt in 
schwerem Kampfe bogen, wertvolle Dienste • leistet. 
■'Der Zusammenhang zwischen Werkzeug und Arbeiter. 
zwischen zugehöriger Maschine-! der ■ Tätigkeit ,und 
dorn Erzeugnis ist in unserem Wortschatz in keiner Weise 
befriedigend vorhanden. Die. Betonung ■ der Technik ist 
eben etwas Neues und die Sprache ist noch nicht, ange- 
passt. Auch die Kunstsprache hat bisher auf Sonderbe- 
(üirfni-'se der Technik noch keine ausreichend« Rücksicht 
. genommen. Ein Wortsfamm, möglichst einsilbig, ist 
nötig, der mit Endungen für die Tätigkeit, den Arbeiter, 
, das Werkzeug, die Maschine, das Hnudwerk, das Maschi- 
nenwerk usw. gokombt wird. Bei der gründlichen Dürch- 
- führung der Kornbungsmögliclikeiten finden wir auch 
Worte, für die noch keine Begriffe vorhanden sind. Das 

* ist unser Vorratsschatz, der vielleicht noch zur Nutzung 
kommt, dei- andrerseits auch Anregung zum Bauen der 
fehlenden Begriffe gibt. 



Schreibmaschine 


schreibmas 


Schreibwerkzeug 


schreibei 
' stiftsdireibel 
federschreibel " 


/ ' Schreiber 

Handschreiber 
Maschinenschreiben 


Schreiber 
schreib(e)ler 

sclireih(ma)ser 


Schreiben 


. schreiben 


( Schreibung 


Schreibung 


. ■ ".''Schreibstube 


schreibei 
schreiblei 
,schreib(ma)?ei 


usw. 


USW. 



So wie für, das Werkzeug eine, bezeichnende, eindeu- 
tige Endung benötigt wird, so auch für das entwickelte 
Werkzeug, für die. Maschine. Um bessere Uebcreinstim- : 
unxng zu bekommen, könnten -ei und -as dazu be- 
nützt werden. Die Wortbildung würde dadurch gleich- 
massiger, wDii auch etwas befremdlicher aul den ersten 
Blick. Es würde vielfach der Vokal in beiden Endungen 
unterdrückt werden, sodass als Eigenheit fm Werkzeug 
„1",' für Maschine ,,-s" zurückbleibt. Das „1"" ist schon 
laugst .geläufig: eine bessere Tonmalerei als das „s" für 
die Maschine gibt es wohl kaum, hober ist der Bobeler, 
hohler, der Handhobeler, hobscr der Maschiuenhobeler. 



schreibin 

schreibst] 



schreib!- 'I ^ c hreibr i ^^blr, selirei 
schreibs / "' ' l schreibsr, schrei 

hobl \ - !|0 f >r | hobjr, hobln 
; hobs i ' \. hobsr, hobsn 



Besser als „s" eignet sich aiierdings „seh" zur Be- 
zeichnung der Maschine: hobscher. Aber -solange wir 
für diesen Baut kein selbständiges Zeichen haben, 
kann er nicht zur allgemeinen Wortordnung herangezogen 
werden. Maschine — masch. 

Die Technik weiss derartige Beispiele für erwünschte 
Zusammenhänge- -und Systematik im Sprachbau 'in Fülle . 
zu bringen. Die Ausführung -würde völlig im Sinne des 
Baues der Kunstsprache liegen. Teilweise stimmen die 
benutzten Endungen mit einzelnen Kunstsprachentwür- 
fen auffällig üborera. Die Grundsätze der Kunstsprache 
geben uns Winke, wie wir Fragen in Atr Muttersprache 
zweckmässig löset!, können. 

Ein Gebiet, in dem sich der Mangel an geordneter 
Sprache recht lebhaft bemerkbar macht, 'ist- auch das 
moderne Büro. Durch den neuzeitlichen Ausbau der 
Arbeittechnik sind zahlreiche neue Einrichtungen, Verfah- 
ren, Handlungen entstanden, für .die wir keine treffenden 
Worte haben und die wir nur durch wässrige Wendungen 
rrmsprechen können. So fehlt ein Wori für die Behand- 
lung der Post: posin. Das posln zerfällt wieder in sichln 
(Aussuchen der Post für die einzelnen Geschäftsämter) . 
öjfn, vorlegn, dikt(ier)n, sien(ografiere)n, schreibn, 
schreiben, zeichn, frachtn, kop(iere)n, (tele)fon(iere)n, 
siciln (Einordnen erledigter Schriftstücke in die Steil- 
ablage usw. Im Büro gibt es zu rechn, dabei ist zu schei- 
den, adn (addieren) , sfibtn (subtrahieren), multn (multi- 
plizieren) , äivn (dividieren) ; nackrechn, nachadri. nach- 
multn . . . Von all diesen Tätigkeiten- ist die ausführende 
Person zu b^narnen : fonr, zahlr, rechnr, postr, adr 
usw. Es bahnt sich so eine G.es chä-fts sprach e 
an Trjit einfachem und folgerichtigem Aufbau nach Art der 
Kunstsprache. Es ist selbstverständlich, -dass die Stamm- 
silbe unverändert bleibt bei allen Kombungen, die 
damit vorgenommen werden. - Voi allem ist der Umlaut 
auszuschalten für die Mehrzahl und überhaupt eine gleich- 
müssige Mehrzahlbildung _ vorzusehen Ebenso ist der : 
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Von der Sprechkunst zur Kunstsprache 



Stamm in der Zeitenbildung unverändert zu lassen. Der 
die deutsche Sprache belebende Vokalwechsel im selben 
Stamm (amt, ämtor; sprich, spreche, sprach, gesprochen, 
spr/7f//f, spnn-h. spreche) ist anderweit zur Gewinnung 
neuer Stämme bei Bildung von Staninifamilien vorteilhaft 
verwendbar: amt, ämt; — spriehen, sprechen, sprachen, 
sprachen, sprächen. Sprüchen, spruchen sind sim (7) Zeit- 
wörter mit simerlei Sinn, die alle gleichartig konjugiert 
werden: ich sprich, du sprich, wir sprich; ich sprichte, 
iicspricht; ich sprccli. Ich sprechte. gesprecht; ich sprach, 
ich sprachte, gespracht usw. Der Vokalwechsel kann 
grundsätzlich als Mittel für die, Familienbildung 
herangezogen werden, beim Stamm: werk, wirk. work. 
wark, wurk. wie auch bei der Endung: werket, 
iccrkil, werkol . . . Das Abschleifen der deutschen 
Findlingen ist ja ein Hinweis, dass da Uoberllüsxiges vor- 
handen ist. In die Blinden (gotisch: pliniun) ist die 
Mehrzahl z"w e i mal angedeutet: die und -en. Nichts ist 
natürlicher, als dass da im Sprachgebrauch eine Beseiti- 
gung des Unnötigen eintritt. Die Endsilbe wird ver- 
schluckt. Wir können sie erneut beleben und der Sprache 
Vokalreiohtum verleihen, wenn wir der Endung syste- 
matisch einen bestimmten Sinn geben. . Dann wird sie 
auch nicht vernachlässigt werden. 

* * * 

Rolf ist drei Jahre alt. Er kennt die Sense. Er sieht 
auf der Wiese jemand Gras mähen. Rolf sagt: „mama, 
der mann seiist." — Die Kinder Illingen es fortig. wir 
nicht. 

Rolf ist vier Jahre alt. Er bildet: du wirfst, ich wirf, 
'je wirft; ich denke, ich denkte, gedenkt. 

Dieses prächtige Sprachgefühl soll ich meinem Jungen 
verleiden und als falsch unterbinden! 

* * * 

l'lanmässige Verbindung von Stämmen und Endungen 
ist reif für die Regelung in den völkischen Sprachen. 
Eiir die Festlegung durch Gesetze ist die Grammatik schon 
überreif. Keine der Umgangssprachen besitzt eine ein- 
lache geselzmfissige Grammatik. Kunstsprache und Um- 
gangssprache decken sich sonach völlig in der Reife für 
Gesetz und Regel, ein Hinweis, dass die Kunstsprache 
durchaus nichts vom Himmel gegriffenes ist. 

Die deutsche Grammatik ist ausserordentlich unreif. 
Was kann man sich nicht alles unter „Schmiede n 
der Schrift" vorstellen? Das kann bedeuten: 



die Schmieden der Schrift 
das Schmieden der Schrift 

das Schmieden der Schrift 



(-- Geschmiedet worden 

der Schrift) 
(die Schritt schmiedet) 

Deutsch macht hier keinen Unterschied zwischen plural, 
inf. pass. und inf. akt. Das ist ein Rückstand unserer 
Grammatik, dessen Behebung immer dringender wird. 
Manche Leute nennen sowas: Reichtum unserer 
Sprache. Der Kritiker sieht dahinter lediglich klägliche 
Armut. Für das Volk ist dieser Zustand Fortsehritthin- 
dernis. Wir haben nicht einmal die Möglichkeit, ohne 
Umschreibung (durch Hilfszeitwort) die Nennform der 
Leideform (inf. pass.) -zu bilden, wir müssen sagen: ge- 



schmiedet werden. Das ist ein ähnlicher Mangel in uns. 
rer Grammatik, wie der Mangel an Stämmen in unserem 
Wortschatz. Auch den andern Nat Ursprachen geht es se.. 
Qu'est-ce que c ' est qu'un cheval? — W a s i s C 
ein Pferd? 

So wie in der Grammatik der Muttersprache nur eine': 
Konjugation nötig ist — ohne unregelmässige Verben — ;. 
so auch nur eine Deklination. Der Indogermaiie 
lullte acht Beugefäl.Ie. dei' Lateiner sechs, der Grieche 
fünf, der Deutsche hat vier, der Engländer drei, 
die Ililfsspraclie V. Espo zwei. Ido anderthalb — . 
Offenbar ist bloss ein Fall notwendig! Ido sagt 
la patro (der Vater) , der sogenannteWesfall heis'st di la; 
patro (des Vaters), u ta patro (dem Vater). Wer diese 
Verbindung des Hauptfalles la patro mit den Präpositio- 
nen di und n als Fallbildung betrachten will, der muss 
folgerecht auch alle anderen Präpostionen zur 
Fallbildung benutzen; dann sind en la patrö (im Vater),; 
ndeu la patro (in den Vater), kun la patro (mit dem Va- 
ter) ebenfalls Fälle: Wofall. Wnhinfall. Womitfall. Es 
gibt mit andern Worten soviel Fälle, als Präpositionen 
da sind. Oder besser gesagt, es gibt g a r k ei n e F a 1 1- 
bilduug mehr, sondern nur das Hauptwort, das mit 
Präpositionen verbunden wird. Für den Wenfall benutzt 
Ido die Sonderform patron, wenn er v o r dem Werfall . 
im Satze steht. Systematisch ist das eine halbe Sache; 
grammatisch ist es notwendig, denn man muss Objekt' 
und Subjekt unterscheiden können. Dies könnte ebenfalls 



gotsch 


deutsch 


ido 


giba 


diegabe 


la dono 


gibös 


dergabe 


di la dono 


gibai 


d ergäbe 


a la dono 


giba 


diegabe . 


la dono 


gibös 


diegaben 


la doni 


gibö 


dergaben 


di la doni 


giböm 


dengaben 


a la doni 


gibös 


diegaben 


la doni 


die flexionsilben sine 


1 mit der 


zeit vom ende des wort 


5 an den 


anfang gerückt 


■ 



durch eine Präposition erzielt werden. Betrachten vir; 
patron als Ueberrest einer derartigen Massnahme. — Ein 
sonderbarer Ausblick öffnet sieh uns plötzlich. Die 
Sprachforscher stellen fest, dass. unsere Fallbildungen 
Abschliffe von früheren Wendungen sind, und wir: 
stellen jetzt Wendungen für die Fälle wieder her. Wir 
bauen planmässig auf, was einst vorhanden gewesen zu 
sein scheint. 
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■ Die. Verschmelzung (Silbenkonibtmg) bedarf eben- 
falls der Klärung. Ein jeder unserer Urlaute ist be- 
j gnl'tlieh '>H vielfach gedeckt. Nehmen wir zwei Diiig- 
,Hvorte: E'reuäe, Mädchen. An Verbindungen sied nur 
y «wei möglich: Freudemädchen, Miidchenfreude. ■ -Zwi- 
schen zwei Dingen bestehen aber Tausende von Bezie- 
hungen, Zwei von ihnen vermögen wir durch die Ver- 
schmelzung zu fassen. _ Aber welche? — Die- übrigen sind 
"durch anderweite Umschreibung, durch "Wendungen oder 
ganz neue Worte zu decken. Nun ist ausserdem das Wort 
l'ivude Vieldeutig, es gibt vielerlei Freuden. In unserem 
"Fall ist nur eine bestimmte durch den Sprachgebrauch in 
Frotidetnädohcn gemeint. Es ist mtl. anderen Worten , 
unmöglich, durch Verbindung zweier Dingworte ein neues 
Wert zu schaffen, ohne dass man eine Erklärung zufügt, 
welche der vielerlei möglichen Verbindungen zwischen ' 
'•den beiden Dingen durch das neue Wort gedeckt werden 
soll. Wir" müssen einfach merken. Die Denkstütee 
ist bei der Silbenkombung durchaus nicht so 'kräftig, wie 
'man gewöhnlich annimmt Wer vermöchte aus dein Sinn 



der Urlaute im und stern, den von unstern zu erdenken? 
— Niemand. • Je fernliegender und gesuchter oft der Sinn 
eines Urlautes in einer Verbindung ist. desto freudiger 
wird sie von der Menschheit aufgenommen. 

Wir begreifen auch, wie es möglich ist, dass bei einer 
neuen Verbindung, die jemand gewagt hat. sofort die 
Schar derer, die sich zur Kritik berufen fühlen, herbei- 
stürzt und die Vorbindung als verfehlt, launisch, geziert 
. . . heruntermacht. ■ Eben weil jeder Bestandteil vieler- 
lei Sinn haben kann und weil die Verbindung ausserdem 
nur e i n e r der vielen Beziehungen zwischen beiden Tei- 
len zugeordnet' werden kann. Die dabei zu treffende 
willkürliche Auswahl schreckt zumeist' ab und ruft 
Auflehnung hervor. - Man kann sich uuter press- 
kopf vielerlei denken, der Sprach g e b r a u <■ h hat nur 
e inen Sinn ausgewählt. Und was ist Mund-nri ? Be- 
deutet. Papisrsack einen Sack aus Papier oder für 
Papier? ' - ' 

Selbst wenn wir Wortstämme in den .Kunstsprachen 
mit Endungen verbinden, die ganz bestimmten Begriffen 



Tausend Jahre blinder Sprachentwicklung 

Das älteste Denkmal der französischen Sprache, das uns erhalten blieb, möge hier zum Teil Platz finden, da- 
mit der Leser hesser den Weg ermessen kann, den die Sprache, unter der, Hand unserer Grossväter hei blinder 
Entwicklung durchlief, bin sie die heutige Gestalt annahm. — bei Jahre 842, vor rund 1000 Jahren, schwör 
Lud'tvig- der Deutsche Karl dem Kahlen von Frankreich sa Strassburg: 



842 
pro deo amur et pro Christian pöble- et nostro 
comniuu salvament. d'ist. di cn avant. in quant deus 
savir et podir nie dunat, si , salvarai eo eist meon 
fradre Karle et in adjudha et in cadhuna eosa, ' 
si cum otu per dreit son fradra salvar dist, in o 
quid ü mi altresi fazet, et ab Ludher nul plaid 
numquam prindrai, qui. meon vol eist meon fradre 
Karle in damno sit. 

Ueberiieiert vom Geschichtsehreiber N i t h a c t 



18.42 • 
Pour raniour de Dien et pour nofre coiiuuun salul 
et eelni du peuple chretien, dorenavant, au tan t quo 
Dieu savoir et pouvoir nie donnera, ■ je soutiendrai 
nn.ui i'rere Charles, ici pivsent. pur aide et en tonte 
chose, comrtie 11 est juste que Ton soutienne son frere, 
laut qu'il fera de meine pour nioi: et janiais ave<- 
Lothaire ne i'erai traite. qui, de ma volonte, seil pe-ju 
diciüble ä inmi irere Oharles. 



Uebersetzi von V i 1 1 e m a i n . 



Und wie sieht es heute in der französischen Sprache 
aus? Trotzdem die Academie Framjaise dreihundert 
Jahre au ihr herumarbfätete und boramfeilte, neue Worte 
schuf und sanktionierte, fehlen in ihr noch einfache Wort- : 
gebilde für fahren, reiten usw., starrt ihre Grammatik 
voll Unregelmässigkeiten, ist ihre Rechtschreibung ein 
Gebilde von , unglaublichem Gewirr; ihr Zahlwort' 
stottert: 4 X 20 + 10 + 7. Und niemand hat den Mut. das 
•von den Vätern Begonnene — die Sprache fiel wirk lieh 
nicht vom Himmel — systematisch zu vollenden. 



Gotisch: Ulfilns (.u 1—382 n. Chr.) Bibelübersetzung; 
(ältestes Denkmal der deutschen Sprache) 

jali galaith aftra -in Synagogen; jah vas jainar 
nianna gatliaürsann habaiuls liandu 

sai, ik insandja -aggihi mainana faüra thus 



Neuhochdeutsch: Luther Bibelübersetzung lp34 

und er ging abermal in die schule, Und es war 
da ein mensch, der , hatte eine verdorrte • Hand 

siehe, ich' entsende engel . meine« 'vor . dir 
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Von^der Sprachkunst^zur Kunstsprache* 



zugeordnet -sind, vorfallen wir oft dem Zweifel: wie ist 
diese oder jene regelrechte Verbindung zu deuten." .' 
, Nun ist das Goldland unserer Sprachvereine für; die 
.Findung neuer Worte last ausschliesslich die Verbin- 
dung. Notgedrungen erweitert eine neue Verbindung den 
Wirkungskreis der einzelnen .Bestandteile, dadurch tritt 
Verwässerung der Sprache ein. Ein Mittel dagegen wäre 
die nachfolgende Verkürzung — aber die ist verpönt. 
Schon'wer aus Amtsstras'senmeister ein „s" weglässt und 
Amtstfassenmeister , anwendet, .der.' „kann kein- gutes 
Deutsch". Durch dieses Genitiv-s sind unangenehme 
Konsonantenhaufen geschaffen worden, die- zudem an die 
Zungenfertigkeit erhebliche Ansprüche stellen. ■ Unter be- 
griff schätz kann man sich nicht anderes vorstellen wie 
unter begriff sschatz, be griff sbildung = be griff bildung. 
* * . * 

Vollends auffällig wird die .Ungeordnetheit" der völki- 
schen Sprache, wenn es sich um Verdeutschungen 
handelt; , Es .'wird keineswegs bestritten, dass es viele 
Urlaute deutschen- Ursprungs gibt, die heute nicht mehr 
im Gebrauch sind, die daher mit Vorteil wieder belebt und 
in unsere Sprache eingeführt werden können. Es sind 
auch noch unzählige Verbindungen möglich für neue 
Worte. Aber Unzahl »ist auch der Bedarf an neuen Wor- 
ten.' Und ein Neuwort ist meist' leichter einzuprägen als 
eine Verbindung. - 

Was haben wir davon, wenn wir Fabrik durch Werk 
verdeutschen?— Nichts als eine weitere Verwässerung 
des Wortes werk, das doch wirklich schon violsinnig ge- 
nug ist. Das bedeutet Entartung durch Inzucht. Kräfti- 
ges Leben aber wird 'ausgelöst durch Versinnlichung fol- 
gender Ableitungen 



warker 

wärken 

warkung 

warknis 

wärkherr 

vvarkhaus 

warkraum . 

warkmässig 



werker 

werken 

werkung 

werknis - 

werkherr 

werkhaus 

werkraum 

werkmässig 



wirker 

wirken 

Wirkung 

wirknis 

wirkherr 

wirkhaus 

wirkraum 

wirkmässig 



fabriker 

fabriken 

fabrikung 

fabriknis 

fabrikherr 

fabrikhaus 

fabrikraum 

fabrikmässig 



Für einen modernen Begriff passt ein Neuwort 
besser als eine Vorbindung. Wie -wollen wir z. B. den 
Film-Yorliilirer im Kino benennen! — Vorführer 
ist recht blass und vieldeutig. Im Pferdehandel gibt es 
ebenfalls Vorführer, und anderswo auch. Also Kinovor- 
führer. Das ist zu lang. Operator hat sich eingebürgert 
(aber mit „ou" geschrieben) . Verkürzungen davon lassen 
sich 'denken: Oprdtör, Oplör, Opler. Ein Neuwort für 
einen Nouberuf. Daran schliosst sich eine Ausbeutung 
des Stammes Op-: Optung, Optei, oplen usw. 

Verdeutschungen werden meist durch Verbindungen 
erzwungen. Als ob Verkürzung nicht ebenfalls 'deutscher 
Sprachgebrauch wäre. Unsere Sprache hat keine Gestal- 
tungskraft ■mehr/■^*'Was■:^h■at■■sie'^dnstens.■ zuwege gebracht: 

ambacius (lateinisch) 

andbahti (gotisch) < 

ambaht (althochdeutsch) 

amt (neuhochdeutsch) 



Konversationslexikon, die arimutendste Vorbindung da,-, 
für: fragmich. Ein fragmich, ein Neuwort, denn wir- 
müssen Uns erst erklären lassen, ' "was wir unter diesei't 
Verbindung verstehen sollen. Aber es ist ein vorzügliches? 
Wort;' es sitzt nach dem ersten Hören für immer im Ge--~; 
dächtnis. Eine so glückliche Wahl der Bestandteile ge- 
lingt nicht oft. — Also gebfauchen wirs doch nun endlich,,* 

Neuerdings macht sich auch in der Technik das .Be- 
stroben breit, möglichst genaue Verbindungen zu 
schaffen, für neue Begriffe möglichst zwingende Verbin- ) 
düngen. Worlbandwürmer sind die Folge. Es sind hin-, 
reichend Beispiele schon angeführt. Immer wieder sei.; 
betont: die Verbindungen sind abzuschleifen zu Neu Wor- 
ten — oder wir benützen- von vornherein gleich die Laut-< 
kombung zur Bildung neuer Worte. amt, opter, leib : 
sind einfachst durch, willkürliche Lautkombung er- v 
hältlich.' , . ' ' ' ' ' ' ' ' ',) 

Sprachämter 



Wenn die Lebenszeit einiger Grossvätor, 
denn das ist doch für eine Sprache solch eine Zeitspanne \ 
von tausend Jahren, bei ungeleiteter Entwicklung hin-: 
reicht, derartige Wandlung zu zeitigen, wer zweifelt da 
ernstlich daran, dass wir heule bei bewusster Leitung er- j 
folgreich die Sprache knechten und meistern können! 

Wer soll aber die vielerlei Wünsche, die die 
Technik, der Handel, der Alltag, die Wissenschaft an 
die Muttersprache haben, alle wohl ordnen und . in dievj 



Namenwirr der Autobrennstoffe*) 



deutsch 



motorbrennstoff 

gasolin (petrol- 

äther) 
benzin 

schwerbenzin 

(ligroin) 
petroleum 



paraffin (fest) 
erdöl (roh) 

benzol, stein- 
kohlenbenzin 

breniispiritus 



französisch 



essence (combus- 

. tible) 

ether de p'ötrole 

essence(tninerale, 
benzine, petrole) 

pötrole, essence, 
gasoline 

huile lampante 
(huilesolaire,peV 
trole lampante) 

paraffine . 

les pcitroles bruts 

benzin (les ben- 
zols) 
esprit, alcuol 



engl.-amerik. 



motor spirit (fuel) 

ligroin (cymogen, 
petroleum ether) 
gasoline 

naphta (benzine) 

kerosene, paraffin 



paraffin 
petroleum (crude 

oil) 
benzene, ben- 

zol(e) 
spirit, Spiritus, 

alcohol 



*) nach Wa. Ostwald 



Ausführung übersetzen? Wer soll die erforderliche.^ 
Pflege der Kunstsprache übernehmen? — Wer hat bisher 
diese Arbeit geleistet? Was die Umgangssprachen be-J 



Spracfcimier 
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trifft, so sind sie einer blinden Entwicklung überlassen 
worden. Ein jede 7, kann nach Belieben Worte bilden. So 

'•oft auch einzelne Menschen versuchten, Ordnung -zu 
schaffen, es war vergebens; die blinde Entwicklung lagerte 
sich über. So recht gründlich ist auch der Versuch zur 
Sprachgestaltung noch nicht gemacht worden; Betrach- 
ten wir den Unterschied der Sprache des Ülfilas und der 
Euters, so sUuticn wir über dl». Wandlung der Sprache 
in zwölfhundert .Jahren. Betrachten wir die Sprache 
Luters and die von heute, so staunen wir über die N i c h't- 
wandlung der Sprache in firhundert ' Jahren. Wir 
brauchen einen neuen Ull'ilas oder Luter, der die Sprache ■ 
wieder einen Sprung vorwärts bringt und für die nächsten 
Jahrhunderte ordnet. 

Zahllose Vereine gibt es, die gewisse Ziele in 
der Spro.ehgestsltang verfolgen. Der eine will ,ver- : 
meidbare Fremd werte ausmerzen, der andere will 
Wortkrüppel, widersinnige Wonbildungcn, undeutbcbe 
Bildungen unterdrücken. Doch sind das alles nur Teil- 
ziele, die vielfach in einer so fanatischen Welse ange 
strebt werden, dass von vornherein ein Erfolg ausge- 
schlossen ist. Auch war bisher die Sammlung und Ver- 
zeichnung sprachlicher Tatbestände der wesentliche In- 
halt der Arbeit an der Sprache. Alles war hinter- 
h e r 1 a u i e i, J e Arbeit, der erste A bschnitt einer Wis- 
senschaft. Die Zukunft muss unter dem nächsten Ab- 
schnitt gedeihen, unter d a r bewussten Anwendung der 
aus der Geschichte der Sprachen gewonnenen Grund- 
sätze. Vorbereitende Arbeit ist dies. An der Ar 
beii für die Kunstapiacbe haben wir solche "Vorbereitung 
auf Grund gesammelten Wissens vor uns. Aus der 
hinterher! a u fendea E e v i s i o n der Sprache 
m ii s s eine n e b e n h o r 1 a u fende Kontrolle 
u n d ei n e vor a u seil e n d c ü isp'osition w e r- 

'den.* •' 

Diese Arbeit kann nicht mehr Einzelmenschen und . 
Vereinen überlassen werden, die keinerlei Mach!, haben 
Das Volksganzo muss sie in die Hand nehmen, das seine 
Geschichte ' selbst leitet. Das Sprachamt ist notwendig. 
Das Amt für Muttersprache lebet die Hand-' 
habung und Pflege der Umgangssprache zur besten Ver- 
ständigung der Volksglieder. Das An; t für die W e 1 1- 
spraeho pflegt die beste Verständigung der Völker. 
Beide Aemter haben Hand in Kund zu arbeiten im Sinne 
eines Ausgleichs Dies alles auf Grund ihrer Entwick- : 
lungsrichtungen, aber auch auf Grund alles Wissens um' 
die • Forderungen, die die werktätige Gegenwart an eine 
Sprache stellt. G e g e n w a r t u. n d Zukunft a u f 
G' j- ii n d d ■:-, r Vergangenheit steht als 'Leitwort 
über ,dcn Pforten dieser Aemtor. ■' 

Daneben werden Untersprachämter bestehen, -z. B. 
' das t e c h n i s c he S p r a c b a in t, die Sondergebicte . 

. ordnen und Teile des Ganzen sind. Die Kunstsprachen 

. ordnen die einzelnen Gebiete .nach bestem Wissen und 
Können, aber die Sondergebiete gebären aus sich heraus 
ganz bestimmte 'organisierte Forderungen, die der Allge- 



meinheit nicht zugänglich sind. Das sZahlwortsystehi ist 
unzulänglich in allen unseren Sprachen, lue Kunstsprache 
regelt es nach allgemeinem Wissen. Die Organisation 
der Zahl (vgl. Teil 2 der ,Fundamehte der Organisation'' ; 
Zahl und .Mass) dagegen fördert ein zweckmässigstes 
Worlgoiüge aus inneren Gründen. Hier muss die Kunst- 
sprache zufassen. Es gibt ein internationales Zahlwort- : 
System (das System, nicht die Worte sind inter- 
national, die Worte sind national zersplittert) . .Notwen- 
dig muss die Kunstsprache dies System' benützen. Sie 
wird es sogar mit Freuden begrüssen, wenn ihre Arbeit 
dementsprechend gefördert wird. ' - 

So wie wir internationale und nationale Aomter haben 
zur Ueberwachung des Gebrauches der 'Masse aller Art 
(Längenmass, Gewichtmass, Wärmegrade usw.)\ so 
brauchen wir auch Aemter zur zweckmässigen Gestaltung 
und Ueberwachung des Sprachgebrauchs. 

VV er die Sprachämter ergreifen soll und die ungeheure 
JViacht\ die sich in ihnen vereinigt, zum Wohle des Ganzen 
zu meistern vermögen wird, ist eine heikle Frage. Nicht, 
dass ein Heer \mi "Beamten über die Sache herfällt und : 
„registriert", so ist das nicht gemeint. Das würde wohl ein : 
noch stärkeres Rinteimacbhinken der Sprache gegen die 
Gegenwart der Werktätigkeit, sichern, als wir es heute 
schon beklagen. Sollten nicht Technik und Handel, 
Voikmuncl, Eeklame, Kunst and Wissenschaft in einem 
Volkstaate soviel Kraft haben und Verständnis finden, 
dass diesem neuen Geist Wirklichkeit gegeben werden 
kann. Das ist neuer Geist, Wir schreien nach ihm, und 
keiner sieht ihn. dass er ihn lassen konnte, — Seine 
Werkzeuge sind Schule, Kanzel, Lehrstuhl, Presse, Büro. 
* . * * 

Die Kunstsprache ist hier erheblich weiter gefasst, als 

die einzelnen Systeme anstreben. Keines der bisherigen 
Systeme befriedigt die Ansprüche an die Kunstsprache 
völlig. Auch Jdn, das den- Anspruch- auf grösste Wissen 
ßchaftlichkeit erhobt, hängt noch sehr an dem Grundübel 
aller Systeme: die Entwicklung der Schrift ist- vernach- 
lässigt Diesen Punkt; werden wir noch klären müssen, 
bevor wir eine der heutigen Lage entsprechende Stellung 
zur Kunstsprache einnehmen können.. Kein Spraehamt 
könnte fruchtbar wirken, wenn es nicht in erster Linie- 
das Fundament der Kunst- und Muttersprache „revidiert"', 
den Lautschatz und seine Bezeichnung, die 
Schrii'i. Die zehn Hauptsätze des ldo (S. 4L) ent- 
halten unter 1. beispielsweise die Bemerkung, w sei ein 
or-to grafisches Zeichen. Darunter kann sich kein Mensch 
etwas haltbares denken. Die Worte der Tabelle auf 
Seite 42 sind, wie bei nit (■= niet) /angedeutet, ebenfalls 
noch, einer durchgreifender« Bearbeitung hinsichtlich der 
Schreibweise zu unterziehen. An der Kückständig- 
koit öer Soliritt rennen sich die Schöpfer von Kunst- 
sprachen und die Arbeite)- an den Uiugangspracher die 
Köpfe ein. Auch hier muss noch reiner Tisch geschaffen 
werden. Dann' aber ist die Bonn frei. 



Sprache und Schrift als Bildungmass 



, Die Schrift war eine Kunst. Es war- nicht jedermanns 
.Sache, Zeichen einzukerben, zu ritzen, mciseln oder zu 
schreiben, die ein andrer wieder Verstand. Von dieser 
Kunstoigenschai't her hat die Melinit heute noch einige 
ihr zugedachte Eigenheiten. Die Schrift war genau so 
wie die Sprache der Beweis der Gelehrsamkeit. Wer 
schreiben oder eine fremde Sprache sprechen konnte, war 
gelehrt, Da mit. der Erlernung des Schreibens wie des 
Sprechens notwendig auch ein Teil des Kulturschatzes 
auf den Erlerner übergeht, so galten Schrift und Sprache 
anfänglich mit Kecht als Kultur selbst, als Gelehrsamkeit. 
Galten — 'und -gelten.' ■ . ' 

im urtümlichen Zustande ist dies richtig. Aber nur 
allzu, bald macht' sich 'eilte Scheidung notwendig in Ge- 
lehrsamkeit und ihren. Verbmtungsmitteln ; Sprache und 
Schrift. ..Beide gehen vom Selbstzweck über 
zum „Mittel zum Zweck". Heute sind weder 
Spraehcukennlnis noch das Schreibonkönnon notwendige 
Zeugnisse für grössere Weisheit. Die Kulturschätze 
fremder und alter Völker sind durch beste Uebersolzungen 
jedermann zugänglich geworden. Die tatsächlichen Wer- 
te sind nirgends an eine Sprache gebunden. Und Fein- 
heiten^ die in dieser Sprache sich besser ausdrücken lassen 
als in ' jenpr, das sind Feinschmeckersachen, die aber 
lange nicht die Erlernung vieler' Sprachen' rechtfertigen. 
Die Spraehgolehrlen hätten dann nur die eigene Sprache 
entsprechend so zu bilden, dass wir jene Feinheiten auch 
in der Muttersprache beherrschen. Sprache und Schrift 
sträuben sieh ganz gehörig, vom Selbstzweck zum Mittel 
gestempelt zu werden. Es ist aber einmal so. 

Die' Schrift galt noch im Mittelalter als grosse Kunst 
und Gelehrtheit, -der sich viele Menschen in Klöstern wid- 
meten. Im Sehnörir.elraaehen kennzeichnet sieh die Ent- 
artung dieser Gelehrsamkeit noch heute. Ein Ueberrest 
dos ' Sehnörkelmachens ist unser Schönschreib e n. 
Dieses wird bei Kindern — - und Gemeindevorständen auf 
dem Lande, noch als das Zeichen höheren Könnens an- 
gesellen. Mancher Gemeindevorsteher erreicht sein Amt 
nur dadurch, dass er für die Bauern des Ortes eine schöne 
Schrift, hat. ' ' ., 

0, die Schrift sträubt sieh viel weiter, Mittel zum 
Zweck zu werden. Nachdem Schönschreiben nicht 
mehr als Masstab für die Bildung ausreicht, komnii . 
R i c h t i g s c h r e i b e n an die Reihe. Da.mil hat 
die .Schrill in ihrem Wahn den Vogel abge- 
schossen. 'Richtig schreiben • ist ' heute noch das 



Bildungsmass unserer Mittelschulen (Gymnasien, Real- : 
gymnasien). Mancher Mitielsehtilprofessor tut Zeit seines : 
Lebens nichts weiter als den Wert der Jugend an ihrer 
Richtigschrift prüfen. Und mancher begabte. Schüler \ 
kommt nicht vorwärts, weil er nicht richtig schreiben ■ 
kann. Oder worauf läuft der Deutschunterricht untrer ; 
Mittelschulen sonst hinaus in der Praxis? Die Theorie 
hat freilich ein schönes Mäntelchen darum gehängt. Die 
Klöster des Mittelalters sahen ihr H e i 1 ■ 
in der Schrift, in der Schönschrift. Die; 
Klöster der -'Gegenwart erwarten alles 
von d e r * R i e h t i"g s c h r i f t. : 

Wie viele geistig klar denkende Menschen gibt es im ; 
Volke, die nicht neun Jahre lang nach der Volkschulo 
noch in den Mittelschulen dazu verwandten, sprechen und 
schreib«» zu lernen, die sich scheuen zu schreiben, weil : 
sie wissen, dass ihnen Fehler im Gross- und Kleinschrei- : 
beii und im sonstigen Rechlschreiben unterlaufen. Und ; 

■ von einem falsch geschriebenen Wort schliesst mau : 
immer noch auf Minderbilduhg. Als ob richtige- Schrift 
•dafür Gewähr gäbe, dass besondere Bildung vorliegt, 

Millionenfach werden richtig geschriebene Zeitungen, ; 
Zeitschriften, Broschüren und Bücher geschaffen — der i 
Inhalt wird von der Richtigkeit der Schrift nicht im min- 
desten betroffen. Milliardenweise wandeln in unserem 
Schriftverkehr schön und richtig geschriebene Briefe; der : 
Inhalt ist ganz unabhängig davon. The durch Riehtig- 
selrrii't gekennzeichnete Bildung ist heule Allgemeingut. : 
nichts besonderes mehr. Lediglich Schreiben- und Lesen'- - 
können darf bei uns keine besondere Bildung, sondern 
nur ein Alltagminimum sein. 

In unserer Literatur gibt es Bücher über Sprach- 1 
dummheiten. Hier wird einem meist klar gemacht, 
das» man steh versündigt an dem üblichen vorbildlichen '■ 
Sprachgebrauch, dass man besser, deutsch sein könnte. 
Fremdworte vermeiden muss, dass dies Wort , so und 
jenes so zu gebrauchen ist. Die Gründe für diese inu.ste.r- 
giltigen Vorschläge werden aus der Historie herbeigeholt. 
Es stockt sehr viel gutes in diesen Arbeiten, sie drängen' 
alle nach Vereinheitlichung im Sprachgebrauch, sie sind 
die Vorläufer unseres Sprachamtes — aber sie graben 
nicht lief genug, sie schürfen bloss an der Oberfläche. 
Haben unsere Vorgeschlechter etwa die Sprache besser ■ 
benutzt als wir. hat man vor h'rhundert Jahren Vorbil- 
der geschaffen, die die heutigen Bedürfnisse decken sollen! : 

■ Wenn wir unsere Sprache von Dummheiten reinigen 
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wollen, müssen wir auf die Sprachelemente zurückgehen 
und die Sprache organisieren, haltbar und vernünftig auf- 
• bauen. 

Bücher über Schriftdummheiten finden sich 
nicht in diesem Sinne, obwohl sie ebenso am Platze sind. 
Die neue Zeit drängt nach Klarheit und Wahrheit, sie 
reisst die poesievolle Epheubekleidung herunter, um dem 
lü-Tii der Dingt:? näher zu koimncn, um vor ;ilhm das 
Morsche and Gebrechliche blosszulegen. Von Sprache 
und Schrift wird der .Heiligenschein, den uralter Koitus 
unigewobeii hat. geliit'M — und was sieht der Jüngling 
hinter dem abgerissenen Schleier? — Nun (las, was ein 
Beiligenbllt] ohne Kranze, ohne Blumen, Kerzer. und Tal- 
migeflimmer ist;, ein Stück Holz, dem irgend ein Schnitzer 
plumpe Formen gab. — Und wir lagen davor und beteten. 
anstatt zu gestalten. 

Mio Bewertung des Mrii.-chtm tkuIi der Schrill ist aii'h 
an unseren Hochschulen nicht unbekannt. Schönschrei- 
ben ist allerdings ausgeschaltet, Rechtschrift ist selbst- 
verständlich geworden. Aber da- gibt es Worte, tue etwa 
der Jüngling aus seinem Heimatdorf e mitgebracht hat, 
Redewendungen, die in der Kastensprache der Wissen- 
schaft verpönt sind. Diese können ihm in seine«* Examen- 
arbeit Verderben bringen. Tausendmal ist dies schon da- 
gewesen. Die Wissenschaft •beansprucht demgemäss eine 
eigene Sprache, wer sie nicht spricht, taugt nichts; die 
Sprache ist das Bildungtoass. — Das ist wieder ein Hieb 
in jene alle Kerbe. Und dabei ist es eine nur zu bekannte 
Tatsache, dass die Wissenschaft ihren besten Nachwuchs 
immer wieder aus den Tiefen des "Volkes schöpft. Das 
" Volk mit seinem ürwuchs bringt ihr neues Loben. 

In heutigen Tagen finden die Götzendiener von Schrift 
und Sprache reichlich Gelegenheit zur Ausübung ihres 
' Dienste«. Mit erhabenem Lächeln schauen sie herab 
auf Leute aus dem Volke, die führende Stellen einnehmen 
und dabei „nicht einmal inaner richtige Sätze bilden 
können", wenn sie öffentlich sprechen. Schreiben. 
Schönschreiben, Richtigschreiben, richtiger Satzbau und 
Kastensprache werden als Bildungmasso angewandt. 
Es soll hier der Wert des Sprechens und Lesens in keiner 
•Weise verkannt werden: dass beide unerlässliche Eck- 
pfeiler unserer Kultur sind', bestreitet kein Mensch. Aber 
wir überschätzen und verkennen den Wert von Sprache 
und Schritt, wenn wir die angeführte Stufenleiter als 
■ Masstäbe für die Bildung und den Wert von Menschen 
anlegen. Gewiss ist es ein Mittel, die Bildung eines Vol- 
kes zu überblicken, wenn wir seine Analfabeten zählen. 
Wie sehwankend dieser rohe Masstab aber ist, aeigl der 
Umstand, dass unsere Jugend mit vierzehn Jahren fast 
ausnahmslos losen und auch etwas schreiben kann, dass 
Jedoch beste Denker Zeit ihres Lebens nicht richtig 
schreiben lernen. 'Und wieviel Reden mit bestem 
Satzbau, und wieviel Druckwerke mit richtigster Schrift 
sind vergangen, besonders in der Politik, ohne dass rech- 
ter Satzbau und rechte Schrift die Güte des Inhalts belegt 
hätten! Schwätzen und Lesen vermittelt nur einen be- 
scheidenen Bruchteil unserer heute möglichen Bildung. 
•Bin Mann, der am Schraubstock iahrzeli utelang die fein- 
sten Arbeiten macht und ausklügelt, der unsere ver- 
' wickelten Werkzeuge uud Maschinen baut und anwendet, 



sie durchschaut und sie pflegt wie den eigenen Leib — 
sollte der nicht ohne wesentliches Lesen uud Schreiben 
weit besseres Verständnis für das Getriebe unserer Welt 
haben können, wie der Recht- und Schönschreiber oder . 
der Rechtsatzbauer ans dem Büro oder hinler dem : 
Schreibtisch ! 

Die Zwilling brüder Sprache und Schrift sind nur ein 
winziger Teil, unseres Schaffens, wenn auch ein grundle- 
gender. Ute Ueberschätzung von Sprache "und Schrift bat : 
viele übio Folgen. Unsere vergangene Zeit mit Krieg und 
Revolution als Abschluss war die Zeit des Wortes und des 
Druckes. Nicht bloss den Bildunggrad des einzelnen 
Menschen versucht man an Sprache -und Schrift zu 
messen, auch den ganzer Nationen. Immer wieder findet 
mein den Höchststand r deutscher Kultur gefolgert aus 
der Anzahl der Bücher, Zeitschriften und Zeitungen, die 
Deutschland gedruckt hat und jährlich druckte, Mit allem 
Ernst wird die Ueberlegenheit des Deutschtums aus 
seinen Riesensummen von Druckwerken gefolgert. -Wir 
mögen, vom Deutschen denken, wie wir wollen, . wenn 
wir ehrlich sind, verbitten wir uns solche Masstäbe. Das- 
wäre etwa geradeso, wie wenn die Zunft der Schuh- 
macher den Hochland ihrer Bildung dadurch nach- 
weisen wollte, dass innerhalb ihres Bereiches die meisten 
Schuhe geschustert werden. Gewiss kann man allerlei 
schliessen aus solcher Statistik, wie ans Jeder andern 
auch: die üblicherweise gezogenen Schlüsse sind nicht 
berechtigt. 

Schrift und Sprache sind hunderte von Jahren rück- 
ständig, wir aber brauchen Masse für die Gegenwart. 
Schon dies sollte zu vorsichtigstem Gebrauch beider als 
Bildungmass mahnen. '• . 



Aus den. einzelnen Schriftzügen kann der G r a f o- : 
l'o g e so bestimmt Schlüsse auf Bildung und Eigenheiten 
des Schreibers-ziehen, wie'wir sie auch aas, den Gesicht- 
zügen, aas Bewegungweise, aas dem übrigen äusseren 
Verhalten gewinnen. Die Schriftzügo sind nichts als fest- 
gelegte Bewegungen. Und jeder Mensch äussert in seinen 
Bewegungen seine Eigenheiten. Insofern verrät die 
Schrift die Bildung. Der Grafologe urteilt aber aus 
jede r Schrift, falscher und richtiger, schöner, und un- 
schöner. Bildung, innerer Wert sind nicht an solche 
äusseren Schrifieigenheiten, wie schön oder fehlerlos, ge- 
bunden, Man kann nicht einmal sogen, dass eine be- 
stimmte Schrift eine notwendige Begleiterscheinung, : 
wenn auch noch nicht hinreichende, für inneren Wert sei. 

Diese falschen, rückständigen Bildungmasse sind mit 
eine Ursache der Ueberschätzung unserer Ilaibkuitur. 
Die Bildungmass e haben sich nicht ge- 
ändert, der Kulturinhalt hat sich weit 
entwickelt. Unsere Schulen sind Sprach- und 
Schreibschul on geblieben. Sie können ohne Antrieb von : 
aussen nicht aus ihrem Stillstand heraus. Sie können vpr ' 
allem Sprache und Schrift aus sich heraus nicht weiter 
entwickeln'. Wir müssen erst eine neue Schule erzielten. 

Es sei kurz der durch unser Buch gewonnene Ueber- 
blick über die Erziehung wiederholt, er ist gewissermassen ' 
ein Abfall aus unseren Betrachtungen über die Sprache. 
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Sprache und Schuft als Bildung 



Als nach dem Mittelalter unser TSr^Hsungwesen plan- 
massig ausgebaut wurde, fehlte es an Bildungstoff. 
Lnter wossie nichts besseres als den religiösen Glau- 
benstoff dafür. Die Kirche bemächtigte sich der Er- 
ziehung. Wir haben beule noch weitgehend unser Er- 
ziehungwesen unter ihrer Leitung Die Denkan spräche 
c'Jor Menschheit wurden größer. Neben de» 1 Glauben 
draug neuer Bildungstoff vor and rang mit der Kirche 
um die Jugend: die, S p räch Wissens c h a 1 1. In ihr 
fanden mehrere Jahrhunderte Befriedigung .hinsichtlich 
f o 1 g e r i c 1) t i g e n D e n k e xi s. Wir sehen heute noch 
einen grossen Teil unserer Schule besrhlagnalimt durch 
die „Sprache in diesem Sinne". Die Ansprüche an die 
■Ausbildung des' Denkens wurden verschärft, auch die 
Sprache erwies sieh als ungenügend und besserer Stoff 
fand sieh • die N a l u r w i s s e n s c h a f t e n. Sie. ent- 
hielten die Logik verdichtet und wurden als Idealstoff für 
Bildung erachtet. Sie errangen sich neben Kirche und 
Sprache einen Teil der Jugenderziehung. Auch hier ist 
der Fluss de 1 ' Zeit uMit am Ende Wir sehen heuL- eine 



Jugend heranwachsen, die viel weiss und nichts kann. -| 
Das Vielwissen, das Halbwissen ist das Ergebnis. Die Ju- 
gend muss auch „Können" lernet): die Arbeit-; 
sc-hule entstein.. Was hoisst das? — Die Technik' 
macht den eiugesessenen Bildungstoffen a ; e Jugend strit- 
tig. Und schon wird die Schule mil bestem Stoff (ans : 
der Praxis) überschwemmt. Kirche, Sprache, ISIalur- 
wissen, Technik ringen jetzt um die junge Seele. Ui 
die Zukunft? — Wir sehen schon jetzt klar T. 
Ausbildung dar Menschheit nimmt sozialeres Gewand 
an (Ausgleich!). Der gesamte ins Ungemosscno ge- 
wachsene Bildungstoff wird gesteht durch das Tnter d 
Zweckmässigkeit Zweckmässiger wird der Stoff und 
auch das Verfahren, die Zeit und der Ort des Unterrich 
seine Wirkung auf das Kind und auf das Volk. D 
F o r m des De n k e n s nimmt geordnetere Bahn 
an, Eine höhet e Allgemeinfläche wird geschaffen, vi 
der aus einstens neue Sondertriebe wie ehemals, Kird 
Sprache, Naturwissen, Technik auftreiben werden. 



schmieden der schrift 



was nennen wir schritt? jedermann kennt zahlreiche 
dinge dieses namens / „schrift" ist ein Sammelbegriff 
geworden, dessen Inhalt wir uns nur teilweise vergegen- 
wärtigen, während sein umfang unserer begriffüber- 
wachunj* gänzlich entwachsen ist / wir wollen weine 
grenzen um wandern und eine der heutigen zeit gewach- 
sene Vorstellung vom wosen der schrift und ihrer Zu- 
kunft aufhauen. 

• * 1 i 

2-pheiiyltiaphtalindikarbonsäureanhydr id 

mit diesem wort 
benennt' man einen stoff der organischen chomie / es 
hat zwei eigenschaften ' einmal löst es bei dem niel unein- 
geweihten lächeln und kopfschütteln aus, bei dera einge- 
weihten aber baut, sieh .der stoff in der Vorstellung aus 
seinen chemischem radikalen auf, wenn er den namon 
liest — hören wird man ihr ganz selten / der techniker 
meint, solche ausschreitungen leistet sieh mir der 

" Chemiker/ was ist aber ein „schlitzzylinderlinsengewin- 
destift, eine kegolvierkantbundschraube"? mau bringt 
sogar zifferzeichen in sichtnamen hinein: 1/4-sekunden- 
zünderexperimentierhandgranate i nirgends ist die viel 
silbigkeit so ausgedehnt benutzt wie in der eh ende, ob- 
wohl alle anderen gebiete, auch der bürgerliche alitag, . 
ebenfalls gebrauch von diesem verfahren der gedächtnis- 
stLUzung machen / nur der volksmund hütet sich vor so 
unhandlichen blklungen / in der ■ chemio ist die b e- 

: zeiphnung weise der besondere grund i'tir so unbe- 
holfene br-uetnmngori / zeichnerisch lässt sich das geluge 
eines verwickelt gebauten organischen Stoffes leicht dar- 
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stellen / es steht dazu die z w eidimensio n a 1 e 
papierfläche zur Verfügung / die vorstehende struktur- : 
■f'ormel sagt dem Chemiker alles über den entsprechenden 
Stoff; die atome und ihre gesamte gegenseitige binduug 



sind angedeutet/ ein Vorläufer dieser bezeieiiTtungweise 
war Ca IL. schon diese besagt sehr viel/ was leistet 
alier diese he/eic-hnung gegenüber 'der rimständlichen ; 
stabenschrift: benzol! sechs staben, Co IIb nur 
zwei staben, zwei Ziffern / und was leistet dagegen 
die Strukturformel mit der allerdings umständlicheren 
Zeichnung, die aber der Chemiker noch wesentlich kürzt! 
sie sagt dem Chemiker alles, „benzol" tagt ihm 
nichts chemisches' über den stoff. 

der gewöhnliche namc des Stoffes ist in stabenschrift: 
benzol / die bezeichnung des Stoffes nach chemischen 
elementen mit ihren mongenangabon ist: Co Ho/ daran 
schliesst sich die Strukturformel/ diese lormchi kommen 
erst für die verwickeiteren organischen Stoffe richtig zur 
Wirkung/ ohne sie hätten wir keine Vorstellung vom 
bau der stoff c i ohne die im vergleichlich klärende wir- 
.kung dieser chemischen strukturschrift 
wäre ein grosse?- {<>U unserer organischen chemie nicht 
geworden, 

die ebene fläche reichte für die Strukturformel bald 
nicht mehr aus, man mussto zu räumlichen Struk- 
turformeln greifen, dio dann perspektivisch auf die pa- 
pierfiäcbo gebracht werden: di^ atome und afcomgruppen 
denkt nan z. b. an die ecken- eines tetraeders geheftet, 
und nun „baut" man int räum die formein weiter ' wie 
vorher bei einfachen Stoffen in der ebene/ zahlreiche 
beziehungen zwischen einzelnen Stoffen haben sich er«c 
durch die strukturschrift -deuten und klären lassen/ erst 
mit ihr dessen sich diese stoffe planmässig bearbeiten / 
die stroitui^cüiift ist das rückgrat unserer neueren orga- 
nischen chemie. 



thioketotetrahydrochinazolin 

bisphenylbutadien 

telramethyldiamidatriphenyimelhan 



die schrift der c h e ra i e hat sich sonach von 
der stabenschrift (benzol) übej- die allgemein bekannte 
förmelschrift (Co Ho) zu einer strukturschrift entwickelt, 
die — unter • umständen — d r e i d. i m e n s i onale. 
vorsfellunggebiide heranzieht / alle drei Schriftarten ar- 
beiten in der chemie nebeneinander — ohne- diese schrift- 
ontwioklung keine moderne chemie. 
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seh nieden dei sein ■• 



für uns ist von belang, rlass es sieh iE dieser schritt ; 
nieder um ausbeutung von komben handelt / die 
organische chomie arbeitet mit wenig olemonten, aber die : 
knmbische verl.undungmöglichkeit in den mengcuvei- 
hältnissen und in den gegenseitigen bhidung- and lage- 
verhältnissen ist ausserordentlich gross / gegen 150 000 
•verbindange.n der organischen chemie sind bis jetzt ihrem 
bau nach bekannt'. 



stabenschrift: 



foniiclschrift: 



strukiurschriit: 



essigsaure-- 

C H 2 veiiiältnisforrnel 

C. H, 0., molckularfonnel 

CHg'COOH rationelle forme! " 
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luv diese niinionge von stoffen werden namen ge- 
brauchl ; formet- und Strukturschrift liefern uns keine 
namen, sondern bloss sichtzeichen / es ist irgendwo ein- 
mal festgestellt worden, dass der Wortschatz eines bauern, 
der itr der entlege sein leben führt, wenig mehr als drei- 
hundert worte umfasse/ die organische cbemie braucht 
ainfiinfiml tausend worte bloss für die kohlenstoffverbin- 
dungen. ganz abgesehen von namen für die:' znhlivk-licn 
beziehungen, reaktionen usw zwischen diesen stoffen. 

die strukturvorstcllung eines Stoffes ist mehrdimen- 
sional / in günstigster Zusammenarbeit haben sich struk- 
turvorstellung und zeichnerische darstellung in der struk- 
turschrift mühsam einen siegeszug in das neuland. der 
organischen chemie gebahnt/ die stabenschrift ist nur 
eindimensional, wie die spräche/ die mehren dimensio- 
nen der vorstellungwelt und strukturschrift pressen sich 
somit in die e i n e dimension der spräche (and der 
stabenschrift) , sobald es Sieh um die bildung von worten 
handelt/ wenn nun auch sprachlich möghebst viele 
der heziehungen angedeutet werden seilen, die zwiseben 
stoff und chemischem auf bau. durch Vorstellung und 
- strukturschrift gewonnen sind, so ist das entstehen von 
wortwürmern begreiflich. ■ . 

um längen zu vermeiden, sind mehre wege möglich: 
die chemischen demente selbst müssen kürzer benamt 
werden / wenn die elemente sehen drei- und mehrsilbige 
namen haben, dann ist es kein wunder, dass zusammen-, 
Setzungen daraus 'ganz unbeholfen werden / die cberoi- 
sche schritt benützt einen, höchstens zwei staben zur 
beaeichnung der elemente. 

C = kohlenstoff 

. u = hydrogenium (fünfsilbig) = Wasserstoff (drei- 
■ - silbig) - ■ 

= oxygenium (fünfsilbig) = Sauerstoff (drei- 
silbig) 
Na = natrium 

die neuördnung der chemischen benemuxngeu ist dringend, 
um silbschwulst auszuschalten und neuzeitliehe gedäclit- 



nisstützon zu schaffen, die ordnen and klären / das 
wort ., Sauerstoff" bietet für Sprachstudien ein lohnendes 
feld/ oxygenium = säureerzouger wurde der stolf .ge- 
nannt, weil man ihn für den wesentlichen bestandteil der 
säuren ansah / diese meinung (und gedächtnisslülzuug) 
erwies sieh als falsch / das . eigentliche säurebildende 
dement ist der Wasserstoff / die falsche gedächtnisstütze 
wurde beibehalten, der begriff hatte sich geändert/ wa- 
rum bleibt die Wortbildung hinlennach? für Sauerstoff 
ist die wurzel ox- das einfachste: Sauerstoff = oxft, Was- 
serstoff (hydro) = liid-o. nitrogeninm (= Stickstoff) 
— nitr-o, kohlenstoff = karb-o [vorschlage von w. ost- 
wald] , werden in dieser weise die chemischen elemente 
zweckmässiger benannt, dann kommt von jedem dement 
nur eine silbe in die namen der Zusammensetzungen. 
die namen sind international zu wählen; wir haben eine 
aufgäbe der Weltsprache vor uns. 

wie die elemente kurz zu benennen und zu bezeichnen 
sind, so auch die elementgruppen, die sich in zusammen- 
gesetzten stoffon wiederholen (die radikale) / und wie 
diese radikale in der struklurvorstellung und -schrill, den 
roten laden durch die wirrnis der elemstitkombungeu '; 
ziehen, so auch durch beneunung und stabenschrift /• 
schliesslich darf man sich auch nicht scheuen, neuen , 
haaptgruppen der organischen chemie einfache benen- 
nung zu geben und auf ihre struktur aus dementen und; 
radikalen im namen zu verzichten / beseitigung der viel- ' 
silbigkeh und Verkürzung zu neuen wurzeln erweisen 
sich immer wieder als che grundiagen der Wortbildung: 
und wortenlwiekluug / die slabcnschrill hat sieh dieser 
nlanniässigeii Wortbildung anzupassen / dann wird auch 
sie kürzer. , - ;i 

in der strukturschrift ist das zeichen vorbildlich* 
und an vorderster front; es hat die sprach« nachzuziehen^ 
und damit auch die rückständige stabenschrift. 

die bezeichnungen der chemischer' elemente (na, k, o, 
Ji, . . .) sind allgemein geläufig/ jeder fasst sie als ab- 
kürzungen auf / diese fase eines blossen sichtzeiche 
haben sie aber längst hinter sieh / wir sagen für ki>h 
(kaliumhydroxyd) eh"* fach kaoha I das sichtzeichen ist! 
wiederum ausgangpunkt zur Verkürzung geworden ■ •■■ 
miaut/ und wiederum stellen wir fest, dass es ein fehl 
bei' jeder bildung von sichtzeichen durch staben ist, wei 
man die dadurch angeregte sprachform vernachlässigt/ 
das ist ein grundfebler auch nn.-erer chemischen zeichen 1 
wir haben jetzt z w e i - Schreibweisen für dasselbe höi. 
wort.: lxoh und kaolm I wir werden geradezu zu einem 
bezeichnunggosotz gezwungen: es dürfen nu-i'; 
s i.i 1 c li e s i <; h I. ■/, e i e h e n a u s s 1 a b e u e i n g 0- 
f ü h r t werde n, die g 1 e i c h zeitig als st a*-5i 
benschrift betrachtet w erde n k ö h n e n 
sfa.lienkomben sind stets als stabenschrift zu lesen, nicht 
durch stabicren / na (natrium) ist «* zu. lesen, nicht! 
enn-a. 

die zltiern 

ein jeder weiss, dass wir heute ein äusserst;; 
entwickeltes zahlenwescn haben / vom denkbar und lü^Ml 
denkbar kleinsten bis zu unbegreiflich grossem • 
herrschen wir Diangen und grossen / wir zahlen unteif 






m 1 



die Ziffern 
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dem mikroskop hhitkörperehen und bazillen, wir schätzen 
den durchmessen der aiotae; auf der anderen, seite messen 
wir entfornungen im weltraum / das sind grössenunter- 

' schiede, die wir nicht durch einfache zahlen andeuten 
können, für die unsere Vorstellung versagt; aber massc 
haben wir doch dafür/ dio wunderbare entwickluiig dei 
mengen- und grössenbeherrschung ist wiederum begleitet 
von der entwicklang, einer selbständigen schritt., der 
% iffer schrift / das f ru chtbare zusammen wirken 
von begriff und zeichen (das wort hinkt auch hier hinten - 
nach) lässt sich kaum an einem anderen boispiel so klar 
zeigen wie an der zahl / wollten wir aber näher auf die 
[einheiton diesem Wachstums eingehen, so würden wir uns 
im rauschen der Jahrtausende verlieren; immer neue 
einblicke in die Werkstatt des geistes tun sich dabei auf, 
und wir würden von unserem ziel abgelenkt/ für den 
zweiten teil der vorliegenden Sammlung fundurnertte der 

. Organisation ist' dio organisatio n d o r z a ii 1 wie 
auch die logt k d es m a s s e s als beispiei einei" hoch- 
entwickelten. Organisation vorbehalten, 

nur wenige wesentliche blicke: von Urzeiten an er- 
hielten die mengen begriffe selbständige zeichen / zi ff er- 
geh rift ist fast mit jeder Volkentwicklung neu ausgebildet 
wurden / eine um das drille vorchristliche Jahrhundert 
benutzte ziffersohrift. dio -wegen ihrer einlYichhcit und 
nalürliehkeit auffüllt, ist die der phöniker: 
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dio schrift wird von rechts nach links geschrieben / 
sie besitzt vier olomentzoichcn 

. |, ~", . m |0 

von denen das dritte als abgeleitetes aufzufassen ist, 
zwei zehnerstriche, durch einen i|iiers|rieli verbunden / 
' aus diesen drei bis vier zeichen werden durch- addition 
sämtliche zahlen bezeichnet: komb'ung ; dabei ist 
auffällig, dass nebeneinanderstellen ' addition bedeutet 
|,\' ~ -1. bei 'h'ii hunderleii dagegen multiplikation, 
wenn die einerstriche rechts vom hujidertzeicheu stehen, 
die babylonische keilschrift, die mehre Jahrtausend 
herrschte, war am sparsamsten in ihren milleln. sie liatte 
im wesentlichen- nur zwei zeichenclemente: j und < 
für 1 und 10. aber sie benotete dabei den, steilenwert und 
ordnete den stellen von rechts nach links die potenzen 
von sechzig zu: ' . , ' 

r < 7 w#rr<w«r 



die vorstehende zusammengesetzte zahl wird in arabischer 
zifferschrift geschrieben : 3 • Ö0 S f 42 • 60 2 f 13 • 60 + 21 
= 8000001. mit diesem sochziger-potenzsystem erledigte 
der babylonische astronom und kaufmann seine rech- 
nungen. 

der römer setzt seine -Zahlzeichen aus sieben' «lementen 



zusammen: 
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jedermann weiss, dass es nicht einfach ist, nach den 
wirren geselzen, denen diese zeichen unterworfen werden, 
Zahlzeichen für beliebige mengen zu sehreihen/ :1780 
würde zu sehreiben sein MMM1U VLXXX1X. 

diese heispiele sind angeführt werden, damit sieh der 
lesor die ./rage vorlege, ob er mit diesen Zahlzeichen das 
heutige rechnen des kaufniannes, des tcohnikers. des 
Wissenschaftlers bewältigen könnte, eh seine kinder in 
der schule die jetzigen, aufgaben der multiplikation, divi- 
sion, potenzierung, radizierung mit diesen zoiehensyste- 
inen würden bewältigen können/ wir müssten da, wohl, 
wie im mittelalter, kunstrechenmeister halten, die für die 
ganze Stadt, die reehnungon führten / ungeahnte zeit 
und mühe wurde auf das .rechnen in diesen zeichen ver- 
wendet / lebenslängliche Übung von liichkräflen war 
schon für einfaches rechnen nötig / unser Wissenschaft- : 
liches rechnen in der technik und das mechanische rech- 
nen des iiandels wäre nicht möglich / an dem zeichen- 
system scheiterte jeder forischritlversueh: es musste 
das ganze zeiehonsystoni aufgegeben werden. 

spielend arbeiten die Schulkinder heute aufgaben, an 
denen unter dein römischen zeichen sich die, besten köpfe 
hätten plagen müssen / am ende wäre das ergebnis bei 
den zahlreichen fehlerquellen des lateinischen- zeichon- 
systems doch unsicher, wohingegen, das rechnen, im heu- 
tigen ziffersystem leicht nachgeprüft werden kann / das . 
arabische zeichonsystem benutzt zehn zeicheneie- 
niente in Verbindung mit dem dezimalen Stellenwert (in 
weiterer entwickluiig ist das millesinialsyslein hinzuge- 
kommen, doch ist das für dio wesentlichen grnnclzüge des 
arabischen Zeichens zunächst ausser acht zu lassen .' 
vgl. teil 2: Organisation der zahl)', die zehn 
- zeichen, sind 

0, 1, 2, 3, 4, 5, 8, 7, 8, 9 

diese zehn demente sind zu komben mit den dezimalen 
stellen: einer, zehner, hnnderler, tausender . . . auf den 
ersten blick scheint diese reihe unbegrenzt/ die praxis 
setzt allerdings bald eine grenze und bearbeitet die jen- 
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schmieden der schritt 



seits liegenden mengen nach anderen grundsätzen / wir 
machen uns das wesen des arabischen Systems am besten 
durch die sogenannte zahlen fläche klar/ von 
rechts nach links ordnen wir die reihe der dezimaler an / 
von oben nach unten die zeichen der zehn grundzahlen. 
diese zahlenfläche enthält u. a. alle kombungen der 
zehn zeichen, denen .wir einen sinn beigelegt haben/ jede, 
menge ist darin ' vertreten / ein beliebiger weg von rechts 
nach links durch die spalten, wobei aus. jeder spalte eine 
der zehn Ziffern gewählt wird, greift eine ganz bestimmte 
kombe heraus / ' der eingezeichnete Weg bedeutet die 
kombe 

4890200 3, 

das ist eine ganz bestimmte menge im arabischen zeich en- 
system 

•die zifferschrift ging stufe für stufe vorwärts-/ unge- 
ordneter anfang, das ende ist restlos ausgebeu- 
tete k o m b t e c h n i k / und zwar haben wir hier 
.tsvai dimensionen oder koordinaten: grundzahlen und 
dezimaler*) / das denkbar einfachste mittel, bis zum 
letzten, ausgebeutet, liefert ein zweidimensionales zeichen- 
' system für die mengen, das wir heute als ein ideal be- 
trachten / ohne dies Zeichensystem gäbe es das neuzeit- 
liche rechn'en nicht/ es ist nicht zu kühn; wenn wir 
sagen, es gäbe dann -unsere Wissenschaft . und unsere 
technik nicht, aber auch nicht unsere riesonfinanzwirt- 
, schaft. " ■ • . 

haben wir einem, so wichtigen eckpf eiler unseres da- 
seins jemals die nötige Würdigung zuteil werden lassen? 
— nein / ' in der schule lernen wir das Zeichensystem 
rein . mechanisch, und gedankenlos wenden -wir es unser 
leben lang an / hier gehen wir an den besten beispielen 
der Organisation achtlos vorüber / ' sie sind fast im unter-., 
bewusstsein des menschen entstanden- und werden im 
leben auch nur triebmässig angewandt. 

die arabische — internationale — zifferschrift ist ein 
ideales beispiel für schriftentwicklung, sie ist ein fertiger 
ifil der w ol t >• <• lir i f t / fmifen wir nlicr n.-u-h den 
za.hl Worten, so erschrecken wir ob der rückständig- 
keit der wor'tzuördnung / national zersplittert mit den , 
verschiedensten launen und grösstem schwulst — oder 
ist siebenhündertfünfundachtzigtausenddreihundertund- 
siebenundsiebzig 

(785 377) :' 

nicht etwa eine bezirksschornsteinfegermeisterversarnm- 
lung in grün / das zahl wort system steckt noch im . 
. mittelalter / in stabenschrift wagen sich die zahlen höch- 
. stensbis zur zwanzig aufs papier/ das ist nicht viel' 
besser, als wenn irgendein volkstamm auf Ceylon bis 
zum heutigen tage erst bis drei zählen kann / begrifflich 
beherrschen wir die mengen infolge dos ideal angopass- 
ten Zeichensystems bis in beliebige fernen / das zahl- 



*) neben der einführung der geordneten zweidimensionali- 
tät des Zahlzeichens und zahlbegriffes geht im arabischen* 
System die aüsbeutung der zweidimensionalen fläche eben 
zur zeichnerischen darstellung / die ersten , anfange dazu 
haben wir . in dem u n t e r e i n a n d e r s c h r e.i b e n von 
Zahlzeichen, auch römischen, . im gegensatz zum schriftfluss 
i von links nach rechts / - hier ist die dimension von oben 
nach unten auffällig betont. * , ' , 



wort ist dem zeichen nicht gefolgt, es gehört zu den mit- 
telalterlichen wilden z.ahlsystomen oder zum römischen 
Zeichensystem . und hat sich noch nicht vom arabischen ] 
zeichen befruchten lassen / räumen wir mit diesem alten ; 
zahlwort auf, dann ' ist auch die stabenschrift für die 
zahlen 'im iliessenden text anwendbar / am rückständigen 
wort scheitert die wünschenswerte bewältigung der zahl ; 
in der stabenschrift und im kopfrechnen./ zweifellos 
haben wir von einer dem zeichensystem angepassten : 
worlzuordnung eine befruchtende .Wirkung nach allen 
•selten zu erwarten/ das merkwürdige ist, dass sich. der 
ausbau des Zahlwortes vor allem in unserem mosswesen 
von grosser gestaltungkraft erweist (vgl: dreislellenregel 
teil 2). 



mathematische zeic h en, kombung 

, , • ' .noch einen schritt wei- ; 

ter müssen wir in der mathematik tun / im anschruss an : 
die bestimmte zahl hat. sich die allgemeine mathematik 
entwickelt / \ sie hat die gesetze gefunden, nach denen 
die mengen, für die wir zifferzeichen gewonnenen haben, 
zu behandeln sind / sie hat ferner gesetze auch in . 
den beziehungen der mengen schlechthin gefunden, 
für unbestimmte mengen, für die wir hier noch keine : 
zeichen haben / .' ein solches gesetz ist z. b. : wenn zwei ■ 
mengen zusammengetan werden, so ist es , gleich, ob wir 
die erste zur zweiten oder die zweite zur ersten tun ' 
haben wir die bestimmten Mengen 31 und 17, so schrei- 
ben wir; den, inhalt des gesetzes: 31 ^f 17 = 17 + 31/ nun 
gilt dies aber für zwei beliebige mengen / man kann das 
gesetz in stabenschrift schreiben, wie wir es eben getan 
haben / es hat sich eine grosse Wissenschaft aufgetan, 
als wir einfachere zeichen dafür lernten/, den allge- 
meinen mengen ordnen wir , einfach zeichen zu, etwa 
wie die arabischen zeichen den. bestimmten / es 
ist gleich, welche bilder wir einführen, nur eins ist erfor- 
derlich : wir müssen auch n a m ß n dafür haben / in 
solchen fällen hilft man sich allgemein, nicht bloss in der 
mathematik, damit, dass man die staben benützt: 
a, b, c, d . . . , mit den hör- (und Sprech-) worten a, be, 
ce, de ... / die mathematik benützt daneben auch 
griechische staben: alfa, beta, gamma, ... sie ordnet 
herkömmlich einzelnen mengengruppen verschiedene alfa- 
boto zu, das lateinische den mengen schlechthin, das 
griechische den winkeln, das , deutsche den gerichteten 
grossen ' (Vektoren) / ausserdem benützt sie die „grossen 
staben" aller drei alfabete, sodass ihr sechs alfabete zur 
Verfügung stehen / das obige gesetz lässt sich kurz 
schreiben: 

a .+ b = b + a 

es ist das erste mal, dass wir hier auf eino haltbare an- 
wondung der stabnamen stosson / s t a b i e :• e n im 
zeichen darf nicht zurbildung von Wor- 
ten herausfordern / wenn irgendwo stabieri: 
wird, so muss es allgemein vereinbart sein / das kann 
nur in begrenzten gebieten geschehen, wie hier in 
der mathematik, nie in allgemeingobietcn wie etwa in der 
schritt / der mathematiker. liest in seiner schritt „abd" 
nie als „abt" sondern stets als „abeedee". 



!' Hthemätische zeichen, kotnbung 
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neben der benutzung .von. stabon hat die mathematik, 
j|id das istdhi- hauptsächlichster kunstgriff, für die. mass-. 
tfahmeh, die wir mitvden :meiigen treffen, können, ;kurz-. 
||iehen eingeführt/ die' äddition: zweier mengen bezeich-.. 
Met. sie durch +■; das dem 'zeichen- zugeordnete wört - ist 
|iphis" oder' „und". ■ //'■■' 



stabenschrift: 

Ziffer- :U;;;StabenscliriSt:;.. : 
ziffer- und math. scheut: 



trai und fir sind sim 

3 -und 4 sind 7 

3 - r 4 = 7 , 



so hat sie zeichen für das addieron, subtrahieren, mul- 
tiplizieren, dividieren, für. potenzieren, radizieren,; logarith- 

»lieren, für die be'ziehungen. z wischen winket, und..: kreis-' 
l>e;o»i, für differontial und integral, für detorminanten, 
Variationen und was es alles noch gibt/ es . ist .eine ziem- 
lich kleine schär' eigentümlicher zeichen, mit verdichtetem 

1 s)inü: 

Bl?' : ' ; 



■ ^#?S-^ : :v.'> ■'(?■ Just ■■^.^ ■:; i^§. W'- ^ ö fc 

sin, cos, tg..., aresin..., d, /, usw. 

|;:: diese; Reichen für ■:■■. die ■;,6 : peratioheii < ' :ühd;die,für: 'die 
-mengen (alfabete - und ' Ziffern) 'bilden , 'das : zeichnerische 
..■rüstzeug der : mathematik -^. und : noch etwas gehört da-- 
'.zu; die zweidimensioiialität der .fläche / auch ;der mathe- 
-matiker nützt wie der Chemiker bei .seiner speziellen schritt 
Mie'rzwei richtuhgeri; der schreibfläche aus /• nicht .wie. bei 
Oder stabenschrift: zeilofür zeile,. also 'eindimensional, son--; 
i, d.ern' nach zwei riehtungen: sind seine; Schreibungen ■aus- 
gedehnt/ ; der bAchstrich. ist der-.,anfang dazu:.. 



a(c+d) 



m 



oder 



15 (36 — 2?) 

(20 - .8) (20 ^h 8) 



■ ebenfalls die -Schreibweise der potenzr J 3 / am auffällig- 
■■' steil ist die zweigerichtete Anordnung- bei der'.detei'ixiinan- : 
: tehrechnüng':' ■.:.■;.' .r'.; :; : ■ ;.;; '. ' : \ : '! -..(-v.\;"V. ;.- ' ; ;/.";v . , i- '-^ \.:: '^ ^ .'' : .':■::■ 



bi-.bi. b a 



^;; : ?ohierv-; ist ; : noch-' eih?-v neuer '■ künstgriff: -bem 

iiMexft'äjO -bedeutet- hichts^ak 

menge/ ' man könnte statt ai, '.as, a» ebenfalls : trai'' verV. 

.:Scl&deme^ 

ihdiz'es erreicht, wird, : ist : in : den- reihen stehen gleiche 
stäben, in den spalten. gleiche- -zahlen / .diese. determinante 
ist das Kelchen für den' weit umständlicheren; ausdruck 



'aiba 



- sk bs Ca +: aa b3 ci--^ as.bi ca.-'-)- as bi es — äs bvc* 



hier sieht man, - 'dass jeder-- -summand aus trai fak-, 
toren- besteht, die immer die trai staben /bloss mit ver- 
ändertem index sind/ die ariordnung der Indizes in den 
Summanden entspricht den -seks. möglichen -komben. aus 
::-d^traioeieinenteh 1, '■_■% 8 : i- ,'.■;.■ -■■."■;:' : -L;.': ; "-: ^■■■-■ 1 ; : : 



■: : .-/;/ '-;■■: ,.'.-::/^:^ra':'': 4':^ 

: ■■■ ; :i :■■:■■:■:■, ■:':.- -;. : . v ; ::. \ l ' : 1. 3 2 ': ; ,' ; :' ■,■:;' V ■■ ■;:: \ ■ 'jc;^ 

2 i'3 
:. ; -^v^k^r.^ 

312 ■ 

:•} 2 i 

.':■' : ; 'die : determinante .benutzt ] mit y giössem^vor teil; ;; :;feiftei ; 
-dimehsionaie'.' bezeichnüng; wiederum spielt die ausbeu- 
.tuhgy-der/'kpmbühg^eihe-Tölle.^;:.. 1 -. : ; -;■;:.■; :.-.. 't;;^:/^^.--^ 

-: V.:wir ^plleh : :hier kö 

beispiele für die cigenhöiten der mathematischen schritt 
vgebeh;/;. nun -stelle; man 

welchem 'aufwartet es möglich, wäre, irgendeine rechnung 

ohne die. : mathematische : ' operationschrift". ausziiführen,- ■ 
:■ Ziffern: seieh ; ; zugelassen, y 

es soll' daraus der s'ohluss gezogen werden,'. däss dio 

anp'assung der schritt ■ und' zwar' die ': unbarmherzige. 
.Unterjochung -'der 1 'schritt für' den zweck hier, wie ander- ■ 
: - : wärts K -die; :'-- : denkbar:;'; '■■ Gesteh ;; ; ) f rüchte;;; ,-. trägt,; 'yydassy; 
/g;a:ri^o ; ;:grhs^ 

'sich nicht hätten entwickeln können, dass^ ferner, .die " 
':■ Weiterentwicklung eines gebictes : sieh' .nicht.' im geringsten 

scheuen : darf, : schritt . und spräche,, spräche 'und ■ schritt 

unbarmherzig, zu knechten,/. , sonst ersteht in beiden für 
'; die ', menschheit - ■ ein. : 'zwillingsty r a,nh y - wie r ;er ; ^nieht ; :; greü- ; 
ilicher denkbar ist'/ . der. spielball, zu. dem.' der .mensch, in ' 
' den bänden .der' Zwillinge' spräche und schritt' wird,' -ist 

' gekenrizeichnet- dürch;^ 

sprich, wie" du schreibst '..' , ; schreibe, ■ wie'' dti ' sprichst ■■ 

.-mit: denen -wir ' abwechselnd aus' den armen ■ dos- ; einen ■ 
: zwillihgsydn:dfe;^ 

/den gebiete,- in denen die' spräche entwickelter -ist; als' ■ die- 
' schritt,- hier aber in'-.den schmieden ■ der- sehritt-' entdecken ■ 
■' wir; auch- gebiete; .in ; denen 1 / die ; : schrif t:': eihOT/Uhheimlicheh; 

. vorsprang : über. . die spräche genommen: hat/ ■ .'-aber: damit: 

. ; hoch- hicht;;g0hüg r>: - :-\; ■; ; ';; -V'.;-: ^ 
■ ■ 'aus dem kreislauf' zwischen begriff,-' wort und 'zeichen- 
' dürfen wir kein, glicd.'auslassen, sonst' Worden w"i : r gö- 
; khechtet/ wir. müssen '-' '' , : '■.'"'■ .";.' 



denken 



sprechen 



'schreiben-^ 



restlos komben, wenn wir nicht opfer. von . einseitigkeiten: 
; bleiben; ' ' wollen' /; '.- . ■■': w ■,. 'wissen ]. ]^i' : M^]^ : :h<^iß^^, :ge;-;' : 
stalten einen tollen reigen um uns aufführen und uns 
durch ihr' spiel verwirren'/'' es sind nicht bloss- ..tsvai 
nicht- bloss trai, .seks : ist ihre zahl: :.',.'' 



denke; ' 


wie du sprichst 


spiieh, 


wie du schreibst 


schreibe', 


iwio du 'denkst :..-:: 


sprich'; 


-v^ie'-dü denkst-::; 


■denke/ '-: 


wie du 'schreibst 


schreibe, 


wie du sprichst 



ganz zu schweigen von : der rückständigsteh . und : .ver- 
breitetsteU -''■: aller: \ spr aichr egelh; : die : das- 1 niottö;: : iß^ : spiess- '. 
; .bürgers';.ist-:' : .;:;\' ::;.:';; ■;.■;..'.':.■.■:;;::■':- ;'-::;A^::;;::| l :;!v}d^vivy-'};6:-S^^ 
■ sprich^ wie -.mah gesprochen hat ' '.'.■-■': 

'für ehge gemüter ist': dieses. .buchhiehV^^ 



im 



: m 



scäntiiedeh der : söürift ; 



:'■' gelingt': uns auf' einem der. drei gebiete ein forlschritt, ■ 
so .hat 'es unserem motte . gemäss . die; andern beiden ..nach: ' 
.zuziehen/.' -unsere seks sätze arbeiten zwangläüfig band 
in'-hand7' ''aiiollt- Jahrhunderte.' und 'Jahrtausende- möchten 
■.'über;' solcher arbeit 'vergehen! wie es, bisher der fall war, : 
//sonderh-zmöglichst, : bald : .: soll . jedes . gebiet i dem ': / vors.prung . 
■.des :andern. folgen, . '■•'.'■.'■■;■/'■'.,-'■,■'. 

■ : aber Jahrtausende! — wendet man ein"— das ist doch 
^Übertreibung .; v das ist redensart, um ■.stimmung.'zu./maeli en ■■■■/ -/ 
.. so'schlimm ists' -nicht ■ '.- ..'■' ■■. 

.; ..gewiss, '-in. der .ehemie, in der. Mathematik '■ handelt ■ es : 

■ sich.' bloss um '■. Jahrzehnte, ; bisweilen Jahrhunderte- des- 
nachhinkens. der einen -seile/ '.'.wir. werden aber noch auf 

.gebiete 'stessen, .die mehre! Jahrtausende geruht haben'/'. 
.™\lialt,' auch Jahrhunderte bei de/r.mathematik simLüber-' 
;;|rSif|m^ 

■',':' das' einfachste zeichen,'- das die ■ m.athematik kennt,, ist 
'd : er.: : pü.hkt7.-, : 'bei der ,multiplikatio.h. tsvaier grossen., wird : 

■ ein- punkt; in' der' schrift/ zwischen '.sie. .gesetzt/ ' wenn : 
. missv.erständnisse ausgeschlossen sind,, wird sogar dieser 

■ punkt. 'weggelassen:^-^ a;b =.'ab'i .treffender' ist die. 
. zetehenzuordnwig .nicht denkbar -r- ..sie ■ ist "auch wie- 
derum international/ aber "nennen tun-'wir' dies: 

'.'■■■■' : ',muh-'Ü-pli- zie,-'re'n ■ (fünfsiibig) ../■ 

':" : inui-.ti-pli-ka-'ti- on.."(sechssilbig) ■' ':■:■■ .' .■ 

;' ; "-"sprich, ;'wie -du .schreibst', und .denkst! .. ■ 
■■ : ßt: der. .■lehi i er, : in der schule ■■ und : auf ■: dehi .lehrstühl: / wird; . 
erdrückt : vom ■ silbschwujst" ■ der " mathematischen spräche / 
/-doch, .er/empfindet- den Widerspruch zwischen- seiner klaren^ 

■ Schrift -und " seiner schwerfälligen!; : spräche' gar .nicht"/- 
' Wieviel ■jährhuhäerte.' liegen zwischen.schrift- und : . sprach- 

■ öntwieklung?: .;■■.''■'■■■'■ '. 

■-./nur /.hingewiesen sei hier noch" auf die • fruchtbarkeit. 
der- mathematischen' 'schritt' gegenüber '-.anderen: gebieten I' 
■.'es ist eine förderüng des' satzes : ;' 'J' : . 

..■ denke,' wie du schreibst: ■■' .\ 

xlenl' . man.: ja im- ersten : augenblick ^ mit misstrauen' gegen-, 
; übersteht,: der. aber/genau so .berechtigt' ist, wie.der andre :■ 
^schreibe, .wie ..du : denkst, es. ist eine förderung dieses ■. ■ 
y : ;satzes,':dass : wir .den sinn unserer zeichen.' möglichst/genau ■ 

festlegen/ sie sind meist ''.nur für ein soiidergebiet ge--- 
,;sehaffen : : worden./ .:ihre an wendungweise,, .d.; ,h. .der -ihrer : 
/anw.e'ndung: grundliegende. sinn'ist . aber; y'ielf ach. «auch; auf. : 
;.an;dere ; r gebiete; ausdehnbar/ ■■. so; kommen ■ wir . auf - grund . 
^^serefe-sehrSihweise;^^^ 

Jdarheit'- unseres 'denkens./ addieren und subtrahieren 
.kann inan nicht nur zahlen/. -man kann beliebige dinge 
Kadclierjjhj^ 
•' zelnen:;. dingen ,'/' so stellt z, b.' ' der "besitzstand einest 

nienschen' eine "summe 'dar,- die. sich- .schreiben . lässtr. 

;häus.-: iH garten . .+ : : vieh . H- /bärgeld : +; /..gerät . ■ . '-. '■',■ '. ; . ;; ..noch . ■ 

■ auffälliger 'wird ■ schliesslich der Vorgang, wenn" auch.', 
■■die'.: gliedere/die/ addiert werden /sollen, sich .in einer : andern'. 
:: Schrift; die bezeich.neMeivist:als : :unsere'.;stabenschrift,.dar-: 
istellen-. lassen ./ : ■. ein : ■beispiel -für solche .■■.-. v.erschwisterung - 

ist:- 1 da/s '.chemisch e r e c h. n e ii 7. ' . .die ■ stoffe werden 
;:in\: : formels'chrift -geschrieben, die -massnahmen; in.: mathe-,/ 
|ii#a|i^9^.:^y "y^;^ :^:p ■:■'■; : ;v /:/:/ ;/'/; )': ;.;;;> \ ■ '■■ : , ;; . v> '; V ■ ';':.:■ •■' \^l- -; 









■ ' das pluszeicheu. bedeutet -das zusammenfügen/ ■ :da« ■ 
gleiehheitszeichen' gibt :an, was : durch :■. dieses : zusammen-: ?. 

-■gebeh: ; ^ge'schieht"i'#eide/^ 

■ ; gleich. :-.— .'.ähnliche . anwe'ndungen' ■ der : .mathematisehei) .« 

■ schrift sind.- auch anderwärts 'möglich.' ' 

ganz allgemein haben die Wissenschaften. und selbst idie- 
künste besondere. Schriften; ausgebildet / ■ .nicht bloss, che- ■;. 

/rnie : .:und mathematikj-auchv.die mineralogie ::(für;kristaile) ?■;& 

: die.pyscholpgie, :das':messweseii.\(yor': allem -in der physik);;s 
die- natür Wissenschaften schliessen sich -an./;:' diozahnfor-;; 
mein der, Zoologie sind .ein beispiel;/-- -so} '.sehen' wir,-:mit,'dei'::: 

. i nxchtbareh ;': entwickluhg: eines -. Schaffengebietes-. :r befreit? 
es. sich vielfach Von den'. fesseln- der ' stabenschrift miä-i 

■Jührt seihe eigene schrift -.ein/. ; es ist dies in den eigen-, -.' 
heilen deri; sondergebiete" begründet, teilweise ist; aber auch i: 
die Unzulänglichkeit : unserer: stabenschrift .-.".die. '>':ursache,:s 
wenigstens- feur . heschleunigung ; :dieses : ; Vorganges'/ :::. denn i 

:mit.;der;befreirmg:-von neu :staben;lÖ'st : sich '.geradezu 
a.lp. von dem gebiete, der- einem ■ aufatmen.' ' in . klai-lieit..; 
■weichen ; mnss / . : ■ wir -/brauchen ■ deshalb : ' nicht ' zu./ bef ürch- ;; 

/tenv'.dass .wir'uns /einer /'schriftzersplitterung nähern,:/ denn-;: 
■die-vor.gänge:,des; alltags^ -der'' politik, die 'allgememehvan->s 
gelegenheiten ;■' sind : : .das ■' /gebiet der ;stabenschrif i ;.- .nach ; /;wie S 
;vor / allerdings in '; den ■Wissenschaften- besteht : diese'-: 
schriftzersplitterung /schon, .und. jeder neue: jünger, hat sich : ; : 
.die- :son.ders'chriften :■ :erst: '/anzueignen :/.;;' :der - Wissenschaft- -j 

; ler. hat neben, mehren sprachen auch mehre ■Schriften"— .; 

.kurzschriften seines handwerks — zu lernen /..'nur 'liegt;'; 

./die.schriftsplitteimng- in" der. sache selbst- begründet, ;die';; 
sprachsplitterang /ist aber rein:. logisch -be^achtet-vermeid- 1 

■bar, '.sie „hat ..keine innere daseinberechtiguhg. ' . 
'. ':. .wir- haben -von' den' s.chrifteu .'der- Wissenschaften; ge : ; 
sprochen / -hat'- die- techni-k "auch ihre .besondere; 
schrift ? .der ' handpl ? '■ . der ■: kauf mahn hat . seine' . .'eigene '■■: 
spräche,'' schriftlich 'aber .bewegt er sich in . dem stabeii" ■; 
reich.' / . aber ; haben handel und ■ /technik ; ;als' .die /neuesten i 
riet-eiihäft: auf gebltihten triebe am baüme' der. -meris'chheit 4 
nicht, auch: gewisse foi'dcrungen. aii die. .schrift!.; -würden- 

; hicht \:auch ;;sie /von ianem. älp /befreit ; wCTdeh^bhhehi ; Ä;1 

schritt der musik 

:"...■' die. musik hat zwei; besondere . s'chrif-- 
ten- ausgebildet für'd.ie benennung : und'anwendung-. der'/ 
töne/;/ die benennung- der. töne erfolgt durch stab'namen: 
c, d, e,f,- g, a,;b", h' (wieder eine, brauchbare anwendring 

'derselben)'-.'/, ausserdem besteht- auch' . .stabehschrift:/ 
ut, re,'. mi,. fa, sol,"-la, si, dazu die ableitungen- der : ',e'r-: 
höhten 'und vertieften- .töne.:- fis,.;des.v usw/ . Widersprüche- 
zwischen. ■ stahnamen und' stabenschrift haben .sich in ■■' 
diesem engen anwendunggebiet . nicht' eingestellt.' '•-'■-■ 

;: : ';.;;die.:;benutzüng;;der vs^ 

;mi;tte;!j.ist-^ 

vkäuf m^n^chaf t, :-geläMg; ;:f^ 

■Organisation):! : leider: ist der auf bau der stabnamen'-: 
ebenso : ungeordnet -wie -'der': unsereiv. . schrift /'überhaupt;;? 

, eine .'3 olgelose -Zuordnung "zwischen ■■; zeichen und namen;ft;i 
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»II stabe, b wird mit „be" benannt, hmit.\,ha", l mit „eff", 
fe mit „ku'\ v mit „fau", x mit „ix", y mit „ipsilon" / : 
piste Unordnung schon am anfang/ aus clor anfänglich 
r)r gPbobo,iftn «Wendung der stabnamen entwickelt sich 
jhor triebi it'.ssig vielfach eine hörwörtbildung gemäss 
4cir< guruifatz „sprich, wie du sehreibst", 
«zur: hezeichnung der -musikalischen kl ä n g e: , kanir 

;-jii}i,ü deren einzelne töne anführen: e-o-g / oder 
jno,[' führt für die. klänge neue- zeichen ein 1 und' axich' neue. 

Pforte c-dur oder c-tonisch, a-c-e oder a-moll oder e- 
phjnisah / tl^r gogeü£H<7 zwischen tonisch und phonisch 
{st die guuuPäge ffir oiro htuitionMenre, und diese führt 

/,viH'-r „hü fächere reichen ein/ c+ und e° sind jetzt die 
1 chon if r c i-oing' h im I e-ptui'ioeu , irti <hV-rn klangen 
a ol7eT ,ich »( filie^iieh rfio k 'i^aM' 'Bur mummen' : 

||ibvdazu -seine beiden /quintverwandten tonischen ;akkorde 
und a+ bilden • zusammen das tönische geschlecht; 

Vlw d-dur-loiter odor mit einfacherem zoiehon d' / als 

«Igehstück; liefern d ö , g", a" das phonische -tohgeschlecht 
v,nm äüsgängston :d, das' zeichen ■■. hierfür ist d f 



#.. 
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IrfsTzesir Schreibweise, fast könnte man sagen eine 

Strukturformel der dorischen oder phonischen ,-tonarfc/- 

in rlor mxmy kommt sie entstellt als g-moll-Ioiter vor / 

Sund wieder holt man die mathematischen zeichen für die 

'KUöftimncnfugung (+) und die werdung oder umfor- 

,'ffiirag (=) und arbeitet z. b. mit d+ -j- d* 

der strich (-)', das mathematische' minus? oü-.He>n, ist' 
dtibri iuvM im sinne eines abziehens, sondern -ähnlich wie 
i§ ' /im rginne' : des ":■ gleichzeitigen oder aufeinanderfolgenden 
anwhlagens der töne gemeint / noch verschiodonc 
ipdere Feinheiten, z. b. die kommaverschiebung der 
||öne, -. weiss die . harmonielohre, wie sie vor allem 
'.durch v. oettingen ausgebaut wurde, durch 
oinj^ebsta ^eaobriHung ' anzudeuten/ wioderum 
i'olion wir, dass eine einfache, leichte, 
|ibu r ch s i 'C ht i g e s c h r. i f t s i ch i mm e r ■ i n ; e i .n e m; 
■? ; u' ■k'larhoit'. durchgedrungenen "Schaf- 
fung e biet des menschen einstellt} un- 
■ kla^Vit, ur<veit»i< ! ii«llicbkclf, Widerspruch in der bezeich-' 
tt'mg irfstil (\or»t"5its oder rückwärts) auch auf diese 
isrn ijipfvn beon zugehörigen denken ^chliessen / die 
aller ■;; dieser ' ; ^schriftM 
■praktischen. ■. bedürfnissen unter/ : nir- : 
sich etwa ein reaktionär er widerstand 
: dass.;; :; : ; andauernd v- 'iheuanpas^ürigeh 
es ist in diesen gebieten .'des Schaffens ; 



.onhvieMung 
ilig don 
macht- 
; geltend;. ■■ 
&u cj'f.iigf.n hfben/ 
ohie j.4tstvoi ständliehkeit geworden, 1 dass , sieh 'das werk- 
socg v'erieineri, wenn die ansprücho an seine leistungon 
^ergröV,->er{. weiden. 

die: z w e:i ; t e; schrift in-: der musik sind 'die n o: t e n / ■ 
'die noteix3chri F t hat zahlreiche anbauten an die eigentlichen 
ifrundlagenV erfahren /■: . ihr ■ ' anfänglich kleiner h'ereich 
"M§ste sich dem. wachsen der : beherrschbaren anzahl von 
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tönen anpassen / die'yershhiedenen Schlüssel tragen: diesem 
.umstand rechnung / die tonarten, die takne, gepchwindig- 
keit und a,Ilorlei Mnhcüpn für ein-Mrin iusti'i.nie-uto hoben 
ihre zeichen gefunden/ die notenschrift ist eine Welt- 
schrift, ebenso wie die chemische, die rechnerische' 
und die mathematische / ' insbesondere ist bei der noten- 
schrift' zu -tage gekommen, .dass sich durch eine künstliche ■ 
schrift alle regungon ■ des menschl"i'cho ; ii-' 
iherz.ens von mensch zu' mensch, 'von ort- za' ort, vöti'.' 
zeit zn' zeit' übertragen lassen/, freilich, menschen,, Vdie. 
fühlen mitbringen, gehö"ei> yum empündon und' wieder- 
geben des fühlens / die schrift ist nur tue Vermittlung, 
nur mittel zum zweck/ der inuvf spräche uwoiu man zum 
ungeprüften einwand — vorw rtei» kann ma n es ih- nicht, 
da es nicht wahr ist — , sie verhiöge die feinheiten des 
menschlichen horzenp nicht aaszxidrdükesi / wir aber 
haben hier in der noteusuhvift das b'eis'piel eines kunsl- 
Werkes, das mit verbrief» mtg3tM'di>rlt;ge>i und nicht 
mehr höchstwertigen mittein imstande isi die intiniüten - 
i'inoL'slct' i'PtS'irgen inie-'tHn'ok"!» ' wWi^bnfhr v>bö 
os die duvehpiohtigej erheblich emprmdlicbovo kunst- 
sprache mit der zugehörigen weliscbritt ä&nl 

kiinsl 

die . Urmenschen konnten, selbst wenn rfie ,dio 
grösste fantasie aufgew^ndf hätten, sich ah hl h asdenken, 
was an= ihren ppicleri^eboi' krakele en und niofaclcioa t ail 
felswand einstens wn'ch-n würde ' vor. dem ur',ümli<*hf 1 u 
/j^i'hf-üFp-'bm' gr-hifi -,u iM un nss (.' "a 10 s.<u f n ^i\ o 
von entwi'iklungen aus / aus den triebmäösigen ge- 
bärden des urmenach.cn siehlb!\ren und hörbaren, 
wird nach und nach ein abs'"hil''che t * ^^ichenmael on 
und schliesslich ein zei.chengebeh zum zwecke der Ver- 
ständigung/ im ur<3i':!i(ind i-t dar '/öiobengeben kun.st/ 
gefühle, latmen, ■eingebiiitgon, okewnluvs« woi'dftu sicht- 
bar und hörbfii" gemacht, den mitjir^f-f-tipn vcmifttU. 1 
und was ist die ktuist beute? — genau dasselbe noch ' ' 
der urkünstler ritzte figuren auf kno.chen; museheh stein, 
holz, leder/ der heutige kü »stier nu-i^eil figuron aus 
stein, schnitzt, stein, holz und i.-in, foimi oieiall, mait,' 
zeichnet and rinselt auf alle m«r d^nknoro» 4»Ife / and 
was |*tl»6 uiifor küuiJer wieder? (iassrilio was doi nr- 
monsch zum ausdrii'ik IrvhL -1 eingebung^n, eik n nntni^sc, 
launen, gofiihlo usw / als einen wuchs, der dem ui'qtifclt 

■'piirndtwlor l.iüiot entki'iinte, ei'kounen w;r unsere i-tutis 1 . 
kunst/ wir beseLiäukMi Uns hibibr-t auf den lendlouug^i 
sinn von „kunst": plastigeln" und f^enf ('vieJJung, aiuh 
die musik goböi'l hierbei, iin a -stc-Jj aus der. lirfiÄÜshen der 
urzoit über spräche uud inilnu.K'nt genau so entwickelto, 
wio die bilderschrift der bildhauer und ntabu, diirth 
die sie ihren goist an f 1 r<H,-' m^jidi'-n v^mdHu, über 
sichlzeioien und vGvlrrm-jv I oder Aktion wir vor oincin " 
modenien kunsi-w^rk m^ln md deji^ejlicn i-mpfindunffcn, 
wio dio urjaen,J( ben inaho* cinoi" iL cor n»«-ibtöi" ^Ip-mIwi 
der kunstvoll ein mammnt aal die hiittcivwand ^cntieb' 
jeder bildhauer, jeder maier, jode^ kdTiritler wird da- 

■ mit. einverstanden sein;- wenn, wir' irgendeines 'seiner ■ ef- 
zeugnisse als bilderschrifi betrachten, die von mensch zu 
mensch sprechen soll / ein jalm hild äst aber trat symbol, 
nicht das vorbild selbst/ ein land'-chsicfbild ist .keine 
landschaft; ,eiüe gem^iselte venus hat kein leberij trotz- 
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-, :,dem -verstehen ; wir den künstler, ,der uns durch sie seinen 
,.' Inbegriff >on- weiblicher Schönheit beschreiben will / beim 
; tiüd .-müssen .wir .mit andeutungen 'fürlieb nehmen '.und. 
v 'eigene - arbeit -hinzutragen, : ' .wenn -wir /diese. , . schrif t : ■■■■ ver- -'■ 
.[ stehen wollen/.', zu einer spräche, ..zu einer schritt gehören 
," also, mindestens tsyai leuto, der sehreibende,, allgemeiner . 
der zeichengebend©, und der aufnehmende I die , aiideu- 
:. tungeh ,: des Zeichners können sehr, vollständig sein, oder 
äusserst fluchtig / ein bäum kann ganz naturgetreu ge-, 
malt si'iii '(viobei er 'aber trotzdem nur andeutung -ist) ",;■; 
er käinr "mit wenig sdrifiien angedeutet worden / letzten- 
■: endes ^können ' wir uns ■ auch ■ dahin ■ einigen, . dass wir ■ 
'■ unter' einem - einzigen striche einen bäum verstehen wollen / 
/die Stilisierung -geht mit. ändern worton von einem .höchst-: 
aufwend «4ne ununterbrochene reihe von möglichkeiten 
hindurch bis zu einem mindestaufwand; kein sprung 'ist 
. in. dieser . reihe,.: alle- Zwischenfälle- kommen vor '.im 
meiisrhlvhc-it jLt-s.rauch/ ein kind maclit einen strich': 
auf die lafel und sagt „das ist ein bäum", bei einem an- 
'■■• i'derri.ki'akel' stelll .es' sich leibhaftig einen mann vor / . und 
• taugende von sldzzen begnügen, sich tatsächlich zur. an- 
deutung eines baumes mit einem strich, den wir auch 
ohn<! mündliche Verständigung richtig, lesen. 

von der reihen bilderschrift führt eine stetige reihe' 
bis aw abstraktesten symbo 1 schrift / alle stufen dieser, 
reiht hiuii-u heute, im haushält der menschheit Verwen- 
dung — allo stufen, ihre anzahl ist sehr gross / die 
' ■ schaffende- ■ kunst" arbeitet' mit' der deutlichsten .bilder-: 
■' .km'rift' /..- :'es muss:das neue mit :grösster-- deutlichkeit 
■ dargelegt' werden, '■ wenn es verstanden ' ,'werden . , : soll / 
kürzeste -synihoisilivii'lon haben wir in den Wissenschaft- : 
liehen schuft oii kennen gelernt, die chemische schritt, die 
'- : Ziffern,- die mathematische,- die .. musikalische ;schrif t / zwi- 
schen «He^eu }.'jonzen liegen auch die schrillen der 
ftehiiilr nnd die lau.l»!?Kifi 



: dieiscKfi!t^ri;;der;:teclmltc 

:v :ki-!M "iff ; 'Mi^ : '- : :' : i'ü /&■ / -^ ■-/ -\ hat- denn : die ■. . technik: "ihre, ,be- : 
sondere schrift ?. fragt sich. jeder bei diesem leitwort/ , — 
freilich;, wie, vermittelt; denn die technik ihren: Inhalt an 
ihro jünger .? . etwa : nup duruhistabenschrift? ..was -.ist eine 
Zeichnung •> -anders : ;. :als -eine . sphrif t ? / das , ■ hauptmittel. 

: unserus maschinenbau.ßs zur übex'traguiig des willens- des 
kongtrulfteurs ; an die ausführenden' arbeitskräfte ist die. 
z o i c h n u n g s e h r i f t / eine sinnbildliche darstel- 

: lung: : ganz : anderer. ai't,'liegt hier; vor, als ywir sie. bis jetzt 
kennen gelernt haben / , form und grosse einer maschine 
"sind .'-Mai'., darzustellen.;/' . dazu ■ genügt nicht eine ' 

.skizze nach ■' malerart 'mit ■ -augenmasslicher-. ähschät-,; 

/'zühg;;:;/;^^ 
beschreibuiig / mit diesen „beiden raittelu könnten ' wir 

:: keine' technik;' mehr unterhalten / schnitte durch die eni-' 
zfelteile? in genauester form., mit grössenangäheiv. sind die, 

; grundlage unserer technik./. ohne ; zeichnungschrif t keine 
technik. keine 1 dampf masch, kein elwerk. 

jede ^technische Zeichnung , hat eine reichhaltige: 
■ geschieh te- hinter- .'sich '/'. zunächst, flüchtiger ent- 

, wuiiv-./dann ..kommen: „reis'sbrett.; -und zirk.el und mass, 

'ydifeftzeieftnung ;■:.;■ entsteht ■.'■■. unter ][ ■ : der \ : ; band , ■ .' des. /.Zeich- 
ners,/ dann kommt die. .handpause, ein. genaues: ab-. 



zeichnen der linien- (ohne hilflinien) auf durchsichtige;? 
zeichenpapier/ dann kommt die Vervielfältigung : durch 
lichtpause/ dieser betrieb ist heute ähnlich entwickelt 

: -wie der. druck/ , rotationslichtpausmaschineii (neunsilbig) 
stellen in den grossen werken beliebig viele Vervielfälti- 
gungen in; kurzer zeit :her. " -. ■'/ -'. s ■;-. ;; ■.;■'':■ ■ '■ : ■'. v_-;; . :. 
auch.die Wissenschaften kommen heute ohne, gra f i- 
s.che dar s t ellun:gen nicht mehr aus,/ in ' den 
letzten Jahrzehnten'. hat sich diese- neue. Schreibweise 
einen .sicheren platz innerhalb -unserer darstellungsmittel 
errungen/ statistische i erhebungen werden zeichnerisch 

"nach den verschiedensten verfahren wiedergegeben / ;' • " auf- J| 
Zeichnungen in .einem koordinatensystem. sind; unent-|j 
behrliches . rüstzeug - der Wissenschaften;. geworden. 

'• bei allen grafischen verfahren ist wiederum die' tsvai-Jj 
dimensionalität , der fläche ausgebeutet/;, durch' die, 'laut vj 
schritt lägst sich' die klarheit.der,. darstellung,- die . oftf 

. durch eine ganz ygeringfügige ^grafische . wiedergäbe ^erzieltft 
wird, bei weitem' nicht erreichen. 

und was ist unsere :f otogr.af.ische kunst?^ 

--.-- eine, bilderschrift / -es ist hier nicht beabsichtigt,- au£|^ 
die technik dieser schritten einzugehen /: es <soll lediglich^ 
der ' weite . Standpunkt ■ zugänglich gemacht werden,, Von 
dem aus wir. das problem der schrift betrachten müssen., | 

■ wenn wir- ihm . zeitgemäss gerecht werden: wollen / wohl 
'■■ sind, wir. daran gewöhnt worden, den . bilderschriften dei 

alten . mexikobewohner, : der- Indianer oder sonstigen; y.öl ,' 
kerschaften aus feriijen zeiten und .orten unsere auf merk- 

■ samkeitzu schenken/./ das darf ;aber alles ■ bloss ein än- 
fang sein, wir dürfen nicht unsere äugen, kurzsichtiger J| 
weise' vor. dem. verschliessen, was aus diesen kärglicheiij 
anfangen .bei modernen -Völkern geworden ist/ der kno:|| 
tenschrift 'irgend -. eines: yölkchens , der. südsee bringen, müm 
mehr-- vanteilnahme entgegen als. „unserer Schreibung" , 1 
■welche mittel haben wir nicht,, gefunden ™d erfunden, 
durch: die; wir uns, in den verschiedensten.' fragen gegen- ' 

' seitig. verständigen können! .'unsere fllisterhaf te : schui 
meinung ist seit Jahrhunderten, der stabe: sei un^'ßl 
schrift / -jenseits desselben/gibt es' nichts, mehr/ . wiig 
wissen von silben- und bilderschriften der . Chinesen ' un4l 
Japaner,' von unser e n bilderschriften hören wir nichts L, 
wir. zanken uns um buchstaben, nb antiqua, . ob ' fraktm'|* 

■ ob gross oder klein, — - aber einen, neuzeitlichen standji 
'punkt, von dem wir .das ding „schritt" v aus ansehen|j 
können, -haben wir, uns nicht zu verschaffen -.gewusstp 
die schrift. ist uns,, wie die spräche, triebmässig über, dehj 
köpf ..gewachsen, während wir um ..elende' rückständig 

, keiten . f eilsehten,- ;, ohne - je- dabei .positives ; zu : ,:schaff en,: . .;: ■<%. 
: die iotografi ist; eine bilderschrift,, die. sich ünge| 

.wohnlich fruchtbar- erwiesen hat /'.- sie macht 'de^ 
landläufigen kunst .das leben: sauer ;- das dieisst,. si| 
lässt rein , technisch bildnerische wiedergaben: yzui 
die sonst nur der „künsller" fortig zu bringen ver--o 
nieinte ; -'sie macht wieder- einen teil der handfertigkeit dejl 
künstlertums zu einer technik / es, ist heute .keine kuni| 
mehiv was „früher welche war -~ : oder der künstler mus,|| 
sich ■ neuland suchen / und. das tut. der zunftmässigl 
künstler: ebenso ungeim, wie jeder andere mensch/. d$ 
echte klinstler "weiss dagegen, heute überall -günstige^ 
boden. -für- sein- tun zu finden-; : or mnss sich , nui' -.. di| 
w'erkzeuge zu eigen machen, die es heute gibt/ das.sihfl 
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iber nicht mehr bloss oceisel, griffe! und pinsol / so eng 
j 3 t die wolt nifht mehr. , 

wir y-.nlage-n irgendouto «eiterig oder Zeitschrift auf: 
jjlderschrif t 'und . ' lautschrif fc ' in ■ friedlicher .mischüng 7 ■ 
njtde ergänzen sich bestens^ ohne einander inj wego zu 
gcin/ eine technische Zeitschrift hat stets eine' grosse 
[ seibOü. der reklame, dio sich des neuen mittels 
«lerner büdeiNchriU in ausgesuchter weise bedient' 
jfes '■ ■ p 1 a k a.t r • ■' . die f a b ri k m a r k e ■ : . stehen ■ ■ " in ' : 
1ioJ,cf bliilo; ihie spräche ist schlagender als sei- 
■^euiange, ermüdend.» stabehschrift / der anzeigenteil 
eirur zeitung besieht aus Hkkrsc'irfii ; yAca werk 
«uehl sieh inf knappem räum durch treff-Tdc büdoran- : 
g/ifjfn dem flüc liegen le-jer auijnitu'iiiroii «r.su r wie 
flerkpnraide fabrikzeich'en heften üa^ aagonniork des ' 
'!i>&et'ä lest / oft omt> gelalligo vecsehlingußg vqh staben. 
h^end ein vi'mboliwrfn: t-niBclToi] der fabrikaiion, 
ii«rinieii*ft »u-i formen Jis ^evl:« 1 -. ki.iiUi^gei'ikie, goo- 
•sphi^oh" figurcii, km*?!, .t,! 1 "« *"eiri^ iwn bei rkr aasbeu 
h».g dicvs xdiiJtaijilel-. 's linden, was den zweck cr- 
, — ii i n h< ij.ilrf"/! wirkt das farbenspiel mit/ bilder ; 
^schrift lind stabenschrift sind dabei oft nicht trennbar/ 
P'ie bilderschrift -benutzt .geläufige schrif tätige der staben- 
schiiit. abkirmmgmi, ^ei^i-hmel/imgon. Stilisierungen; 
|§p*lä^w0r|0;:/Gben#); : ..gerh ft 
VC-.« aur te< Lnt sehe Hie wie zab »ümIim, <ni ^schnitte 
sei tiage 1 i .»lUriNon'-U ■> ?ti wi nmn -> imml-V n v is 
laiasclünen usw. 

|-;; wir habon früher bei cio-v w<>rlbilj.img (s, 17) dies 

gebiet M ->n Vnilrfi man ist sich \Hto. >1 ' Tii.-*hi im 

riii.'U, Wi& oigerOioli mit den bild in beabsichtigt wird' 

g|ffL'a n : :- ; su.'c h t'\u m s t ä-.ndl i.e h e : ;.' s-'tab' e:.hs c-h'r-i f t 

pl ü ■*, e h -' 'wirksame. " '.b i 1 de i s c h r i.f t ■ . '.' z u.. ' . o. r- ■ ■ 

| setzen / oft weiss man trber do.rcn.nib nicht rocht zu 

1 nnii-Kilieideii, ob bilder- odei staoens Ju-itö vorliegt, die-' 

gilt von dVn als bildcivel-nfi b.?ijt5*tn ätabehkomben. 

I HNA . . 



»In- bild für „handolssehiff-normenausschuss, untcrabteü: 

schiffsmc sfl inen ' / r«. ist Hn bild wie je^p fabrikinarke 

| auch/ .1]" grdtiea ni^l ü/mg ftird h r 4umi uvffallige 

- staben axis dem wovi erreicht. 

was ist nßi- unterschied /.nisclieo .-nahen- und bildor- 
,' schrift? — nach dem gi-sagl^n wt es uns nicln ^chwer, 
das w« '-Ti be«d(r g^nau f< -iKiiifgen / die stabenschrift 
; ist dem ol ro dii bildcr-cfuift dorn äuge angepasst, beide 
'decken wc««fitlif h vrtsJnukne Sinnesgebiete/ stabon- 
| schrift vomitteli die wörtlich« b^f luvibimg eines dinges; 
|;bUderschrift vermittelt ,uii/enltiUige anschauung, für dio 
| die verFchiHten-'ien \ ■n-u^iheu angewandt werden könn- 
ten, fall«* mbv F.w dur"ü u'wbenpcliriti ersetzen will/ will 
' man biW r,v<\ woit obiJrMi&r vri-hJadr'), so ist man un- 
p^eigerlicli ...gezwurigeil, dern;:>biM eine-stabehschrift zü-ürti-.-, ■ 

- fügen (als ged'iehtaisrfiitze für die Wortbildung), selbst 
^ Wenn das bild schon aus einer' stah<»jik^mbung besteht. 

so kann die hildcrsuhrift auch zur lebendigen einfüh- 
| rung von worten (und scugchciigen begriffen) dienen ' 
? die geteh'ütiwelt und die reklamo beuten dies mittel wjrk- 
;J|4am' : aus, ','■'■ ... '■'' ■'■'■'.: 




;;MÄNNEÖMANNRÖI-IBEN-WEiRKE .■""■DÜSSErDORF:, ; 

stabenkombon, die zum „lesen" herausfordern, sind 
als bilder nur dann zu verwenden, wenn das sich 
einstellende hörwort tatsächlich erwünscht ist', orieivweün' 
das bild zum nsinde&ten eine eindeutige ksan znliisst, die 
später als offizielles und wirksames bönvofi willkommen 
ist/ andernfalls ergibt ■ sich der,. uhheilvoile wirrw-arr, der, 
; augenblicklich.in voller blute steht und dem nicht kräftig 
genug entgegengetreten worden Lauft / wats ib l ö. P. t),? 
- kein c .i(hi i v,Hi', kwiv -laoen^Inift - ^IJcivt.brifi. 

durch Verbindung von staben und Ziffern kann oine 
kurze bogriffschrift herbeigeführt werden/ hier 
■bringt;! ;der- ^geschilderte 
zeichen uiid. deren na'rneh viel xinklarheit./ ■■ ; .. 



5 M 60 DIN 94 
: vereint. '. ziemlich •■ alles '/ ..■.>,!) IN" . - soll, 
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dustrienörm bedeuten / ;■, eine verunglückte bildung, weif 
man. nicht-weiss',:, wie'.sie zu.' belauten'ist /.,'W'orte..aus;ilaiir 

ter gro^tnben gibts nicht; in stabn-xmea können wir 
-DIN. nicht lesen, weil '.'sonst.' ein -.wort-'- entsteht, ■' das- 

■ M\enn-,'zvc schreiben wäre/- . als ; ditt können 1 " wir 

■ öä.-auch : nicht- lesen ; : weil "eben -DIN- dasteht und. nicht-' 
din (Din) / das M kann nur als stabnam; gclc^eis Ver- 
den, es ist also zwoifelfrei angewandt m ist hogrifi 

■ 'zeichen- ' für ■ ine ä" s i.h' g '■ / ■ ' DIN 94 eiithält . ho wnen :für 
splinte / obiges sichtzeiclipn Iiodcutet in sitti-enachrif t : 
■eijien- Splint von 5. .mm dnrehmesser, 60 -mm länge,- aus. 
mossing gotnaSÄ din 94/ man vorgleiche die stärke der 

. Verkürzung,- '.die. . durch .-. solche schrift:'.. erreicht . . wird-.' ■.'■ '■' - 
. - ! bei benutzuiig von staben in- der begriffsehrift ist Icoiii 
zweifei zu lassehi "b stäbi ahis^e (durch isolierte anwen- 
düng angedeutes;) oder laufa^iobon geiu^in' i-J ' auch 
„b-laut" ist eine schi ei b weise, den staben b 0I3 stftnnaaw 
lesen- zu. lassen.'-" - .■'-.; ■;.'■■■''.. '..'■'■■ : .-.-:; : 

■'. 'ein' untertoh,.'der. sich: dui'ch dies ganse gebiet- zieht, 
soll von seinen missklängen befreit und als liauptton er- 
kannt"- werden : n i c h- 1 . b l'o ä s ■ d ä s- . s i c h t z 6 f c h e n, : - 
so nd'er-n"'.'.'äuch' 'das'-: h-Ör-z eichen 'hat. 'an-:" 
.recht, -auf ■ f abrik : mark e-. und- kürze./-..: .wir 
brauchen nicht bloss schlager in der boRdclrauitg. so'n.' 
'.derh, 'ebenso-: vollwertige- in der : .benehriuhg7- .beide' forde-'. 'i 
ruiigen werden am zweckinitssigsien gemezn&am er- 
strebt durch siütiüein&tse cnwondung von niabon- und 

■ bildei'schrijf t. ; C- ■ ■ : "^ ;; j'?''^: ■ ■-'■■■■.. )MftYl'M : i^ : %-- : . ■ '■■■ '■■': i : :?<w ; ?t i'-; fi''C^ffi:0^ 

die Schriften der technik sind noch 'nicht erschöpft/ 
die bee-dii-eibung der bewegung hat sich fast zu 
einer -.-■ allgemeinvergtändlichesn ; formelschrifi. ■ ausgebildet' 1 
mit -den 'zwei- .-einfachen' mittein-: ' linie und' p'feil /: ;; die ' 
•kaüfmännisöhen : : . -und " betriebtechnisclien '- därstellungeirt.y 
vom weg eines Schriftstückes im büro, vom gang eines 
auftrage^ im grössbetrieb, von der Organisation dti rtia' : 
terialbestellung, - der ' ärbeitverteilung, ' ■ der. kalkutötion,-.-' 
kurz., die gesamte'' Organisation, .von ,-bür'q und : ' peteieb ; 
benutzt mit 'bestem -erfolg eine'' besondere. : sohreibWeise >: 
;äie/ : : : b;f^ anis a; ti'o/nS c:h:-r 
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kreislaul der kundcjikarte im büro bei Erledigung von auftragen 

tiinz >< sistem ■ : -. '■'".- ''■'■'■ : -.' : . 



ausgehende/ p.ost 



eingehende., ppst 



teitung 



; abläge; 



postab- 



fertigung 



$ 




kasse 

-buch hält ung 

:.:rschreiba:nnt 



1 



"hilfoi 



kund ei 



kutidön- 
. karte 



registei 



Versand 
angebot 
einkaüf ■'. 



auftrage 



äbteil 



versand 




order.Karte . . . - :^> 

rechnung ■■ ; ■;■ - 



auftragbestätigung 



auftrage 



ranweis - 



fabr;ikariweis— 
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vom -film '■. ; ?''-' : :'""■'■",' ■-■'.)'■■.■■■ 

.'./'.■;:'■. . ■' ■' von . der f o tografi . ist ■ der sprang nicht- ■ weit 
■bis ziuiii- : 'film 7 - - . wenn '■ wir '-.- die ■ fotografi .' -in'.'- 'unsere'' 
■ : beti'achtungcii :: tibei'- ; die -schrift- aufgenbmraen-habenj-.dür-': 
■fen / .wir -den film nicht 'aussolijiesseri'./. .auch der-: film- ist' 
:'eine schrift/-' und 'da die : gegenwar.t- den film', in ■seinem 
'. wfr kungbe'reich ' ' noch- nicht, überschaut,' ihn ; violmehr '■ 
v:'durchsehm^ kinogängers -ari-o : 

'sieht,-, sind '"Vir', gezwuhgeriy.' an . dieser '■ stelle':. die neue' 1 
. Schriftart' .-gründlicher zu, betrachten' ' und. ihr die' • ■gehübt .' 
rende -Stellung in'- unserem . wissen; von. der' schrift '• zu 
■:;sj(ihe^:^ 

'■■■wir -wollen den film, zunächst einmal niitden aagen 
; des 'technikers ■ ansehen :/' -' : \ die. -z' e i eh n.u ri g ■■ .bewältigt ■. 
.; einen; schnitt-^ 

. :.f ür : ; : die; gesamte Vorstellung - der ■ maschine /.-;.:• wo-.'. die -.dritte:; 
xÜ : mension.::der; ; : Vorstellung .■ unentbehrlich' HstjVyersagt^die.. 
.Zeichnung/ ' in einfachen- fällen 'greift man hier ;zur ■ pi-o^ ' 
.■leMiv.en;umrissKeiöhnung -und- schliesslich- zu; ^ganzen. ; 
■reihen ■■von'- Zeichnungen/' aber- es' gehört ■eine schräge-: 
schulte 'Vorstellungskraft dazu, Um aus einer gesamthoit 
- voni-umiisseh- öder : ^ 
^geh^./H-^w^gloX^ 



.- der; f o t o g r a f i '■ .an / ' ' •■ ohne ■ 'grossen; " aufwand ' " bi^ng'H 
sie das' gesamtbild in einendem- äuge.- zugängliche-.' förjn;'(ä 
die.- fotografi ist 'überall dqrt..in der' tech'nik '■am''.''piatee'il 

■ wo' räumliche " Wirkung .■ der '■ Vorstellung- .näher '' gebrach|| 

■ werden' muss /■ '■■, perspektivische. .Zeichnung .; und ireihändk|| 
ges' skizzieren oder malen -würde : zu ko.stspJ.eJig sein,. uiu|| 
.'allgemeine Verwendung zu .gestatten / '. die ■pe'rspektiyisfch.ß^ 
;zeichriungist aii reichlichen, .aufwand von kraft", und ■''■geistig 
■gebunden /.. sie 1 ist und bleibt 'eine kunst 7 : ■; spielen'd'..-gr.eif S 
. hier die':' neue schrift,-. .das lichtbiid,-.".bin ; ■ die '.ausserdem, Ueym 
nialwerk .gegenüber'-. noch .den ! vorteil, -hat,.' 'dass;'' : : diel| 

. grössenverhälfniese der., einzelnen teile'.- n'aehgewertet ' : ündjft 
.ausgemessen .werden" können/" .die'- ioto'gi ,: äfi\;bewältig.i| 

■ nach- ■ iandläufiger..'ansicht - die' räümvorstellung'.:....' ■'- , : 

: . . der film , kann , auf « .Zeichnung . und -. 'f o.tö' ängewandl! 
werd.eh, 'auf- zwei- und. dreidimensionale gebilde '/ '.■...et' bringiff 
-.uns., die. ' .bewegung. und 'die zeit': nahe / .auch '".eiji. fptöjf 
wirkt : nicht immer völlig befriedigend;'" ein : ;verwickeltes|| 
mäschinenwerk'. kann nicht, durch. -Zeichnungen ..und fo.to$f 
allein" vergegenwärtigt- werden-/ ... -seine.: be'Wegungj-,. :'ßeii\t 
gang; sein ■tatsächliches', arbeiten/.idas. spielen 'seiner 'vielenj 
einzelnen .- teile' kann.. ■ b il d'li c'h ■ hur um Ulm., -erfa^i-s'! 
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■vvwtleu; korpcviicb ha' bisher da-* .nodell diese ' 
iirfodt geleistet / als k o n s t r ü k t i o n m i f. t e 1 steht 

rdem Ulm •- forlrfi-t/ung nbei Zeichnung und folo 
hinaus — noch ein gr.ös : ses t ätigköits go- 
b i.e.t b c v o r, das selbst vom fach'manh in seiher reich- 
weite hcnto noch niohl abgeschätzt worden kann. 

, . fotograli und ' film sind ihrem wesen n-tcb allge- 
mein vost iiflUoh, he dprch bi > da-.'ge~tt J Mt, bilckrschrift 

'ist nicht an .«ps 'ach liehe, tciiweu-äe allerdings an begriffliche 
gi^nz™ gcbuud.-u f dureh di se jiletemelne Verständlich- 
keit ist der unser la^ungvermnyen völlig übersteigende 
siegeszug von Coiografi und film übe/ die ganze w olt aus- 
gelöst worden j 

wir müssen noch etwas grundlkher .mi die filmschrift . 
eingehen, da jbr ctin ?ukuntl gidtiVt,/ (kv ?-jrmn in sta- 
benschrift inyj, heute (enviin konkurront en , dorn roman 
in filmschrift; platz machen/ der erstere war der.' allejn- 
htrrsehei in der yei gangen hs<i in ahlo-nft wird n* «i"li 
ei mm «-flu iöbonski HÜigwi ijvbenbuhlw lulls^cr gefallen 
i a c,w.ji / ""Ul e?' 'M. der utnersibiul zwischen beiden 
ächiiften? die stabenschrift setzt &taben nach Stäben im 
•>w\(i äuge vor, genau so wie wir '-prechua / wir müssen 
einzelne laute, na'cheinandei: äussern und aulnehmen, 
wenn wir uns sprachlich verständigen wellen/ inein- 
anJerjralhmdo laut«' vena^ten wh Dicht jdeuhieiüg durch 
das e'ir zu erfassen j ynv nennen das gehör einen zeit- 
sina. das ohr e:nm aul den obichmpnsionah-sn yerlaüi der 
zeit und allea geschehene zugeöehimloniri dinne^apparai, / 
unsere stabenschrift ist diesem snme einzig und aliein 
Untertan, <ä" ist völlig >ni den einseitiger voilatif dei 
-^jiacbo 7U€,e.Jrhintt--ei, nabele Imdel dass s-i 1 dmdt däs\ 
Ange aufgenommen wird / das mige j>1 den, gehör tlicn-d 
bat gemacht : , . 

ein )omun in fuabrtisehriit ist em weseallkb eindimen- 
sionales geb'ilde/ wir brauchen ihn bloss zoüe muh steile 

^"aufzuschneiden,' die zeilen aneinander .zu kleben, 'so wie ; 
wir sie lesen, and so bohr für seite /u vcj Ealiron: und wir 
erbülte'i das wosealkh t'iticHnicn&k'T'ald aybiUe von kiio 
metorlänge und zwei bis drei MÜlimoier b teils • ein 
genau sp eindimensionales gehl.le. ist ein Vortrag'; den wir 
anhören: die riiabenvciu'-f erweist sieh, um v-u wieder- 
holen, als unbedingter sklaye unseres gehürsinnes. 

liö lieii'^i bringt mit n fici'hHthehdr durchsetzuhgs- 
hr,i,ft die aiisbeaicng des gesh'ht-imn-. ' dieser tatbe- 
staric] ist eiiie <W flaggen, inilor ffcx „heuer gr,sl ' d.rupil/ 
mnnei mehr rebelliert der greiichfciioji dagegen^ diener 
des gehörsinnes zu tsein, wrnu seiac osgen^n ä.chöpferi- 
'-.eheu Shigkei'en in den sdabcii ges j eilr wu'ileu 

uneoi wichen isi ^hi wirrem knäuol von vielen dimen- 
sionen / wollen wir es mit hilft- der ahidiVaemionalon 
apraelw und der dieser /ugoordneiou slabensehriff jemand 
anderen!. zugeugKjIi machen, so müssen wir eine einzige 
ib'ie äuirh diesen Wirrwarr 3e«en und längs dieser linie 
das ganKe knüuel dann abhaspeln / und so haspelt jeder 
Vortrag, ■ jeder '" gesprochene ; oder ■ . geschriebene Unterricht, ■ 
ietle-i l^e^iifk ein «eJittiigr^ knaml langsam al ' du 
könnt des vortrage und des -ibfaB&eis-. eines Schriftstückes 
iiCjjct in dem aufündon einer iwediinjäjLfon linio durch 
das zu bebfindolnde tema/ n-de fofcngraJi, jede Zeichnung", 
'«*Se=! bijj, i&' -laA^-'ii tsi\aichmtosif>nal, sie -<hul dvr 
oig,en .clutij des fti'gos angC|ia^st; l'irge und breite iuf 



einmal- zu bewälügen / . .das sehen ist ein ortsihn/ ■ die [ 
vne limotisinr Ifti* <-tab'f.st l iHtl , <*t«4b sich ]>"! der ibil- 
detvtlnift atii die Kvavlinfj.i filft JUisln-, •■yab den roman 
lang macht, ist beim film aut lange und breite verteilt, 
.dadurch 'wird er' im 'quadrat' kürzer/ beide haspeln der- 
zeit folgend, liier die kapiii 1 und Hh^iluuifj, dort die ein- ; 
zelnen hilder'ab / der f i 1 m i s.t 'di & on tw i c ke ls t"c. ■: 
bilde r schrift, ein iMtrdii»ej' naHikotunri d^ lüro- ; 
gliien/ die gl ah/HtLjt. e ! ssting tsyäier huu-n&ionen : 
idl es, was die bilde) seh) i f i kennzeichnet un.l ihr d;^ \or 
zugstellung gegenüber der dem äiridimensionalen /eitsinn - 
den böicüs zuge'ordneten stabenschrift Rieben' die film- 
schrift bringt uns ,vit ansc^nulichtv, weniger goistigo : 
arbeit ühd iniverliälui.-smd^sig weniger zeii bedingend bei,': 
w- dei - i«lvcn-M li f * r t- if<« ->mio' nul-vand *rm v'sl vor- 
^ceilungkralt, von viel seil gelingt/ die beionung des 
auges als selbständiger' sinn Weiss Hieb nueh hier auf den : 
ersten Lieb ein weites teld zu dichc-in, was &oboii daraus 
hervorgeht, dass wii ido elwa einn mas'chihe m ümm ar- 
beiten bloss durch stabenschrift dem menschen 'sugäng- ; 
lieh m&.hen bd-iaen/ al-, ^db^^ietständlieit erächtet es 
ein -((der, läss o"ibiidnn?tn La zu geboren, las dind ol ö" 
die vjrhinfrp dw l ikobClirifi / ihi illm c clbb! brngi un-, ; 
das Icbf-n dar m« inline nuUeK eiuch snidercu fUTOe'igc- ; 
bietes besser in die Vorstellung >ls der stnbe. 

es ist schon gesagt, dass der wuhmigbereieh der ; 
filmschfifl heute nnr-b nicht übcrsrfdsai ist/ denken wir : 
an 'ieu imterrki.t/ un.sei gesamte! imt triebt isi aut : 
da,4 ohr yuge-ehnH.eu. j.oraHi'i lanhnd mit de^ r'o'mni.^ 
iviidon M4iung der jtfabüiisUivili / der l(>u"r brvjhv) '■ 
ua«l bringt u> luhiger, gemüüiiher ^riablung und grduld : 
dem kmde al \lv.\iia hv i das var schon irnnie»' 30/ ■ 
Cer Vortrag va cai> innipWittoi (\.o> antimüi'U h" 
jüiu^ausoudelang^ sib i rla j huig des gehört-.« o es iiat eine 
einseitige enlwidtlung der men,y(hhei! u»s inlge ge- 
habt/ immer deutlicher treten bie-r i-rmfldnugei'schei- 
nungen auf, die uns vor f*ii»n> deswegen mil ctw^lt zum ■ 
bewiest ein kommen, ? r oü der k;>nkurr.nit des gehor- 
sinns durch dies omwlolunng Jci ieehn;i; in den letzten 
jahrhur lei ten besten bpden- lirht und krxA s;r ? onnen ■ 
inil. um seine' gebunden niösrlich 1 ? eitern znr ^nifaltüng zu 
bringen/ wir nnis&vn di<« Heft» kluft, die sich wwUüu-n ' 
sprechen, -ihi^il-on ä*? mehschen einerseits and ilcem ■ 
handeln amlrfsäiL* geohn.t hat, als deiaifcig evmüdttng 
betrachten iernrn 1 der nnens.ch t^r, zum le'aer, schwätzerj 
^"!ü"io« i r ge^ordfii -- p^iti 'ie^kgf»ifiai ->e-, hainleln hat er 
kW gteirdvolng eiiinitkrlt/ is iie^tebl ein grenliehcv 
missklang zvi«;her> -prethen und hoiuloln der menschen. ■ 

wie "Hit Oer gesichtsinn in den imUuii.hi ein? — 
in dor vc.ILrthule nul d^n. laude gibt es beute kaum 
em pa'r klägliche tih>r, ?f-jVhnungoi>, ioroi- dru'-k 
werke ziu v ans^LauIifhut lüKlej-ing de~< vorgetragenen/ 
in rt)<> k-lniM sinn «a Innge^i hciion bud. 1 '- HuJgrncm- '. 
men zur uul o rafciitzui>g des Jtn*ari« / urojouHcunpparate ' 
für liihtbäldei' weisen heute kaum die vcU^ch'ilen in 
den grosstädten auf/ einst zogen wanderlcb^er durch 
<üo b-nde, dir, mit drin 10'iun tetbni^.dicii in^hltment de« 
lichtbildappi.nvi tos wissen vei'l.roit'-»h. a i s'o zogen von 
u,)j*i j c]iulo zu k.j £sc> ■ 1 de nun .e'gia; die wenigen be- 
scheide;tert diapositivr den Joifktiidern auf einet- bild- ■ 
wand/, der pro^-ktionapparaf ist beute ständiges Unter- 
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. ■ riehtmittel unserer' höchschuie 1 / kein ' fisikaliseher, , 
rl^anätojm^ 
: u.;;;3ektiöna : ppä^^ 
:;': ;; ; gerne ;;niei^r^^ 

^uns^i^ 
■;:C;:i|erh';:g&^ 

- ; :et Was; anders /:. während das ohr. in: semeivtätigkeit' durch:- ; 
. ' Überhäufung mit- arbeit : von kina.'aüf' er-mlidet'.'; ist lind- , 

dauernd'.' ruliepaus.en fordert,; arbeitet das "frische'; äuge, ■ 
:,- ;•' ro.bh'e ;■ uns : /anzustrengen,' .spielend Und belebend; ■:Weitei\: ; :;. 

■ ^ ' '..:' die . Wanderlehrer., mit 'projektionapparaten sind ■ heute. 

■ '. . schon :' selten' .geworden /.' ■■ dafüi-.'liaben '.sie''; seilt :" einigen ■■ . 
: ■zehn . jähren, einen kurbelkasteh (kinograf) , '.mit -dem.-, sie .'. . 
*. von.dorf zu dort. ziehen,/- 'das neue Instrument \ des" kino-.. 

■ '. 'grafen zur' nlmvorführuiig ist erst : halbwegs* auf seinem . 
.'. '■ einzug in. die ' yolkbildung / . ein Vortrag' -mit ;filmvo.rfuh- -.■■. 

v-'.-'ruhgeii:/ ist .etwas- kos'tbares /.; .'auoli: hoch'sehulen. habeii;, 
• s. . ;sich': ' zur -Benutzung ■ : des- , filmes ; als ; unterrichtmittel - ■ erst -.- : . 
v::.oandeutungsweise:diindurchge'fuiiden,' von^mittelt.'und/Yol.k 1 - ■ ■ 

:.. schulen ganz ;zu schweigen. . : . ■. ■ ' '.';• ."■".. 

..dagegen haben ..die,' kinos,.'. standige. darbietungmög-- ■ 
■■■'? lichkeiten. ...für. 'filme,- 'festen.. ■ fuss in, der ^ volkbilduhg : 

'.' gefasst/ ■ also • von. 'einer.; ganz .. anderen :,seite, 'nämlich.' , ; 
:,' : vom '. 'allgemeinen '■ freien '■' volk-unterricht hei', 'der '. nicht '. '; 
' ::.urtter. der amtknute des staben .steht, '..bahnt, sieh das; , : 

■■■ ney,e' mittel seinen weg; ■ ' ';■..' ''■'.'.■-.'.■'.■, 

■':■ :■ wie.allem neuen*, so steht unsere schule und' staatliche-' ■ 
-..' erziehuhg erst recht, dem 'film noch hilflos und, fast.möchte! . 
: ;;u;:Maih;;sagen|;;kindis 

];;W;M 

■ ■ ; für'' allgemeine-. bildung . sich : immer ' ernster ' unseren '. sinnen , 

, ■ - aufdrängt/ ■ kaum hat : der ■ film' ■ sich . als .allgemeines in- - ; ; 
'' -strument- erwiesen, 'so'- spaltet. ; er .feinfühligste spezialih- ■'■ 
. •" ''strumehte 'für ■■ die ' beherrschüng ■ der-, zeit/' von; sich.;ab/., 
■.■ : ;'dei'..'f ilm- lief eri; ;das mittel,' die,, zeit', zu 
^;;yi$^^ 
o:-;:li ; irhWzj:fe 
"der. "lup'e und im 'f'e.r nr oHr sehen/'; ' wir ■■■ kennen ■ 

■ einen ' zeit spie gel,.' der '.uns .die dim'ehsion ; .der- zeit ■ 

■ .. umdreht, .wir'- sprechen wohl .besser - von ' einem'- zeit- ■ 

■ .vye-ndeT;/.: -die-. Verwendbarkeit .'des 'films.. -geht -.'noch 

■ ■ weiter / . !' wir sieben heule die ■ zeit geradezu ■/ wir . trennen ' ., 
' ' stücke: der einen', art. von '.stücken . andrer, art /,. '-«m' filtern 

.-..■' :die:;zeit';. .- . ■/■ .■ wie w.ü.' durch .das filter- feste : bestahdleile' . 
; von' flüssigen trennen, wie' wir durch, farbiges glas das... 
■'■.' ' licht: -filtern/, so' filtern : wir die. -zeit,:- das geschehen /.-'wir 
/■■ .haben heute, im "film, schon den ze-Uf-llter; erkannt.*) / 
und' wir. .-wissen nicht," was ' uns.- die filmschrift .noch . für 
'■'■.■Überraschungen : bringen wird./ ' der ■ film .■■ist "ferner ein. 

, . art'/'.- .was. dem. -kinde.-. durch die. erzählung des -lehrers'. ' 
Ä^mti^sam;^ 
■$f i/vermag/fd^nim^^ 

..weniger, begabten kinde spielend klar .zu. machen'/ \; um' '; 



-\*} näheres über diese neuen prohleme -siehe: tec.hhik 
:u !i;d: : w..i r t s ch af 1. 1920; Januarheft der ßm als imirument 



dem wort des lehrers zu folgen, bedarf es der grösstenv 
vorstellunggabon des kindes, denn es geht langsam all-' 
das neue durch das ohr in die Vorstellung /. der film be- \ 
.nutzt , : das' äuge .'als eingangpforie /■' in ■.kürzester;: zdt 
bringt :.er\:oft;die:'.verwickeltste: vorstellung>: auch.; der'; min- . 
.; derbegabung. ; bei:^ ■■'■■. 4er ;;;film ist -also . die : ^neuzeitlichste:; er- j\ 
gänzung:'des wort.unteriichts, . des', höfünterriehts'; /■'. ;der;|| 
. sichtüntemcht- wird, seit -je :als '-immer. ■ dringender \'not-;^ 
^wendig :iür::unsere;:schule': : empfunden/:v^ is 

entwickeltste'' mittel .hierzu . vor / der .film ■ ist .'wie dasVbuch« 
'Stellvertreter- für das .-.wissen des : lehrers /■ ■ er ergänzt '.den £ 
' lehrer, ..ohne Ihn '.damit, überflüssig, zu '.machen:/ ■ er vei- 
■: billigt den .-Unterricht, .yerkürzt, ihn, macht- ihnv.wirksamer ■ 
: : wenn -teclmik. und praxis; ^wenn : -.allgemeinefweltansciiau - 
';ung;:::weltwisseh:,:den ; unterrichtv: ^erobern; ^sozialesN^imü- 
fühlen Jden- Unterricht ' beleben, will, .ist. ".der - weg;über"-ä 
; äuge,'- 'der : sich tun terri.cht,- ; wirksamst 1 -in ■der ■.'filmscliril'i, '* 
r ;.:ein^vwich^ges':toit|eli^^ ; ;:; 

"' die ■iieueste'..'.errüngenschaft,der..kmotechnik : ':...'die'.yor^ 
fülirung des ..b-i ■■l : d'ß-s^'.':ämV.-heilbeleu'C!htetönVxaurae^-^r6i8st\i 
die- ie.tzte. schranke" : ein,' die. sich der; "allgemeinen : ' anw'en'r3 
..düng nociv entgegehstelltei .-,.■■ ■ .: ';• ■'. " '<M 
:; ■ ■ wir : sind :unserer : zeit;. erheblichrvorausgeeilt /■; . das: -y«']'- 
ständnis ■fürdiose .dinge' — : wo .dürfen' 'wir. es ■:■ suchen ?>|| 
-unsei'e: : heulige weit ist', dem Ulm - gegenüber, wie - behau p- 
.tet, ■ hoch : recht- naiv- ' eingestellt '■/ : ■ betrachtet' nicht ' 'ein 
'wohlhabender; kuliür'träger ; :.das :'kiii.o -^ais-.das/Vteater/^doj'lll 
"minderbemittelten,. als' ein" vergnügunglökäl zur .befriedig;! 
gung .'.: mihderwerügei .'.'..'.geistiger '. bedür'f nis.se ?;'■■■ vom; .;.:kb 10 
: - denkt- ..der bemittelte heute noch ,s"o; . wie 'vom ■ tanzlökal, 
'■.". : '.'dtfs.. kino .ist. kein'.-teater'7. '.der ''film ist. -die wirksatfiste|| 
'. neus.chrif t, . -.'das ' ■' fümwesen . ein . instrunientarium^ /' : ■ ;' durchgl 
das kino sichert sich das äuge einen platz gegenüber dem '| 
öhr'/. ■'sclmnd. : gibt' es. sowohl in ■■der'.stabe.nliteratür.'.wic 
:in -der . filmli^eratur /■ ■ ,;es ' ist..- von; Wichtigkeit. ';lestzustieilen,^ 
auf welchem.' punkte in der Verwertung .der filmschrift--als|S 
: unterrichtmittel -.die: -anschauung -der: ;.allgemeinheit:. : ange- 
langt; ist/ ■ ..ein- führender :schulmahn;.: gleichzeitig:::heräus- '^ 
g'eber -einei' :;.'der /angesehensten, wissenschaf fliehen i'-üntt 
richtzeitschriften, ■ die dn ; einem; ^weltisekarinteh';- führendem j 
/veriagViür- das uhterriehtfacir;: erscheint, vschreib|k;Caoveu>- 
' ber -. 1919) ; : :■ -^ich ■- ha ite-'.nac h meiner\ MeMeUigem:zißmli' h 
■■■■ eingehenden . k enninisnahme ■:. der flmbew.egung vden ■■■ ■: .fil m 
do ch : no eh michtireif ■ für-iÜemxintettäcKfa'ge brmek,;:! seh e ^ \ 
■auch mehr naehteile ■. als^vorieile : in ;:seiner: ] unUrnchtliehenM 
Verwertung" i hier bedarf es der genaueren feststellun 
'.wo-. eine . unreife' vorliegt / ;" die' .' filmtechnik, . .soweit ■ ; e »■ 
.'öptisch-instj.'umeritar:;.' istj; ist': .'aherkanntermassen.. höcl-l 
.entwickelt./^, 'die "filmaufhahmetechhik:. .setzt' .'fotögrafi- ,'? 
• sches. :' können- -. öowie : weltgewandtheit ?;reif steir :,for.m: : :' vor- 
aus / film- und kino-architektur lässt an reife ebenfalls - 
nichts zu wünschen übrig/ der unwiderstehliche drang 'i 
';'im : volke;nach' dem film. ist ein ' zeichen ' dafüxS.dass:'aüch|f 
das Volk .r'ejf-.is't'.für- die lieuö. schrift / ' wp r ist ,efwäs\ün- : i 
.reifes:* für ■ ;den :.; ünter«ciitgebrauch V des ^neuartigen' ;:'' aii- 
strumentalgebiets ???.'■. — ein" neg'er . hantiert. : eingehend ■'anff 
:einer . ■Schreibmaschine. . herum, :;: ohne '.v'sie.' ;; benützen' ayu 
können / wer ist unreif, die Schreibmaschine oder der,'J| 
:'heg^?,:;.3' : :i::"iv^ 



die technik der stabenschrift 



g Bildcrsctifüt 

im spiel hingeworfene Zeichnungen, spielend, 
fimcl aus Schmückbedürfnis gefertigte plastische arbeiten 

waren die ersten äusserungen- jener kunst, die später zur 
Isehrift führte/ tiere, pflanzen,., waffen, menschen, jagd, 

kämpf ritzte der urmensch mit hartem stein in fels, 
|jmo/chen, hörn, muschel / das werkzeug'und diegeschick- 
pchk.eit bedingt den ausfall des geschaffenen, auch /'seine 
^Verwendbarkeit ■/■-' die schrift ist vom . Werkzeug abhängig, . 
5 ausserdem/ natürlich von-, der kunstfertigkeit des men- 
Jochen./ ,mit- dem- Wechsel des . Werkzeugs ändert sich das 
'aussehen,. der bikh)r,;. während sich die geschiekliehkeit, 
Imit dem.' gleichen 'Werkzeug umzugehen,; leicht auf eine 
.uürmale allgemeine stufe bringen lägst / damit' ist gesagt, 
i/dass- die -■ technik die eigenh eilen der schrift bedingt / mit - 
«neuen mittein bringt die technik, auch . neue förderungen: 
Bürden ausbau der schrift/ ' in dieser hinsieht stehen wir. 
|heüte: noch lange' nicht etwa ah' einem ende . unseres. 
%önnens/ wir werden hier: vielmehr erst den Schlüssel 
|s;um: rechten i Verständnis des heutigen .: schriftstandes er- 
flangen/. mit dem von mensch, zu mensch wechselnden 
4 geschieh zur schrift dagegen bringt jeder seihe eigen- 
'..heiten in das ■■ Schriftbild hinein^ dessen allgemeiner grundr 

zug dabei aber . gewahrt; bleibt, /. y -y '■/ ' \ y y ;; 

die ' ursprüngliche bilderschrift konnte sich nicht recht 
weiter entwickeln, weil sie ziemliches: geschieh zu ihrer. 
|betiützüng /'erforderte/ -.■■'■■ wo: sie sich weiter: . entwickelte,' 
|blieb sie eine kunst. der gelehrten des landes7 - sobald das - 
jbild' als mittel -'zur- Verständigung ..wiederholt verwendet ' 
f ' wird, tritt / ein stilisieren ein/ sich : wiederholende begriffe 
Jwerden durch: dasselbe bild ausgedrückt /■ ■ man., einigt ■ 
'/sich , daher hald ■'. auf einfache simbole für. diese begriffe / 
-Und mit der zeit .-verliert die bilderschrift inimer mehr 
' ihre bildereigenheiten, / die ials . ;gedächthisstützen . aufzu- 
/fassen sind/v wenn . wir , die heutige schrift der.' Chinesen, 
..ansehen,; so suchen wir vergebens- nach 'den sinngebenden ■ 
fdeutüngen 'iür.-die -zeichen- der chinesischen, worte /■-■ erst 
.langwieriges eindringen in die zeiehenentwicklung. zeigt 
i; uns, ~ wie .aus den ursprünglichen ■■■ bildem ; 'die. , jetzigen 
^Wurden/ das. Ist genau dasselbe, wie wenn wir auch in 
/.der' Sprache erst' durch feinfühlige historische Studien 
■den wandel /unserer worte dm getriebe der zeit erkennen/ 
l zur / aussehälung des , grundsatzes,- der; alle diese . blinden ■ 
/: Organisationen beherrscht, sind ■ ■ diese stüdien äusserst 
I: lehrreich./ jener Satz ist sehr einfach, aber folgenschwer: 
; unbarmherzig und ohne rücksicht auf schwächliche kurz-* 



sieht führt der 'weg vom umständlichen' zum 'einfachen^, 
von der kunst : äür : norm) ', voh-fya/ridwerlc^ziw 
hier, ist dielogik, die in' jenen entwicldungoh./liegt, und'-. 
die bisher. : bei ■ allem 4 ahnden der sprachler -. nach ■■■ gesetzeh; ; ■; 
in spräche ■ und schrift .vergeblich' gesucht wurde. ■ . y ■'. 
der alltaggebraueh schleift worte wie zeichen ab / : 
das sorgfältige; malen wird überflüssig '/;/■/.■: ein-f aciisieS yari- ■■■■ 
deütungen erfüllen den ' zweck in gleicher: Weise :ls-. so : ent- .■■: ■ 

, standen aus den bilden!- schliesslich auch ,/dieo Stäben • und., 
die stabenschriften / ...das bilderniacheri selbst; blieb, reihe 
kunst, liobhaberei/ die ' bilderschrift blieb als allge- : 
m e in g u't : ■■• unentwickelt' / y das- . bild ■■ war •'zu iUmständliqhy 

.herzustellen;/' '.; : y 'y.' : -yy' 7 V : '; y' : '.^ {/V ah^^^.^^^ä^K^ 

da kam mit dor orfindung des druekes ein neues Zeit- 
alter / : 'der druck brachte, nicht bloss . leben- in/ die ' staben-y 
schrift/ er erwies sich bald als das hvunifdie mittel 
zur nachentwicklung der bilderschrift/ and so setzte 
ihr eigentliches aufblühen erst mit dem Vorhandensein 
der technischen druckvorlrÜB'en ein/ die abbiMung is.t 
heute ein. ordnungmittei ;des -■-. alltags geworden- :. in -/einer/ ■ 

.weise, ■■wie, wir es vor. teyai /jahrhxinderbn : uoch^/hicht/. 
voraussehen ■ konnten 7 './.wohl ybestand : - lautschrift; ;.und; / 
druck, aber die wiedergäbe von bildr-m ft'ar damit noch 
nicht so schnell ermöglicht/* die zaiihviifTi Jtackver- 
fahren entwickelten sich erst im ansciiluas an don staben- 
druck: holzschnitt, kupforstich, flacMntek üftfdruck, 

. hochdruck, die fotograü mit ihrer UFra.'ilznag dei tech- ' 

.irischen .unterlagen/ die" ausbildung technisc:hei''..ver-/ 
fahren br achte. änderung in das- wesou der schrift/- der 
bilderdruck steht heuto in hoher blute / 1 jede z.ei(ung und 
Zeitschrift bemüht sich,: durch bilder- die.stabericlrückliche 
darstellung 'zu stützen ' und'. zu beleben. 

das bild ist allgemein versländlich, es iA intei'joational . 
und ein anfang -der. w e 1 t's'ch.r i f t / .. die Mklersehrift 

..vermittelt in gesteigerter weise ' den/ veikehiv-dei*. menschen': 
miteinander / . . sie ■ überbrückt ' den Wirrwarr,- ; der • durch > die-: : ■ 

' Zersplitterung der stabenschriften ci-?i-ugi winde / ■ in 
voreinigung mit der stabenschrift vermag sie aufgaben 
zu lösen, an die die stabenschrift allein sich nicht heran- 
wagen könnte/ so setzt sie das werk, das durch die' 
sondÄrscnrifteh, eingeleitet- 'wurde;, in kräftigem - massC y 
fort/,, die Schriften der Wissenschaft: {chemische, .mate-;: 
mätische) , des handeis /(ziffern):, der technik (zeichhüng) ,' 
der künst. (malerei; bildhäüerei- :müsik).; sihd^/t ; e-i/tfe?';U:er> 
w e 1 1 s c h r i f t, die: nun durch das aufblühen der bilder- 
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schrift ganz gewaltig gefördert wird 7 die , bilderselrrif t ,' 
kgert shh üllciiJiaJbüii vhai; ausgehend von technik und 
reklame, hat sie sich vor allem der umgangschrift be- 
mächtigt,' vvila, ^aüre, künst, politik arbeiten in ihren 
Veröffentlichungen genau so mit biUIc>""fhriJ"i Wie iechnik, 
händel imc! wisscn.vhnti / aueli in diesem volktüralichen 
gebiet gibt es w**Uver bindende bilder, wie in der technik;: 
die fabrikzeiolitn / und auch da gibt es fälle, in' denen 
Ktige d'-r fetahi^jsoluxll kundiger emt zum bild benützt 
\rad«- r s / es iritc uauernd oino beänfius^Lüig auch der 
■vorlOJldung ein, die fhmidlh im renridielndfxn pinn in 
die ppvricii'M'Sj'liHa-nng «umgreif! / ein beispiel: das 

lurn^rkreuz || in denifcnland einfanden, hat sich 
dlv* fdlcl last gdi'/ uiropa croheil/ don vier F ist ein 
si nn sprach z turoordn o t : 

deutsch frisch, fromm, froh, frei . 

pctitvcclisch frisk, Iran, irudig, fri 

englisch frank, fresk, frisk, 'free 

französisch frane, frais, Ter, fort 

spanisch franco, fresco, firme, f vierte 

italienisch franco, fresco, fiero, forte . 

portugiesisch franco, fresco, fero, forte 

die hollander Jiatn-n als tnrnzeichen vier aneinander- 
gestellte' V iruJ der worlzuordnung: vroed, vrarik, vrfj, 
\ruom / da° ddatec-ke zeichen kam 1846 auf dem schwä- 
bischen .turnf est -zu heilbronn a. : n/ zum ersten '■ mal ■ zur 
anraxlnng / da- c3eutp''he sprach ist älter als das 
»eichen: (goedeke: ;elf bücher deutscher dichtung") 

friprh, frolu fröhlich und frumb 
ist der Studenten /deluumb 

die technische schraube bietet ein lehrreiches 
be'.rirjiO'i hu das mjtsinnK.ii arbeiten -von bild und wort/ 
»i en>i 'inthile is'f zu rmfei-xlnideii grosse, stoff, ge- 
windear.t, köpf form/ das sind allein fir „dimensionen" 
für die korabnng/ ausserdem zerfällt die grosse wieder 
in 1*vai Jinjonsioncn : r^diug und länge/ ein flüchtiger 
ijtxu'biif!' ither die grbroueMiehsten schrauben der tech- 
nik liefert schön etwa friebrlg verschiedene türmen, die: 
fast ausschliesslich durch den Wechsel der kopjrorm bc- 
" dingt sind, firkant. sekskant, zilinder, versenk, lin- 
sen, halh-rmd, mit schlitz, mit nase, mit bund, flügel, 
Ösen, läppen, haken, keil, klammer usw/ diese begriffe 
,-mü. teihveiso wieder i >il iuander verbunden: schlitz- 
zninderlrn&«ischraube, ferner gekombt mit gewinde- 
sliit -und „eh raube usw i diese siebzig ! onren kommen 
m "/evselncilejK.n grossen und gewiudoarten vor, zudem 
wechselt der ctnff: stahl", eisen, mooMUg, holz/ so, nun 
soll einmal ijeni&nd diese uufeanl v« n -3<uuöubuiifu*teii allein 
durch das vi ort- und uttniit durch die lautschrift be- 
herrschen/ wenn da unworte (säibliomben) wie versenk- 
X bvindfjÄantschraube, sch.litzziUiideriinsengewi.ndestift vor- 
kommen Mi s.s ari die kopfform au3s,u\h"üclron, das ist kein. 
wunder / dmch Ja^NcInift und damit durch das wort 
(übers phr) allein ist aber eine Verständigung etwa- 
?,^koho»i käufer und Jic-l-rer ganz unmöglich / v umständ- 
hohe boyourei billigen wären nötig, und zuletzt entstünde 
doch mis'sverständnis ;/ 'der erste : schritt' in .solchen , fällen 



ist die nörmung der. .grosse und ihre ; bezeichnung vdprchB 
Ziffern / grosse 7, nr. 3 usw / damit hat die bildet 
schrift den ersten schritt zur besseren Ordnung einge- 
leitet, denn; 3 ist ein bild-, kein lautzeichen, gfiiauyr go, ,, 
sprechen, sind , : die Ziffern eine woi'tschrif t / der technik 
zieht dann die abbildung: in form einer zeidmmg tivian, 
; wenn er genau, die sehr auhenart andeuten will / ebenso ' 
verhalt sich der ■ eisenhändler / an den schraubenbeha 1- 
tern im laden ist aussen eine Zeichnung der inhaltlicher, ' 
schraubenart, unter, umständen eine -^schraube selbst . an«ääf 
gebracht/ so grein die bMeivcln Ul ordnend r v in, wo die*:' 
lautschrift nicht mehr ausreicht'/ der Vorgang ipt aberfl 
noch nicht zu ende/ man kann sich endgiltig durch nor» ' 
mung auf die benufeiiig ganz bestimmter formen; grossen 
usw einigen/ die ausgewählten frmuen werden zeicii'j 
nerisch auf einer tabelle veivhiigi und jede erb alt ein JYit <; 
allemal ein einfaches zeichen/ auskömmlich werdeo da ' 
Ziffern benützt/ es lässt sieh ai>ch mit lautz&hds.-n, mit'/ 
staben, ein einfaches .zeichen zuordnen/ lassen v/ir iiir' 
die angäbe der form z. b, tsyai staben zu, einen vokal 
und einen konsonanteu, für grosse, stoff und gewlrd^ari, 
je. einen / dann läsat..sich:ffir;4ede;s,öhraubenari : '-ein meuejfl 
wort .angeben, swenn wir. nur: die-eigenheiten. in ganz=belS 
stimmter'. Teihenf olge und ausgesuchter vokalverteilun|l 
behehneh : ■ ' ■ - ;/ -: ; :.' v.: >':.'■■. ;■:':■ ,■ v ■'■''■■ ■ 



form 


gewinde 
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stolf 


schraube ■, 
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■so ;entsteht ein wort für. .jede schranbenart innerhalb - 
des genannten gebietes/ und das ist die hauptsa'che?/| 
denn dio bilderschrift hat wohl die bezeichnußg der 
..schraube durch das ■ bild gelöst, aber nicht die benign 
nung / mit hilfe der bilder kommen wir aber, w«ro 
wir sie:geschickt benutzen,-, auch zu neuen worion' dis 
worle' mögen zunächst belächelt werden/ für ilra kauf- 
mann, für den techniker aber lösen sie brennende fingen,' 
und es hat sich in tausenden von werken hingst eine der- 
artige durch kombung gewonnene Benennung einge-.| 
führt und unüberti-efflich bewährt/ was von einem ein-J 
z einen werke gilt, muss sinngemäss auch in der gesamt^ 
heit brauchbar sein,. 

ganz ähnliches lässt sich auch diD'cl benut?nng ili j v. 
Ziffern und de« slellcira ertes en^lc'Jien: 
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die Ziffern haben den nachteil,- dass sie wohl zu zeiche| 
aber nicht zu neuen Worten führen / hier ist du 
schrift restlos angewandt ; und wir be n e n neu am 
schraube in der, weise, wie wir die /Jftrniolge alh zahl' 
. wort .lesen ■ würden, . : : ! .''■'.". ■ ;V; ; ,:-": ■■: ■; '■■■■! X/Köx 



; bilderschrlit /. stoben 
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:-. : di e: .; ; .i>.'i 1 d.'e r s c h.r i:f t .-.;■, ist .,';;e I g.e.n.t.l i c h ;■ -hu r . 
mittel i n m z w e c k geworden/ letzteneiides 
wird unsere frage nach wollen für die zahlreichen 
^«•■raiipit dun 1 ! dirt lirmLung golo^i i<nd fw« dn-ch die 
so ' oft verworfene 1 a u t k o m b u n g ■ I silbkombung 
Ipihrt 711 f.ilüfcdn' rJbt. vU* 1 li« jvh>n gonpmii.-n -vwii* ftir 
schrauben zeigen/ was das zeichen betrifft, so steht 
sich stabe und ' Ziffer als kombunginiUri gleichwertig 
gegenüber; 

schraube äbome schraube 531 087 

HusuhfliiA ii"y vturloj «bei \ »~*mgt die 5 lue/ völlig . 



:-%Iirats.be> ahorne : : 



■schraubö, fünftfäiäiri , kmse 
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und dp bei M die don>bei kürzeste tonn dea zählwörtes 
^lion lwj"Ü2.t / s i ih kymbuug, die- in kuriÄi- und maltei 
spräche das dme-hgreifernle ordfinngmittel für die Zukunft 
*f.i, irweit-t sich in ^onlers shlrt&n ,\v hiej cmy vorliegt, 
: noch . .viel :zu- . schwerfällig .7" 1 a ü t kombung ; führt. . ' zu ■. 
kiVzesiein zeichen, tu'd worf. abome vereint budea ,' d-r 
nroständlii'hf weg der berennnng d^r seb rauben über die 
biklor^ela'ift führt M^teneiides ku, dem sparsamsten ver- 
[atiren; 'iur lautkoubung (vgl. -s, 24). 

allgemein gilt ixiv <\w Uage iipch amnen- den wrschie- 
Jen«i dimeihi'Un i n. die ^a komben -ind, werden dir an- 
leinen sieiltnww to im weit 'Ugeordnn ( genau wie in 
aabJpoichtHO / die ahstnfungen 'imerhnlb cid und der- ■ 
selben dimehsion/ werden einer anzahl vom staben ange- 
ordnet, nikale cd«v lco:isonaüo">n ,< seid bi\ oncli-r. vi^le 
ab<4uiungen nötig, dann hjvtd oder mehr <■ Seilen/ die 
atif^ninderfol^o doi dimensionen von links n.'üi rechts 
tt'rd einCü'^Iieraai icsvgohmto-n / dunn lä«M kielt Inr 
jeden vorkommenden lall ein wort angeben / die vermit- 
telnde tabellö ist ein uöenvst u>m bild and gleichzeitig 
die onlsiisporto geilänhlmsMUlA«. 

Stabes ■ .-.■•'.. .:';.■ '-.-■:-- 1 ■ . - : 



';"'.;■:■ ■ in ■; der; .langen /zeit, '■in : ; der die- Bilderschrift 
sich infolge nipngeL an ein rat hem te r -hm-rhen Werkzeug 
vAAü onh'ficLoln ionrte, kam die sfcabenschrift -rar aus- 
biiduug/ tili *h eir thlfhti^ anguleuMer vogel w&t roch 
allen •, erfindlich / \« mehr dir kunst i/n verständigung- 
we<..kGH ftenützr wurde, desto süinial«* wurde die bilder- 
schritt: die primitiven Werkzeuge führten hu einfachen 
/eichen für die begriffe / Kimächat blieben es bilder / 
öfs dHBj anfing Je' 1 I ihnuHii der agiptfv (spUfpicns ' 
:83ÖÖ;':V.:}' chri)'" ist-; eine' 'höcheiitwiökelte. .hildei'schriftj 'hirb-' 
gl j Eon, beisa'sni, die uns ein voizug-Jicho« beispiel llh" drn 
ziioammeuhang zwischeu begrifl und zeichen und andrer- 
: sfeitS: : '. für •• die - lmmor\ wöiterselireitende . Stilisierung: ■ der 
/-eiobeti 7ii einr-t W0''te"hi-ift liefert' diese »diiift hat 
züi be^vMHguag d<?« rechnet)* iur die zehnerpotenzfn ju 
ein btsondre^ zeiclion (vh h'Jben h< titn len -, r ellenwert 
dafür, also kein zeiche« mehr) ' ■ , 
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ila? ^eichen für t i^( oio senkrechter ^hi.'h. wm bei unn, 
i,iiinttük'h d"s bill ito^ lingei"-»/ iu i\ ! rd dal«, em« atL 
Ij' leisen oneoil^utft, 100 ist ein spiralförmig 7U' 3 arnmon- 
gerollte© palmbklt oder ein mitsaamsengefolltor taeis- 
ifriok, 1fHX> eine lotoHblnir.o, da& Sinnbild des nils, dein 
ägjpten deine Irueinharkeit verdankt, rugieioh das ciem 
osiris und der is'ib gew ibie Sinnbild des idnTfJuf^e^ ' 
10 000 ist . ein gekrümmter linger, 100 000 eine kaisi- 
quappe/ die^e 'Mu'rlen nach d;u Übers- chwenitimngen im 
nils^bl&mm in iiiig^bfuren mengen g^rundeu / die m/llion 
wird Ui\ t n AfixU i >.h ruh das bild dts kopnrs'ehw gotteö, dei ' 
der hiiHinel üagt n tnd dr.'-Mi» runno nnondlü'hk^l l»'*- 
;: äeUtet^gy ; ;'/:;C^:f>-^v 

unruUMbea'o gedächtnisstützung besteht %l--'-> nur bei 
wenigen Zahlzeichen noch wischen, bogn ff und zeiehen.7 
für die wabl der and"in sind teils fonvti-ehrs gründe 
wirksam, es wiu-tlen bildo* solcher worte henaly-t, che die 
gleichen konsrüionteit cntlieUea wie die bjiteftende ^ahl 
Won ' dies verfahren od an er t an die öoppeisirjiigkoit 
vieler ursier Worte / Feder ktinn eine veg^lretler «»jer 
eine riidireibfed^r oder eine techrdüche feder bedeuten l in 
der büdeit-ehdit besitzen viele bilder mehrfach t-n sinn / 
in der p lab cn^eb. rill ist riioft niohl m^gUob >la ein slabon- 
wort inmioi- f-d^kh gelesen wird/ de für teanu aber daa 
wen äelbst niebi'similg sein / wir können auch .Jeder" 
als ltxl.1 betrachten, dann bot eben dien Mld mit unge- 
hörigem woit rn3liii;s,cLe Wdoutung/ i Q llwel=so L-l. die 
wähl clor bildoj *ü dio rahlbegi'iffi.« äu< h ans eii.i^olog:- 
schon g^iinb-n ers( zu vor- leiten / das duinh das t"ü : 
ilai-g^btellio wort and das "ihluorf 'd^mj^n vom gleiehen 
vorfahren r.b, dcia e]ben |eno=. bild zugeordnet war. 

in der gerfchlchi'5 der ?dioben fLide^i wir daher einen 
ähnlichen Mass der bodewtting wie in der geschichte dt«' 
worte uuaeivr fprarheni' J'>o*h' fluss rt.T und i<t berat 
zeichen eben&o beding! durch neHforderyugfli an die 
sehrift durch lauuen, mh,- von! ä nunk-.se, Willkür; vi«lfach 
durch unschuldige naivität/ bei uns ist es tnangel an wei*- 
lm Tili' neue hegride. irangfi an 'da.shk der spräche, bei ' 
der bildeiöcbrilt mungsl an zeichen, der zu dieser debn- 
barkeit von /eichen und wort führt/ diese w.uulel barkeit 
_ kann' lästig werden, wenn sie nftirdirb nieht durch, kon- 
irolitna^snübmen geregelt wirsi/ wii so hon s.cbou. dass 
die doppelsinnigkeit ein mittel für den Xortschriti ist, den 
auch die kältete pra 'he nicht »nibelivfii tarn, der doppcl- 
smn wird abei ein licmrjfns Jüt' den fortsohritt, wenn er 
l&nger boibehsllen wtuh als d ! o aiig uuoii tent"v lekinng mx 
an f nähme dieses durch den ,dop|)clsinii bewältigten i'ort- 
schritts braucht-' er muss hinterher beseitigt werden' 
heute leiten wir dlesbeaüg'ich in einer unseligen Erstar- 
rung und verwässeruhg der spräche und der ritabi nsehrif t, 
letztere hat ihre anpassüngfähigkeit' fast verlosen — 
oder sie aus irgend w>Vhcu giund^n Lvdi bcddtigH 

d'--r Übergang von <im- biJdersehiift zur lant^-hrift IlI 
begleite 1 von püioWi Wechsel der golaMfMwtnt'-m. voxn 
moLi reichen Aam hdrcaichtti/ ans der &)wbtr.w3orei wird 
hörniäierei i'lautn>nle , "ä) / das gosohene bild (ein vogel) 
vermittelt dort im an£angötad\u«i den an gedeuteten be- 
griff, in der bursehrifl dag«- gen diu angegebene iHvtiolgo 
fScoknlg / si'htm.tlerei und hörmalerei decken gana ver- ; 
scl,cjf>iie gebtiifa heidei* wii-lri'ng s i-rt» ! s Uh aber srhr 
klein / die abstrakten begriffe können beide nicht malen / 
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werden , liier isl de) punkt, wo die kunst, schrift und 
ppiaile zu LuecLiPij, einsetzt/ der künstler findet in der 
„■iiborirsgcii'-n hedeutung", realer ge.*-sig1 in der doppel- 
,h tngkdf, das mitM dji?.a, beim hW. wie heim wort/ die 
ä'i'.ioi -cljriJ* brmlHe die „übettragtne bedoutung" der 

.hilijeay ' .'....','.■'..',■..'...''.''''■...-.■'■'■''■.■■ '■ 

diest, ge<läihii!isstfti?,rn gehen beim bild wie beim wort 

kilcl iio'oh fi'ji gel»r»u<'h '. trkreu, das bdd schleift sich 

ab. zu gcuouuilen zeichen; das wort geht zu urlauten 

über, i hei iK-i* hildcrsehrifthat man zum 

' b .e" g. r ;i f JE d as • w o r t ■ : . u n d ' ' au c h '■■ ' d- a s /h i 1 d z. u . 
merken/ das ist eine starke gedrlhtnisbelastung /'• 
bei der lau!, s '.c h r i- f t hat man zum begriff 
bloss d a p w o r 1 % u m e r k e n, die^ «'ort wird gemäss 
^ehiej. 1 ^B o ajiiiüuneizuug aus ihr/,üu>i(cu geschrieben/; 
die laufecliriti stellt dsb er 1» ihrvr idealen anwendung 1 
viel Wä-niger aisprnehe an das gedächtnis / das heisst, 
eie l.ipet & ^' v ib>* /kl tiU nafathoiffli miUilji erreichen/ 
ä hs:t eil e dos merken? de,« g^famlen b i 1 de r- 
s.c.haiz.e-s irifl d"a;s merken von zeichen 
für oine geringe an zahl, von oinzellau- 
ten, ?ngön wir tei-pielswoL-e: das merken von 
•ii) {((.)(> bildern wird ersetzt" dusch ihi'- mpi\<, j n von 30 
•JTpfcca für 30 sc>il'fciündj»r laute. 

'die f;ildf.T,Si'-briil, legt in eiriöm bild ganze begriff 
gärige und siilüc vnmaleibar nlodf* I durch langen 
kehre uch eiilv, iekclt sieb daraus eine worpehi ift ; es 
bat jedes einzelne "noit ein '.eichen (übet, Japan) / hier- 
aus wi'dtr hjlh>i gi h dir * 1 tjni *( «r (t, bej aer dieselbe 
Silbe in den vprt-,ehted«i-*'cn nofni JliiMi dasselbe 
zeichen Hngwoiiei wird. <^,wa jjaeh chmi muister-: 

■-'■■" . -''.' '■■ : '.. ,: '-'.'.ich 'bin" dir. B,"'4 ■-+ '.4. ■..",. 

juiüiipch koiuipl es dabei nirgends Avt lichte \ erodiieden- 
beiten au / fir und fiir ist in dorn beispiel durch dasselbe' 
bild angedeutet, ebenso iral inni frei, andern o wi>'d acht 
(8) und wlrl ^-gpbcnj gleichgesetzt ' die. seh ritten, haben 
dw*üiri für den uDöhigeweibLen die Eigenschaft von rät- 
seln, die nnrcti .jkmabir-ches clenken" schliesslich 
doch in enfeaitfS'in xind/ wir willor» un« ni.jhl . iwa ein- 
bildf-n do«s die lautsrnnft davon eine ausnähme macht/ 
wenn die Zuordnung von zeichen, zu. begriff überall .ein- . 
deutig ¥, w-, sc wäro rie satz'schrift, die wort-, silben- 
und lautschrift Durchaus nicht raiseluaH / der silben- ■ 
R.hnfl wiid dali. r nicht m}l besondeicm roch' auch <bn 
name rebussohrjlt gegeben/ r ebusschrif'te'n sind 
•li:eut'e all e sc'hr.'if teh. 'noch, auch unsere 'stäben- 
schrift ,' man gebe einem sprachfremden demsebo worto 

geben wir in df> zeri«g'jng der spräche in der ange- 
fangenen rieh tun g weher, so zerfallen auch die silben: 
in eint,eliie laute / diese laute erhalten ihre besonderen 
Leichen / eh 1 werden gaaa unabhängig von dum ?inn der 
sätzo, woi'te.j und silbon angewandt — wenigstens in der 
teori/ diese ?oiob«,n heisseii lauhstabon, kurz staben/ 
'die siabonpchrift'ist das ergebnis' einer 
b'ef r-biii ng. ■■'A^s ■ 'ze'iehens .vom "inhalf d.es ; 
d a r g t r, io 1 1 1 e n, 



, ; jede. unserer: stabenschriften ■ stammt von einer -.bildeiv 

': schrifi ;■/ ab,' '-:die.; : iminer ; : : ;: mehr ■■■: istilisiert ;':wiD?de:/:^^nser 
alfabet. und auch die Schriftarten aller neueren lcultur- 
völker (abgesehen vom chinesischen) ist entstanden aus 
dem alfabet der foniker, eines semitischen yö'Jks c!es 
altertums./; l_ö f f 1 e:r ■ erzählt uns: .von cliesem .■ Urvater 

/. deA .gßhrif t :;, ; ,' ^-: v : ; : -: ■ v^v':V ; ; ;^ 

: "\ v:;,,die;-iönikistdie CscljriW^ 
zu lesende ^tabenschrift,': in .der jeder, köiisonant sein -be- 
sonderes "zeichen r h atte, , die vokale aber: ui'sprüngllch über- 
haupt „nichl brzarjjiiot wurden, denn in den semiti- 
sch en .sp r ach en' gelten; die"' kp'nsb na nt'en 
als die.'ei'g e.ri'tli'ch en.träger der bed'eutung 

'.eine.s: :w.o : r t:es, .'während .die^vokaie-nur .abschattuhgeti 
der gniudbcdeuiung aiisdrucken/ man ni,miiit an, dass 
diese - urspriinglich aus '■ 22 kohsonahtenzeicheri ' -bestehen- 
dev : altsemitische,; ptabenschrift.: zwischen iip.QO und 1000: vor 

■■. ; nui":ents|;ani^'.;' 'deren- älte^ 

■gefundene, fönikische Inschrift aus- dem' 10. Jahrhundert 
vor. nül. und... eine... steininschrift,' die - im ahen landender:' 
moti biter östlich /om toten meer gefunden ui'd wohl .um- ; 
ter der regierung des königs >mesa von moab (um 890. vor ; 

'■;--nuli ;; -'v.giv , .viiV'üi:.öipige'.i , '3^ 

,'f önikei* ■brachten', ihre staben .: in :■ jene' . ganz : . bestimmte ■: 

;^rbilrenf ölgeV ; die^ 

':'... wesentlichen -'dieselbe ist./; über den -Ursprung -.der .-vförriki-.- 
sehen schritt las-i iich zur zeit nichts si(here& sög«n 
y- v das -fönikische alfabet wurde .von ' den : übrigen ■■; seroiti- .: 
sehen Völkern ohne wesentliclie änderungt-n übernommen;: 
es entwickelten .sich daraus durch unpa.ssung an den lap.t-' : 
. bestand' der einzelnen sprachen ' das " '■■ althebräische, : ,das : 

: , .aramäisch : sirische und -das .-arabische : alfabet:/, : -. letzteres! 
wurde später auch benutzt, um persisch und türkisch zu 
schreiben/ aus einer alten form de*. t^Fmai'-.eb-^iripcl env 
alf.abets entstand- durch Weiterbildung und:' anpassUng'ah: 
den lautbesLand der indogennanisshen spracbpti schon in; 
:friiher. -zeit üiezendsehrift -in 'Iran 'und; das': älteste':.- sahs--: 
kritalfabet, aus; dem alle.: übrigen indischen' schiiffsisteme ; 
abgeleitet -sind.\' ■' : . ' : . : . : .'■.'.■■;■..''■'.: '.: 
bei der ununterbrochenen berührung der föniker mit : 
den grjeebon auf 'Jen inseln des ägischen meer es ist es : 
leicht vcvslandlu n, uri-5 1 dh^s vclk aa'li mii der föniki-: 
sehen- schrift bekannt wurde/' -zwar gab. es' auf der;inseh 
krela schon vor der dorh-chea waldein ag im 3, und 2..; 

; Jahrtausend, vor nul' eine:' hiroglifen-.. und eine lineare j-BiW 
ter^cbriU- im jj"L)puniifc^ wurde durch t'if ausgrsbang^i' ; 
in iniken" eine e'vuifalJs noü 1 >nnp,lzWLrh laikonbcbf. 
schritt tja-digüsvicf-en, und dh gtiechibcnen krlonitien auff 
zipern schnellen tu« 1 griechische fj.rach* 1 bis zui" seit der-; 
ousaA rjege in cinor trenidortigfn, FfhftirlalJigtn silben : 

' schrift/ 'aber .ums jähr- 1000 vor nul -eigneten sich v die.'; 

'- griecheh-;die weit yollkpnimenere fönikische stabenschi-ift: 

■ an, zuerst wahridieiulich auf kreta / die ältesten in- : 
schriftlichen .denkmäler. in- geiiieingrie.eliiseher , -schrift; 

■: stammen aus; -dem anf ang v ; des, .7; :nder ' .äusgang-; des -iSSj&h^-i 

;• hunäerts;; vpr ;nul -.":;/:-/ ■■■{:■:/:■.: J; ■>; ; : -V' ^.hv-^.jv^ !^ 

■'v<;;die: : :richtung^4^ : :sch^ 
linksläufig wie bei ihren, lohrern, später (zur ; zeit Bolons): 

. pfle'gte'man- in- der;- art-, zu' schreiben, : .-wie>die,:rinder >beiin 
pflügen .. gehen, .d. h. .man ' schrieb^ abwechselnd eine zeile 
links- undrechtsläuflg .(Wstrofedon- oder ;;ittrchvensohrIft); 
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| -and am »riang des 5. jalirlinnderts vor nul ging man zur 
§ rechts! äufigen schrift über. 

durch die gric^hoa kam das um die v< ica'ivili« erwei- 
terte nntj am.li sonst leruücift fon , k' r vbo alfabet no-n, 
der apenromMi halbln-tel/ die etmt-L«v humt-n etwa im 
8. ja'U'tiuG'lon voi rml die schritt durch lie gl mt-hio' hau 
f^colonisten am golf ■ Von neapel .'kennen,.: und, so '.wurde' 
»fenes,. 1 alfabet auch : : die ■ grundlage. der 'lateinischen: . Schrift, 
wobei ea natürlich \vied'«r manche vcrainlercmgei» dinvh- 
KiH -htc / die Jhe^fe lateinische iu^ehnf', dio \>\ furchen- 
sßlirift geschrieben ist, -.«»Ui man hin jnhr 600 vor nah 
I nifth jinksläufige lateinisch« mseh'rifteh sind bekannt 
1 doch g argen die rö^wr eben f ah: bald zur rechtisläufigem 
^s'chrif-t Über.'/ '..■..'..■''■■ ■..' '..■ ".'■ '■.'■ '■•■'.-,''. '.'"■".. '■''■'■ -. 

<üo uijirtscbüj" Icgiojiffl und später die ^ »mische kirehü 
I habeis die3a ^ehriii noch «-epten und nacti worden ;n illeh 
1 vjik'U'ii ciu'fjpuö getragen, and dko gcTueiniam-' Manische 
s': i-rfirift wurde ein wichtiges bindendiiel für dio vöiKr des 
aberidlandes / auch unsere aogouantiyj ,,d™.is<*ho" oder . 
iraktm>rbi5it ist nur eine veidcb'iöchwt'i Umbildung der ' 
hkinKhen", -aw cm-h-iumr <,ihJt u]A*HSk.hon klöstern ' 
-.der engländer nennt sie „gutische", der iudiener „franzö- 
sische" schrift 

I druck und l'cindschrljt 

| das war vor tsval, ua tausend 

\ jähren. jIf die ^mbi-nsehriifc aufblühte / sie hat sich 
/-seitdem wenig geändert / die technik des rfchreibens ist 
honte im v*ivn iHedelbo wie v,i tra''Uiirif»iH yuvon i un 
g^gcnsalz ?ui svrauhe, die nur der menschlichen 
1 sprechwerk^euge bedarf, ist die- schritt ein kind 
^der,".tech'nilc / '-sie bedarf immer -.'technischer ■ 
sverkzeuge; nlle b^h^itteciclien rrnulton ihro cgenonige 
- form dunJi die technik der herstyilung / hmsghfen und 
gceilschrift wurden durch die herstellungl/whnik ebenso 
ÄäraktMstissb. beeinflusst wie,;: die..- heutige:- schüft „durch 
Sie 1 'Stahlfeder/- unsere-: vielerlei heutigen.: shhreibmittel', 
; blei- un«l farbslKle, ledern alier arl, pinsei druck, erzeu- 
| gen eine ihnen rigr nlumliche --chrift/ indes sind diese 
Eigenheiten nicht.sp' grosse dass-- , d©r:: : .eiaheitiiehe'-'gruöd2tig 

tloi «ic hilft verwischl wurde 
p wohl Inben ,4<_,b die griüYl gc-ändtH i ocbari'e steine, 
i "-metallene myer "naivm die elften riWr/ heute noch 
^Schreiben wir mi( blovem fmger luf yeun^ t "d ange- 
^«aenc ien^r oder Wrju-ii'ble flächen, auch die unter- 
v läge wech^ Y , i> fewand. lud bist! knoehen, hd«-r, blatter, 
, w n'-h£- uiitl steintafeln (schi^ieilaieii 1 ) pa)0.eie.u< > pflan- 
|||en-gÖhilde'-::w.ie- batet; ■ papir.us / ' mah' ätrieh'larbige flüssig:'' 
kfjlt» n ipät sHbclten oCi-y p'insel auf n«rhou / man legte 
stäbc 1- er in bp-.Umri'rir wieise ncLen.> irander ' dann kam 
; die benlifurg 'od peii'ici; ihe gaiwiVdci löste he älte- 
ren griffe! ab, db ^tflilfedcr veidr-iiuto diu gänsefeder/ 
flifi (»ui O eglatieto ^npiei-fio he umt die 1 equ u«io i'rie 1 ver- 
ia. »hfen &*i Mluilt wuia-, fius , -igi ei ujd vma^iig "i rer 
»ihen.7 , wesdntliehen einfluss - abei'-hatte die. änderung- der 
^bhni'schen hilf mittel .auf :; die .schrift 'nicht/ -" ; diese n- 
pjhstand-müsS.en wir ftir'idas stillstehen, der 'stahenschrif t . 
ftir eint-n vifitiaxim von etwa .>ödO Jährt n \fefintH ortlich 
'tirf Jimi ' nioeärffr, griffe) -li't, pmiri, fider gehören: mit 
anderen woi-ten zu einer einzigen f ase der schrift, 



sie sind dio merkmoJe dos handwerkmässigen / dienra 
/cifilt'jr h°l du- M^hriU iuioL nifhi 'oüd hiIji teil > es ist 
die „hol^Keit der technik", der dieser ausländ enl^pricht. 

dei üiutk bradJo e'riaü ersten «vli« imst in dl^e breite 
behagih'hlisit / die ersten lekuni aui bolz Twdui ge- 
schnitzt / die staben erhielten steife torinan, die 
erheblich vom aussehen der sclireibstabou f>bwicb»n / 
die g^litnnh-n lettorn ciloideitwi ho gegensata au dem 
-.ertHtr?! g oii L"Ii> da^-'i bwuln f-^'l-oi« ' ans di^en a»icn 
s-OAilertH'itei vuulc aber bald eüae uuenva-tete anja^ 
^i'ii^f\hal«pi1 d-*s «in i i' , r>s u,t"oh «Ji «; Äie.M'n der 
lotlern/ ja, die ledchtigla-it, die tont der stöber; pn-h 
b'düh<.n /itt howi^wi uhrla t J»lle%h- h zu uitodlim^, an 
druok formen / jede druckerei legt wert «Jy-raul, Ihr» 
eigene» b. l sun<]ors voi/iigbcü«-^ driuk.vlfn su tub™ / 
von den verschiedensten selten wurde der stöbe geknech- 
tet: leichte k^baiitoji,, r"iu"di< l ii:vhe {'u^pIick, ^Ut,, p^j 
den, dl« die eigenart d^r r.atien besonders ausdjücken 
^ . so 11 ten, ' feierliche, .'"bizarre ■ tipen, stilisier te ; tip'eh • für ■ 'schrift : ■ 
als raiidvörÄiwung / es war und ist alles an haben 

der iliiiuk n^ehaujsii-rle et rtn mto mi 1 diu .iiöd ! »r : 
liehen absein eibsluber auf/ v< i den Schreibern \vu"de 
er als schwarze Vun&t, als d-^s iuilels ga-ebeak beuaoh- : 
tet, denn er nahm ihnen dio gewohnte arbeit / dor druck 
verbillvw dio ,-riu*i f tert, >-oclaof. bi* 5 in ül? !,U'-sji-,tp hutfe 
eingang fanden ' f><sr jede? kann hmlc lesen, meist . 
auch «clu-eib'm i dies alhs war dei «'sie gewaltige aki 
in der bozwingung der schrill unter die for- 
donmgen neuer zeiten. ' ■ 

h^r merkwürdig die hdiidfchn^. änderte du; diuck 
nicht; er konnte sie auch nicht nboifinssig machen / 
auch dio technik der ii&m^chiiH konnte er nicht 
andeai / wir müssen den druck ate t?mo schriliart wie 
i'ut. clie TTist"tnat ».«he od?i ch^mit Im m^hen ' p^ithng 
lieh als ers.atz der Iiandscfiriit gedacht, erohertß er äiuh 
neue arbätgobitto , er amtcrlo an tief sUhliedcr. atn 
Hchreib'verksoitg ii5>-i«tb, demtia^b boVcdc «lits hradsdu-ift 
ihre eig'-nheiton ,' jrdi seiner alicrliunüchen und mittol- 
allerik]i"H s"L'r<rßJi-gifeii hi der rio&e buudfcUiml Ms in 
die gogcnw'ii-l ht;r % higcwu''hlttt / der dxrok niuhan(i- 
sier) t die Vervielfältigung, nicht die bsniUcbrHi / 
bevor gedruckt werden icari-n, muss ein mahU'skrip.t, «inö : 
hand<-< hi'i/i vorliegen/ .uw wes n des drucke- Uk >[>n 
beliebig ofte bwuitahai-beit f br l^Uom und \ot allem der 
umstand, da&p im 'umddrelum sehi loudieud' - vn siah-m 
gloich^fntig aui dem pci.pier ei^ehe.ii>ea. 

wir uherbiirfcpji oirunal, was «aui dfi technik illcs in 
den ietatwi jahvlnindei-ien gemechan (isior) t worden ist: 
der gönnte pms.ififn und gutenvi bin 1 (da mpi wagen, 
olektrisebti* verkehr aiito, Qugzoug, lai(ö',hiff, «va?3cli- 
schiffj , fi>l.*gi"jf, lelci'uniien, teleftii haben dm uiündliehon 
und Hchrjflücheii verkehr erv/eit« s if. si.e ho.bf.i- der band- 
schritt golr^i hbgi nomn -»i> pbet weh sie zogen es vor, 
sich neue gebiete inrch erwelierupg du* ha,n;lelbe?,i{,- 
hungen dor Völker zu Zobern, nh der hand^Y-hiifi, «>rnsi- 
hell annahf ?u kommen / "uhj nieder ist .mfWl't., . 'cj ; 
es dei* technik nicht gelang, db b-tntUohrift selbst ym. Ubei 
fluten/ dies mus« seine Ursachen in dem eigentIMten 
tradiitonellen wesen der' schrift haben/ suchen wir sie 
von diesem ^nadpunkt aus eium.il krhideh tmAufansen ' 
die neue zeit der technik ist durch den stoff a ',ahl ge- 







as 



:■ die .tedinik; der . stabensdifift- 



keuu/euhn < sie beisf i de holb kurz „Blotil/eit der teeh- 
hik-" ua u-ogem^t" zur IioJ^jxi der teehnik, /u der unser 
iiMiclhf'mltfteseit mit «II seinen cigoim<-Ucn noch gehört/ 
unsere aiifgapr Ius-,1 sieb daher auch kurz so fassen: 
w'elch'e h o 1 z z ci t iiHi en ei geiiheiten muss 
41c sehr.Ut a-ul'gob >i, damit sie für die 
sta.'hizeit der teehnik handlich wird? 
die liök/nut der schritt int jene grosso io,~e die r! riech die 
oben Pflge+ulnit' werkzrtagi<nlio; messer, griffet, stift, 
Icdei faacli Stahlfeder) ^ekciaizoiebiiftt ist / wir merken 
mir. für gpühir die frage von welche Werkzeuge hat dm - 
slahlneji. h'rcit für d 4 e sr'njit? 



die J ioizzeit der handscfrrljt 

in den feSöBlöfii wurde pn.- ■ 
endlich' 1 mühe und -üirgfaH und nicnkuhcnUrafl darau : 
verwendet dl j üHerlid erl-.n a^hriliei- pro ko] vreru eine ' 
stille, gero*i.l<Ji-j3iß arbeit neben, dem bewhduliciT.n leben 
und ba'en der mönciio./ fi "' 11111 *'" heilt c m irgendein 
fjii-'o Lemmcn s< 1?alji sich df 1 * kritiker Je- ehiaruckee : 
nicht erwehren, dass hier noch derselbe eitstand in der : 
bowaltigiuig dei schiilt vorliegt / ein« grosse anzahl von ■ 
muisi^cn au mehr oder weniger /wefkiüii«bigen pulten : 
1 ei'brbsg'm ihn tarnte 'aalt md blichen und vhrubtu/ : 
meioa w:r die , u-gebmase doü und hier vergleichen, .. 
SO siauiKii wit »-v-id j\i\lb iber diu g< ringt unrvug, unter : 
d?r nionstiiühinafi v< rbr<,iti;3il wmd/ dort wenige '-eitm . 
kf>j»i, hier i»iu kleiner sto'ss bn<-iW dag ist doi deinprl 
du- Lok^H der loclmik; geringe nutzüng; behäbig, 

|.|£ftwis$a3^ 
■ iu den kloöteie'huhn ging es an.' schreiben, lesen, : 
sprechen war dos Joneus wert./ die kUigkdi ganzer 
gpiiaatlcmev) in d',r icholo bestand m mehis als lesen, 
«cbiviben, sprechen - den ft'idl lieferte ab .u>ehe' 
vnax 'vir in die heutige volkselndo, befwidn-s auf dem 
lenJo einen blick wer". 11, ^o shvuneii wir nlxr den ge- 
riugcii Wandel der weiten In d;e.>ui maiie-n, während' 
rings um lins, die Entwicklung pleikebnoll vorüberrast / : 
ivonn dis kind die vulk^ckuh * arlässt, luun es sich durch : 
seine schvifl, sein lesen, Rem deutsch halbwegs vatci- 
helfen — odei auch niobl ' darin kommt die mittelschule ( . 
hier lernt es neun jähre hing „aiehüg schreiben'.', hoch- 
deutsch fpreehon and dazu trai hr andere sprachen eini- 
gernj&i-&eu F.10^0 id lesen nml r.elnciVm vo 1 «vr<chcn; 
gsnz m -xh^ripm; mil der r i k h i 1 g schritt, wVd der 
du'rchsehiii'ttmenscb aul den miüelschnion auch noch 
nieh 1 ; fertig -- wiede^inn >-teilo r J wn* feil. njsraPifhir auf- ; 
wand an (rr«,Ü nniL <in J-lägtuhe? ergebnis; holzzeitlicbe .; 

|ei|^h : cateni I:|£'#if ■^0&} : §:^ßM : ':M ^ : M00W^I-Mt: W$W::';1 ■' 
um ; t s j kauliii ; 3indsel)öii biiro di, v bJehte^fc schreibar- . 
b'eit zu «'rlKiigeii. '^i der br^uob dei hamlelH f 'bsi)e nötig/ 
die geistige «rhi-h des dikl (ier) on* hed t «ri gitiiidliehfi 
ausbildiwg in der pj-p-vv- des geschäfi , die *\cüpju behand- 
iu-nj, J»"-? diku.tr aber W i.mcbat'^i h( ai'ui! - und hierfür : 
i^i 1 e^oi der« äi-ijiJbil lurig m>t\i vaäiq ' d 1 sitzt d.'- wider- ' 
Spruch-.'/ diese 'irhoi i=-i tni'sa-iikeh i,u mechanisier Jen, 
dns ibt die .nii';ol"' . rlieten, für die die holzzeit der 
tednuk beliebig %iei ijienf-cli«nkraft nnd hoiicbig viel zeit . 
AeTbmnrhlt- m e *. Jj t> nf 1 stör H du» stählzeit der toch- 
hik alleathalbcn. das if.1 das v:pnm die&ei' zeit / die ' 



schrift und die Buchführung dazu haben den libergaugj 
in da s n 'ii /tili ler d 1 urltin)« uicil im id vjlbiv'af 
kcstriiirligo (Koro <oi licnum und angibt l'icti Mild not: 
wendig, um che c .chrifth''iieu arhrit n D zu fi]edjg»-n. 1 

m>Hh> ;ii 3 ando sagen ^ieu-, du v irgend in* em'ich< 
tmrg im rücbtiuiuto ist ' es txili nun vielfach ein kämpf 
.gegen:;das'.beamtentum. auf / ■ das - ist. grundyerkehi't /■ : -'. deij 
^eaudw kann nickt,- dafür; die mangwbaUpn anrief 
f'mgcii und die puniitivei- Werkzeuge, 10h Avmn &- ar| 
beitea mu-ss -hui f-etiald / hsorgcgeti 4 st der k,';iipi 
zu leiHi, fiiUh-'l' cl'iri auch nuhi die katze mm wä'cli| 
ter de^ speck 1 - g'S>k/t wrrdni / d^* winde iii u^ucra 
iall Icdijmen, di-r boamteascba.fi den auitrag geb'eil| 
die sdnifl &u ld erwachen / eüwoi^r wird ^ie ein; 
J ^t"kn«' , =!4gug''ptal(''Ji da % unf.. m unmrrm smrr al| 
tiui'Ji iranip! gtg(,u dir fachlehte der schritt (.«ütracl^e't,- 
al« ein untergraben derf furdumon'f. der v.vmH ! d'e zii| 
künftige flmif whd leidit iu ILrtn aujrcn aas-<ejb( teufell 
g.'och^ik da«- einst die meiieln Q i.hui /Aiafl-chj-eibe-" ii| 
aulblühenden druck saheji; \ 

L'iibei wsren ricrteulirällt- notwendig, um d^P rechheii.1 
W"=.on c!n r i bfpJ' zu h tu> | m m'lmp'i der cmU.clL c 'ti vi. 
:;aulgaben. : .mit'.i'öniisßben ;zahlzei'chen -lernten; die : : mdnsßhe^ 
ihr leben Iwig nicht aus / Leutö können kinder di^ 
auig^oeu kifhict r-'U um arahü-xbc 1 ea»il/iiil ui-=r->t M 
lösen tu , vo<enei waudJ kt ^ueb in dir 'rhnft heiheß 
zuführen/ dks verzwickte römische zeubeiioKti-m ir<a=.-M 
dem artifiinciten restlos v, bleuen! d^rt SLbvr-rtäliigktiu 
behuMgkeif, u!ii-.inmi. und zeirlrabs, hui k'.'muit eniiafh* 
hi^T oiduiiiig/ kein mensch weint heute mehr dei| 
rüiidseneii zeichen nael / -- so wird es auch mit def 
«{.bfift werden, ; ■ 1 

der kau*fmuiiii braucht r nie ld(ii e, e i n [ a c b i J 
u rt p e r s Ö,n 1 i f h e schrift / unsere heutige sehrifl abe| 
tnuss sfilu.ui von besspren l<ii»tfru gdeuet Y/erden, weri| 
sie utipcrsonhiJi sein Holi ' der jelrhug Iniagr durtb; 
ferne Verstösse gei.au 'de r. dils.dicdfnmg seinen p.ersbn| 
liehen zug in-die gei( häHbriefe / der kauf ma-nn, braucht! 
eine flotte h e r s t e 1 1 u 11 g ; er kanr nicht meli| 
kiu r kröih zar triedignug euio bueh,^ und .-»u* ausfül^ 
ruug unn' 1/,pii ballastes l>d drr "chuft vcwendcu/ d|| 
schrift ist ^-o m\ gestalten, dat.- ^ uiCicSdich ^ 
"hddi'hpi 1 luo)i v n tiU B |,c-fubrt werden io«ih ' — dah| 
kann sie iiieh vou der tedmik gemechan (isier),'.i \yerdeii| 
e& sind heute ingdprow fa «bleute notwendig. 'i$k 
einen diktierten hiief ku wJu'eiben ' das Krlireibcai sol| 
aber ,vie das reehnen allgemeingui «"erden, \ 

der setzer iii der druekereij der bcebhaltor im bür|| 
dat. lippfräuleiri, die lcru?nde jngond. all?!- vorteil f, endfS 
h"=-lo ]nb>'e und boqie kraft; uw neblig schrei bei 1 zu l.erneö| 
und alles =icuj"'5i unter der last der mechahischbn arbeil 
dio zu bewältigen it. 1 und die das flutende innöre Jebaßj 
erdi-o'sselt./ so \vie de" buohdnulf ungc«hn't kr"fw W\ 
h.ylict'C «i.ilgabeu frei maehic, so i&t vin tiaob^ten schall 
dci median (isier) ung, von der o;r : gani.s'a,ti,oh d.e| 
s.-hrift e ; n-' , 'u'k weit grössere Uliciun? Am mehscll 
heit vn fvdiii. kendei -.klfivnaL'Vit zu r werten. i 



die Stahlzeit, der handschrjft. 



das :■ neuzeitliche 
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f,lnto&c nach voihergegaugenw analise / zwcckont" 

grabender cmha i anei rieit einheiten a< s arl i41^v<jv- 

ßiiig'sl die analise der schritt jjegt in d«i langen mlili- 

s-elig'm orbtälui iiPBorn' st tWfüo'örbei wi / im gogcn- 

äatz zw spräche litgt die pflege der schrif. nur in privat- 

| liänden und vereinen / liobhsihm'r.rbelt hat die elemenle 

iie>* schrie aufgedeckt / »txl 4ei tscUukm wei»- man von 

-Jen b'^fändteibn «kr sehrifl ninhU'/ dort wird nur die 

gr n»runük cl-r ispioclicn gr-leini. ilii da- -.«u rj.fi dhu,c 

</pv Jiirht,' in^nffiu b>\ die s-chm'i ]itth&,,'>ndigfar «il, dl« j 

•toi-ache' 'inmor kt dabei die rtabeuoehiiit gcnrnv .' dm 

! vieleil f.oi«!'.<i'sc}iriftcn Uahcii =>jJi vhaa hingst trKg« 

macht \on den fesseln der hohztH/ ö Io konnten aber au 

lern viC"ilft'tSf*nilj.ihngcn vui'2-4n der s^tuoischrH nmhf 

-rütteln, dafür erörtert' i' sir rieh setbaiändig nnüend in- 

ir>~n&ch anzuhaften / >uicl die stabensehiüft blieü, was sie 

tLni' je,!»-,! k"jiu( dii- f-'t5iiil{.unk'© nun hmrr«clmn<l. ■ 
<vun denen aus wir spräche und Schrift an Lassen mitten,' 
Ifer wird etwa sägen wollen; ,,es soll die schreib- 
laaschiite als das wcrlcf-t-ug bofc.nl weiden, das die 
i'schrilt der stahlzeit kennzeichnet"/ gewiss soll das/ 
aber da* i rieht tri» hl. / so wie- die elegante, unliörbare 
|$tahlturbine die.ausnutzung; der. wass'e^^^ 
massiger aber auch nadi ganz .nnlcrer at't bewerkstelligt 
ah; das mMoftigo tiiscndo botziul, so V,um die Schreibma- 
schine imo- j rc schritt «hnt hcwälti<-'iT> wohn ibi du- ganze 
Ali der F/tlwr't nicht ange'passt wird ( oder nminui wir, 
wb*> die Stahlzeit ihre erfolge dadurch gefunden hätte, 
dass";'sie die ve) fairen der holzzeil gedankenlos uW- 
1 nöminen hätte! im anfang ja-, doch einigt dann b f kl der 
^ 3taf>f sein« cigfrchntui in len vurflci-gnind und modelt 
I das vorfahren/ und nun eist kommt tW erfolg/ dam 5 !, 
das«- vir die Wasserräder aiu stahl machen haben wir 
' den vorteil dm- heuzeit noch lauge meht erschöpft / die 
I lurbint- tni dies eist' der stahl fem i ort p ein lieh go~ 
, na t tos, abgeschliffenes vcifahi'erj/ darin bringl er die 
honte nutwng ' die ^ohiT#,ma.bi ; hnit- haben wir, aber das 
I neue vorfahre« noch nicht/ wir sind in der schritt erst 
bei den v, >-,-ni hhWm aus HhbJ o,b<-t nr<i,h hing" nicht 
'"'bei der iurDiut». 

dio sdifcimnaricbino isi c-v-i wo. ruihng ihrei ont- 

Ivickitihg/ <ig wird der holzzeitschriffc autgepfropfi und 

lurm mfoJpo der beldihigkeii; jurl Lolgchgügbü iloir^lbt-tr 

' tut hl iui »unslis^t-'n wi kung goi xao'it widtMi/ es idt 

I verkehrt, wenn wir mit slahlzoitmiüeln hoi^aei fliehen 

I '-erfahren nachlaufen/ did --eh ist reif, um siaiilüdüi'-he 

, w-hiift ' ti göbfircn i d i \- neue t c c h ii i k s ch-a ff t 

"i^h ü u a u f h a i i b am i'hr'e s- : chx : if.t 

die liandöClit'ift erfolgt mit einw foder und einer h-tud / 

fit? siafv thuss .-ni-giich nach dem «mflsrn trlpdigl werden ' 

I dar war- bei allem Werkzeug holzzeitlicher rt-'luiiL so, da- 

rnm Iwi-fj-t es eü. n insgesamt dww grosse in^f der 

"SdiiiH/ die -.ibiffbntabchino guatattui derii menschen 

^'tnif 7. r>hn fingern zugleich zu. schreiben, mit tavai 

hix«l. i n, mit gleic'u 1 bctonnup -von r> chts und links/ die 

' Schreibmaschine ermöglicht m a sehinell eschrift/ ' 



bisher inuanti; ;br lunigcli die gi t mdo arbeit derf chreinf 
bens seihst aus eigenem leisten.: nton mJioh<mi trieb / ■ die 
Schreibmaschine ist d*v Liuteigiuiid zum mot^iKuülob 
des schrei o« -n c ' der men^rft hnnb'r hl-t eine ' i-btlonrA 1 * ■ 
taste, find ein gewolltes zeichen wird 'in irgfU'lehier stellt 
geschrieben / das ist nichts nois.-v-', unsere wlcgralc-r 

(morse und toi- aiW hugheu) leisten das u «thon längst/ 
aber mxi (He eigentlich«, hi'iid«chfifi ibi dan \eift>l>rßn 
praktisch noch nicht aur-gedehm, 

die schreibmaschihe bringt Humii belle uinwölsung 
ftpr iit6gi'C)leJi%n de t( Schreibens;/ ihr eifacV-incn igt; 
nicht ghAch?uset/pn dem allopon h-iiz-eülirhoi weik- 
zeuge nuconinaridcji', etwa .1 m \u'('i*iH^eii «irr gin^o 
feder durch die stahli'ed«r', yosnlci'u 3 io löst die gesamte 
holzzoit ah, ihn gi'iffoi im i^teaten slnn^ den vrort n ^ / sie 
ist der anfing dep reßwi Zeitalters iv der sctnifi / ihre 
niöglichkeiten s 5 nr] noch bei v,eiir.a nicht anF-gcLetitct 
vorläufig heugt sie sieb, nech dem ^n^wcckTn.usaigcn holi 
zeitliclteu i er f al ir <?n , 

seit urr-.ciicti wird ehi slab" hkcJi dem anrlct-n erledigt / : 
diesem hüb^sund ist unsere gesnmto Miiirifl angöpaast' 
drts ocue^t^ technisch) «chrei^mitiel, J 4 c i-^hreibTJiasen'ur 
dagegen iw'lUi mit aieter nhc-vli«Vnmg aul I alierdiite-i ; 
benützt die bisheiige oi-Jireibmaschino noch nicht die 
möglichkeit, m o h r « ? i a b »-> n a si ! o i u m a] zu 
schreiben/ aber es liegt in misivr hand, die yorliegehdön 
versuche ,zur Mhhir>g von silbe.n- oder wort-' 
s c b r ü 1 b in a's'c h ■' ri e n | wlbscLicibmao i weiter u ,u;-i- 

; -::KubaÜeh;;S:;';:K;fti.yV^ 

das zelihfirigerschfeibeh, d-jt Übergang von der h.md- 
ijetritig'tns zur meclianis^bia-» orfuift. das tdlbt.ii&i'hrj'ihMi, 
das W'H'tscb reiben, all dicae probhsme sind noch aus'zip 
bauen/ was der -lorischiiit in diesen tielitiKigei; npßh; 
zeitigen whd, hig<=i 4t h nicht vu-ao-v ri>>n < da:- iiaupi- 
ergebhis wird TiinäcUst die .schritt der "Utiilz.ni 
sein, die grandlagf- fnr dif- b i o h 1 ' < i i tl e «■ s e h r i f t. 

der Übergang dei schrill ^ul -j talil/ei tl>ch <¥ti btuie 
bringt u. a auch dorn kaKmatni endlich die stahizQit'-/ 1 ; 
denn das ICHiifLi-iindbehe sduiftg"tHeho stockt mit all 
und jedem noch in der hölzzeit/ durch i'unkgpiueh kann 
er in »venig^n -ijJk und-jji jinohrichtcn am die gan'^c» orde ; 
senden-, 1 diu-cb da-s tohion pprieid, er über erdtöik, 
him.efif/ neue yerkehrmittel biiig^u ihn scundW-aij von 
ort zu ort / diese isditel sind ergehmsäe der ,-itshlafcit/ 
aber cW hnrohcifiel) ist rech so s^nwerfiMdg wie ka,d J 
(h? grossen icKe-wag'ii, du«- von siitrrcn getrhl^ppt wurde 
on«l dessen viflw vollo holy-sctifibrn aitf knancndcti 
holzachsei! ivären 

die eiiHcitii^e bHii r ibetT,tJg , i7i fr . air s-hrc-ibpulr verfehl'", 
beste -»-olkkial't und «diafft uagesuadeu körp'er und geist/ 

auch -lio leoliaik ?iLl ( ),t le 5 det unhi dieser iiv khtdiuiig 
koit/ (.41111111,] jjt dio tiheiibitinig der schrill dun-h die ■ 
teebiiik bisher noch nicht Hx'Jgbuh.; döim ah"r steht a i_t5h 
der I;aufmd3mischß teil du - technik, <\w b«^r ie br ech; 
nung, unter dem wiehert der hölzzeit, soweit die' 
S'hrtit dahei b'Mcihgt ist, wihreiKl -ie mit ihi'e'n o\akien 
'verfahren ein eigeii.thchu& kinci der -iahbeit tat. 






die schritt der stahlzeit 



■'■'•'a'i.ii baut'. — aiii'-' z ei che n . .... .■"■■. 

■; ..: a'in'.zte rohen. ~ v ain:. laut .";'■'■ .-.;., '■■■., .■/ , ;. : 

diese Satz; dt-m es un einHdihdi nicht febli,. ;;ei als 
leitet! ii uir dm -oj >ri * t dei bUliL. il dingt -Hit er ist 
eine seltetvcrstäiHlliehkoit . er bedarf keiner erlaule- 
fung; er L»nl bloss da* tat. 

grosstabeit 

zählen wir einen dontsdiui lefd H>, so finden 
wir hin« halb hundert 'staben etwa füni „grosse buch- 
staben" , Iso um idui pi ,r ,zom urneu-s s.dirpibsns 
Belasten wir dir «(aarrdo sehjr'JibYvlrfi-diafl vom erlernen 
Ms zur anweiiäung mit, der dcppd1e:i menge von zeichen 
Mi diö IwitcL'-n.cjitf-; grosse und ü'chiw biabui ain laut 
- io\ <j "üdicu wegen ftmi pio^omt dor j'aben leisten 
wir mir» Wandert pif-zeM \trm.'iJjrun£ aü daben/wi-fe' . 
■- liifer ist der erste hieb h<w .-.djmudrni der iirja< 
sdurtfi üiizusuzen , dieser ausländ Ist nii%iri=elia£tlich 
■. und. unhaltbar; "'.■'.'"■■.;'.: ';"""■'..■'■■. ; ■ : :; ' " ' ' ■ : 

h ftiou s " ) sciinibt übir «tk ^r< ■von -laben. 
„in der zeit des finstersten auUdSalter-., in d<n zeit des 
verrphenfi und, des UBvü&sons, wie sie weder früher 
noch später je wiederkehrte, glitt die Unsitte des gr'o'ss- 
sehreibens der Iianptworf.? um sich, indem man grosse 
~iahci irnd« t nidu nut* am unfdi g des b-ti/e- lud .1« 
naiuen rscluid 1 «.nudern namentlich auch len namen 
go^tf-' oder des lur-'n oft diu' Jigsugig mi* grossen staben 
schrieb tk.s= ging dann ub<»r aiu andere tilol und wür- : 
den, hl« ]jian schliesslich bald jedem htnipiworl seine 
iml',rbugii.«t .bireL eros 1 - -sdauhpn b^ngt'-, (mitunter 
schrieb ii'tn ubrijronb auch mUlen im wor'te unzelne 
grosse btabuH es herrscht voll«? diu'fhdra'irlor .1 
<1hn*s ubciblubr ji mltU 1 ftl" j rIidjoa g^s-b. «ml nun *L- 
iiftHonaihr ilvlurn Mimisb-tbiim gesucht . ia, es heisst, 
dass dv*^ tjchrcibnnjj da- hsou •„•^leidikre wonn auch, 
so gewiss mir miunndil. iient mau doch eümtdd.e andere 
sclmften da* weit, obiu dans sie grosse staben schreiben 
würden.! nur diu deutsdus bekistel . sieh mit dieser er- 
schwer ung! und dass sie auch für diese vollständig 
überflüssig ist, bewegt am besten dm ötenografi, die auch 
im deu'cäfien keine grossem staben ?< nvwdct dagegen 
wird df»- sihmb'n wundbcn e^b-nert denn es müssen 
nicht mir die hauptwurft, sondern am-h gewisse aus' 
ihnon ^fbiidr,™ beitnrte gross |,ehdn*'£beu werden, aber 

v ) reförrt- de* schrift hermanitstadt 1913 s. 12 



andtfit, g-<nz au? s'pn-diuii '* iiiptviouei 1 go'oldowj bf" 
worte wind wieder 'jiehi gross zu öclu'ei.ben!'" 

die smn'ocigkej h«- , gn«^l i< *]» hf ' v-i Rh>n un- , 
zähligemali na "bewieset 1 worden die trhrilt, H^t sich. \ 
al ^r iddil oll? ilw^m jt,tiilyuncn'1fi'uddel brhi!/»n <-'p 
7clno. m'_nst]io!J v fuhrt ud' 1 - ki^iT.ersch'ifieu nidb^cn an 
fangen, dann würde bald lufl, die lmicrsflmi't fleht so-' 
fort dahinter,, um den grossen stauen ebenfallstrai kreuzM 
nachzu?üh)«y;en. es würde kaum iT«iMwnei' bti einer 
.deiche hergehen als beim verselinrren dieses Stückes b 
häbigster und roorbCiie«ier holzzeit. 
■ : die fremden' sprächen schreiben 'auch dio' diu g Wörter ,J 
kltid, abi-r iur dg. naiaen und sätzbeginn brnüi'?;' 11 sie J 
grossen c hihui n^lutj. n wir um einen rohalt ?v haben, 
einen t i j'Hgruhsen sai?. mil etwa idft „u bon (nioife? 'sind 
die säk' - " langcf, »'jgfupniiMi kommen in Jen reuigst« 
ndi'-r-i) vo*-), so giübi*' ibizu 3111 grosser -taue am an- 
fang, das brdadu- w^gon I % in' der anwcndui>g der ^ 
,-. + dbpTi. wn\l di« wirts'chafl wd lOtj >{ «iboi&cbo - t 
slabru bebfetei 

dei haiih>tii>n irt < «(petrf über ■ solvho wwtschafl . \ 
der techniker erschreckt vu) drr m^hnaler. nutzvr-j 
auf einem der technik so naheliegenden ftnhiet, 

dasf <"iib iolch eine schrift harlntM-kig der media- \ 
n(isier)ung eidznJn isi bcgieiflich, überto'rf m4 «'ogel- 
lorigkcii kann mclif, gemeehanl wenlon . sollen satzbe- ; 
gi»a und eigcn.ium Jiervn^olif '3 v werden, r>> i.^l ai'i 

::sonderzeichfin dafür einzuführen,:nieht aber.: tsvaifünf- (25) ! i 
die, stahlzeit braucht dann.liuivf ir prozent des" aulwande^ 
dt-t hoiazeü für dieselbe tni.'go.b^. 

das aiiigebei) der grpsstäbeh bedeutet iur dio gesamt' 
Jidt vfjinhideiujig d« v zu biteirbcbeudun stalten um s^ 
iimfle, fiu den Janfm&iui "TO^stliJus- hI.'lt feblor^udl* 1 

für den tulniiker c- vdid oh eis- ( knnenhSf'h bo 

lauglo- bing«"f.<d(t. an diesem icrehs-K nadoa 'ier »flml' - 
'Mi Jinälroki , ht Oh &v a nkji<ordsclj gldUigüüg, oh de 

Schriftsetzer, sich nur mit der. half te; der, letternabzugebi 
hat, ob doi- guss der lettnrn durdj die grosstaben belaste! 

; ist, ob lefternmetall brach liegt, ob raumei Pfands bei der'' 
aufbewährung- der- le.ttern, : kürzerer- arbeit weg bei ihreM 
Verwendung und V'-rmindei-ang an aufbew«I)rmigger8t 
eintritt, ob scbJicfnlioh bei der korrektur eine ständige | 
quelle fehlei und kosten bedingt! 

wekho tzvsHo wnüen ,r=pajt «venn die schreib'; 
ma seh ine die gross«! «iabon fallen Ik^Vf 



grosstaben 



>1M 



■.die auslösung jedes grosstaben : bei ■ maschinenschrif t ,■ 

\ bedeutet^; eite 

i'f;ttt-ä:'-s.&^^ 

■nerhalb der kleihstaben, der glelchmässig, köntinuirlioh ; 

1 strömt, : : wird ■: durch' .die grossen'' : staben dauernd : unter- ■ 

; b^öchen -:; . :i : ; i> ':; die:/; .üntörb^churtgj ■'■; bedeutet; ',i immer : ; a;uchv 

:'oin'e}i-:g'ö^ 

/ vijrsciüihgV'; -■: :.ö: "innerhalb;.^; d6t;.^-zMi;; ; ; : .-''ffle;:';;'{^':\v;^öäö-.;: 
stabe ■ erfordert,- ' . können m e Ix r e ■ kleine . im ' tm- 
unterbrocheneii suttvoibilusg getippt werden, die v'er- 

. d i o h t u ,n g . d .e r . . d e n k'k r af t ' auf ■ den 1 , s't'off ■ wird da-: 
bei nicht gestört, was auf die geistige frische 
d6ä b^iireibers vormUliait wirkt 

für die wahret bflj<wbine selbst wird eine grosso frei- 
heit zur w eiteren twHdiing geschaffen . etwa ein drittel . 
der tipen fällt v^g . die &elr-eibinö*<cLJno seheitert in : 
ihrer entwicklimg auf dio grösste hohe an dem wüst von 
gerümpel in miswsr suhrift . selbst wenn die heutigen 
masclimer-sisteiutt beibehalten werden, fällt durch dio ■■ 

;unterdrucKu : ng der grosstaben dio. zugehörige mechanik 
weg; die' Herstellung wird erleichtert und 

^vjexhilyli^ 



' es gibt wenig . punkte ünarer gnmnriwirt- '■'■ . 

schuft, w denen in gleich-einfacher weise- so 
'grosser '.vorteil unier versefornndend. ■ genngem: 

aufwand erzielt mrd, wie durch 1 , verlassen des .. 
■grösstäb'en. . ■■ ■..■'■'■ . . ! ' /■''..' 

z^mMei^leid;^ 

■keine materielle. ■ Umstellung;] istc- notwendig.; ,. ; 
keirie. ümsieilüngkosteh entstehen': . nur ' aus- . 
(üsungenergie wird benötigt. 



^:;. wie. naiv unser volkgewissen, in /dingen der schrift noch : 
ist,' hat dei jüngste- stürm der ■ tagespresse gezeigt; ■ soweit v 

:ei^: -gegen die 'amtlich : geplante : stutzung.; Unserer schreib- : 
weise '. tobte . .ein p r ö f e s s o r ■ vollzog' diese schl'uss : 
folge: „ran hat one münchner reooliw&^ni Studenten- 
gruppe (tvcl'T fr/Uitihn, so>td rn (Mache) ein motto, das 
in der Heuen oitog^afi so aussehen würde: „wir wolen 
weg sein", mit „Üie'g" Ist „Weg" geweint — aber auch 
„tuet) icin" = „von der univci-sitdt fori sein" gäbe einen 
sin«; <W jergebiAb zerlreche ich mir den köpf, wie diese 
aiuJpfifcvjruppp sich wohl künftig vor dieser zweideu- 
iigJieit wii'd schüWen kdnnen . . . ." — der arme «er- 
brochene kopl . weil sich der hund in den schwänz 
?jf-J^?i, b$s;s.t sich der hund in den schwänz . weil die 
STottiben in ihrer sinnlosen anwendung zufällig auch 

'benutzt' worden; sind, . einige wenige' . sehiif'tdoppeismne . 
auszuschalten (vgl.: Mann, man, Sie sie), müssen wir 
sie/ nun . auch beibehalten . • -weil eine -■ Studentengruppe . ■ . '■■ 

: ' diif f eh:.; wir ■ :; die :; gr össtäben,: nicht .auf geben,'; >'/weil) wir , hier 

anzudeuten, denn darin unterscheidet sich- Weg .und ■weQ- i . 



deshalb: müssen, wir' fernerhin unser' zeichengut um : ;.100. % ^ 
belasten , ■ der grosstabe bekommt plötzlich sinn und ge- 
halt; bisher hatte er keinen, der soin dasem vcMl'-i tiglo , 
— wäre es nicht bosser, am vokal selbst länge und 
kürze ' anzudeuten t - ■■ und wie . steht :■. es- mit : .' „wir. vwo.llen:. 
der (ein) weg seht"? . 

eine anderweite rechtfertiguiig sagt; „die din'g- 
worte' werden- durch die.-' grosstaben- im-, 
's ehr i 1 1. fi u s's\ ' h e.r v or ge h ö b e n' ,: . \" ." ". . ' warum- 
sollen gerade die dingwortf dJiriftbetoiH sein? den 
ton im gpraeL*iife« kann jedes wc"t liah^n, (>ft is,t das ; 
verbum die ha uptsaohe . , , alon könnmn wir in z'ukunft 
. die Stammsilbe jedes' verbums. ■ mit . ' g r i ec h'.i'-s ch eh 
staben schreiben. ■'■-.'.- ■ -.-' : :: -' ■ ;-. '. •'",', :'■' ■.-.', ■. 

„im s c h ri f t f l.u s s b i e l € ti dio g r'ö 's' s t ab e h ■ 
f i x p u n k t e für das äuge, sie erleichtern. 
dadurch lesen und erlasnen* 1 , das ist nicht; 
unrichtig, das ist die einzige gute Wirkung der gross- 
staben, die man zur not ai? sündig machen kam. die. 
orleichlci'ung ik« le^eiic ist aber trnr annimal . versuche ■ 
miid'iföii schon snhr ompiinriii<,h w, ^onn dies»p Wir- 
kung der grosstaben experimental tiaAgewicsci' 'Verden : 
sollte 1 ; ' da, r^hlforligt noch lange webi eino vermehr 
rung des zeu-henguts um 100 %, und noch ivenigor recht- 
fertigt dies rfr»e amtliche rogwung dc-r frage . man nchmo 
»imi billigt- ciit eifern er. binrwe um il *ro--<on Jimk, ge 
nügenden wort-, satz- und zeiicnab&ta,nd, kuiztn und ; 
klaren satzbau — und die^ölbe ft rl«nclitcrutig wird uhiit«: 
jede belastung erreicht...' ..■' .'..'. ' ..■ ':'. ]'.' ;: -. ', '■■'■." : . : -. ■ "■'■■ 

zielarmo feingeieieret uiiieli noch aiU-rim voitoile aus, . 
die der c,roristajoe bringen yjli , das bestehende -soll unter ; 
allou iiTiisUnden gWi.ohtfej'tlgt w>.-rthai, selbst mit« vor- : 
zieht, auf Jeden grosszüglgen' gesichtpun'kt,' : ..uhtef.'- den' -die- 
schrift gfbengt wei^eu könnk> 



der römer schrieb nur in lalfsiiitohen gi.»-*»t»btfli, aus ; 
diesen ontwirhelieu sich unsere übrigen sahriftivton . rlab 
nebeneinander von klein- und gi ossraben bedoutot nichts ; 
mehr und nichts weniger als g i e 1 « 1» ", o i t i g e an- i 
Wendung verschiedener si*.hrifLen. mit : 
gleichem rHno könnten vir die Kricchie.iheu und lateini- 

' sehen grosstaben zu einer schritt zusammenwtirfelhi oder : 
griechische und lateinische kleinsiehen usi . wir ge- 
winnen hier plötzlich ein™ höheren Standpunkt für un- 
sere frage . oeuutzung mehj'or schrift°-n ist es auch, . 
Avenri wir normal und kursiv ,oder i'at. t„ nor- ; 
mal und gesperrt im Halber. sfhrh'liiuJ! ^.woti* : 

-.'den . dies tun wir andauernd . dieacr brauch untrer 
schrift ist im wc-son dasselbe wie die bmulzimg der gross- 

.staben, wir können ihn aber in keinei- weise angreifen. ] 
üfcim .,f*oll-ni ,70>"pht'rvorgoht>b< n'\ „worb betont" .,grain- ; 
matikalische eigenheiten nähergebracht'' v^'dei', ^o kür-> ■ 
siven, fetten, sperren oder utiterfH'eiob.en wir diese worte. 
— all das, was angeblieh der g'XHslabb öiUdichpp leistet, : 

' das ■■ erreichen • wir. -praktisch . ' durch ■ a n'd 'e r e mittel in.; ■ 
vortrefflicher weise . wir verwenden zii diesen zwecken . 
bereits mehre schriftaaleu abH' all diesen sekundären 
vorfahren ist wiederum der gros&tabu aufgepfropft ■ kur- 
siv und fett wenden wir grw uacl kh'in an, gesperrte 
und' ufitei^Hchene ' , Worte , werden hebccnlier : noch; .'groäS 1 ;:; 



WB 



die sdirift' dee- statijz.^it' ; 



oder. ;Weih ■geschrieben-... die im schriftfluss':hervorzu- . 
liebenden. 'teile lassen, sich-'nicht amtlich ■ regeln, ' dehn sie 
■w.echsehi: ■ dauernd , '-. .'die g r p s s. c h r e i b ü n g i s- t sc- 
'm'i V-ü he r o r- g.'a'n i s a t i on, deren, etwa möglicher 
..sinn: bereite durch -'.fr ei vor fügbare .' mittel erreicht 



einige/ inüglieder .:4er- ■/ "grösstapenfamilie ■ 
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wenn man' vor wenigen Jahrhunderten mitten' in' der 
kieihsehrift' plötzlich ^©ÖISR 'oder goS&eS" sehrieb, so war ■ 
-dies, dasselbe; '.wie 'wenn wiiv' heute'. mitten im'^schriftflnss.;: 
Worte., s p e r r.e ri, oder kursiven '. ■■ sowie die ; ahwendhng; 
des'i gi'oss'tab'ens g e h o rm t^.warl (dingworte mit .grossem : 
anf angs.buehstaben) ■;-.;. ;war; : . 'diese ; b'eabsichtigte'N. hervorhe*. 
billig ausgelöscht — "und' neue 'mittel, (sperren, kursiven, ■ 
■unterstreichen); mussteh 'die alte .absieht; erreichen: 'lassen 
— die sehrift '.wurde durch diese normung'-.ibelastet mit 
einer >. v e r i e/h'.l t.e.n '.' '■ p.r g ä'n i.s a.t'i o n '. ; : '■'.■ "falls. " : . wir 
also : ; die grosstaben 'endlich wieder, bu dem 'machen, was' 
■sie.' sind,- 'zu einer'' selbständigen' .Schriftart, die':' frei ver- 

■ iügbar ist, .DANN' WERDEN SIE'. ÄHNLICH : benutzbar . 
wie'kursiv-.ünd.sperrdruck .■ ■^■■weraber hät'.zeit,- S>'i3®©©. : 

m^m^m SU ■■vmmsmm? ; - 

y dio. grosstaben .sind .'für laufenden 'text -nicht brauch-: 

^barv'.iinU--'.da;-:iro;:.rdbh'Hch: ; 'Vie!W:-sch.iTl-|^.^ 

.haben, so ist. auclr keinerlei "mangel an bezeichnuhgsmÖg r . 
lichkeit der ■ satztönuh'g vorhanden. '■. ".'" - ". "-.__"' 

•■■' wir müssen, uns hüten, Urväter .und urenkel'.miteihan- 
der ku- kreuzen; :dasy:gibt; : ünnätüriiches^: :;die :lateanlschen}. 
grosstaben 'sind Jahrtausende, alte urahnen, 'der. ikleinV. 
staben . ■ '■ ■ grosstabenteix't ■ ' lässt sich ■ ,:.nür ' . .schwer ■ les.en ; 
kleinstaböntext ist ; :.dei': i flüssigen \schreib-' ! und :leseweit) ; 'der^ 
loteten 3al1rhuhderte.angep.asst'. ■■'es.-. 'gibt'* vielerlei "■ mit- 

;. glieder ^in\d^fiamilie ;der ;klem 

■ Schreibschrift, ; aptiqua, ..iraktur, : das alles: in -verschiedenen 
:grössen >V: ; dio. Meinstaböh bilden : eine ■ s^cjh r i'f t;f a m idi lO;^ 

ebenso hat; man .die..nrväter, die. gross'tabenj.zu empi'- ent- 
spl'eeheBdon^iamilie'ansgobildet ; ; . -beide ■familien i 'sindMn'- : .: 
folge" der getrennten -selbständigen ■ entwicklung . artfremd . 
geAv.ordeh'<. ; : .mitglieder . aus beiden -.'. im' selben .' text '■ zer- 
stören ' den' ; 'h.ai'mo.ni sehen :'.griin'dzu.g ■ -d-er- 
sehrift, der .erreichbar '.ist','- wenn . nxxr'glieder'/.der' 
■jüngsten generätionj- der kleinstabehfämüife, : auftreten. :: \ 



■. eigennamoii- wie soll dies, liciligtum' als solch.es 
erkannt werden, .wenn .die. grosstaben- niclit'da sind? : : der 
■.eigehname .ist ..seit ';alters .die^rumpelkammeiv.deiv.;schiäft;.:: 
alle' nur ■ denkbaren, tollheiteh: lassen sich m'.'der.s.chfei- 
: bung.:deiv'eigennam©n:- anbringen .;ündd<önseiwieren|:r ; wa-: 
runi'' sollte,- sich :nicht. auch : der. grosstabe:. in .dies", alten teil ; : 
zurückziehen ! '■ .'■'..■.v. ,." ..-\ .• 

auch ' der unistand, ■ dass .es bisweileii\— 'durchaus' 
nicht immer.™, erwünscht,', sein' mag, '.den eigen'namen. 
in .der ; ;sclirift ' : hervorzu]ieben,- - begründet;, die -forderuhg 
nach tsyaifünf. zeichen ..dafür- in keiner weise . .im'"flii3ssen-" 
: : deni text. kommt >män: -bestens. : o.hii'e; ^eine- grosschreibuhg:: 
■aus, •vielfach, 'wird; grundsätzlich . jeder;' 'oigennanie/.,':'ge:'\ 
■sperrt,..- und. für d.enäussei'sten fall sieht die schritt, -a.in. 
% i.e.r- ' p-'d e r :h e r v o.r h".e.b-u.n g z e ic h e n; ;Tpr,.- .■.-das. 
■ allen lcleinstaberi . vorangestellt werden kann,. .'■-'■-'■ 




w 
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wiß- sehi/oer, unsere,, amtliche recht.schreibühg allein in- 
dem pvnhh h< •rkt\iber>* da hcvp*>J , j , 'tri thit grossen 
^tifängsstaben< &!,'• zeigen [die :vw suöhe mit. einem'" äiltiai, 
„V ir-lfelichvlkhr,)' *r o s o <t uns Jose] l • n mei'is; 
deutsche rechtschreibung für das deutscht volle" 
hfüeic^ne.hl ?'«{, df>sn die e"\lii"a>,yCtt 
jtoiuti» zu J'tscm Jik'at fJ t e z<iht 65 evtichoi) . 
littd Ott trotzdem nw ntl?f> klar? so nvr (s mög- 



ü 



ein testament in amtlichGr rechtschreibung 



lieh, dass kosog se^hü in die fem dikiat 5 phhr machte'; 
30 lehrer: machten 4. bis '22 fehler, 8 frauen. mit höheren 
mädnkpiiischulbtbltwg 13 bh 30 fehler, 10 nkndtmiker, 
darunter duvinwtt ilo mdwvbitöi, 14 hi<t 30 feLur, eine". 
anzahl studierender, danen 1t b>.* 21 fehler >S Studenten, 
14 bis 39, ein Oberlehrer, de" steh dem versuche an-. 
schloss, Iß fehler . 

'.' naefi prpf: dr, kiihnhagens ^nötsiähde 'unsörei • rei!itischr$it>iiüg" : 



X'iebf" Kind'ör 

iloLiH- na.ch-t 1 nahm ich mir vor, Eu^h du ssn Moi 
gen B ' einig« Lehren füre Leben des nähern 1 nieder- 
üsvöcluciboii. Lie&fl sie orttaaL <lu»'cli, ,-'■> v>üidtl lur Euch: 
f/v*j LiolegftFi^it des h ihern 4 entsinn,. 1 -» vnd danach 



Zwa" icann ich Euch nur etwas weniges' iunter- 

K-s&^k. aber Euch etwas Gediogenes' lern eh. zu 

lassen, d&sti habe teil ircm Bootes 7 , ja mein mbg- 

Uoh<4 i es. "* getan. Ihr seid alle gui im SfünJe', so 

ilas»-. Ihr imstande 10 seid, Euch rctlluÄ durch zn 

^cli legen, Helft'.» jedoch einer von Euch in Nöten u ' 

sein, so hd en durchaus vonnöten 12 , da.« Ihr Euch 

%*> gens'eitig helft Seid -ttois wiHons", Euch unter 

einander. 'ü f Willen 1 * zu sein. Irrt i\wv von Euch, 

-Süllen die tibi* igen 10 ihn oinoo andern 10 and zwar 

|öines B»sseren 17 zu beSehi^a vure- neben iehtet je- 

gtlermann, . V.o. r nehme uhd-.-G e ringe 1 ?, arm. und'. 

!#öich :1 °. :■■ Seid keinem'' f e.i.nd 3 ", -dehn '■"■; jemandes 

-Feind- 1 - sein ruingt oft Unheil. Tut niemand ein 

, Leid" an, so wird man auch Exich nicht leicht etwas 

zu leid.'»" tiui Eli« *■ selige* Vater sagte, oft.au seinen 

Ji indem: „Tut nie Böses-*, so widerfährt euch 25 

■-nichts B '" s e f", J'aebt Euch eine abraham- 

rf.'hc 2 " FriedfeHigkul vv f\twn, indem ilir Lach dem 

A h r u haraarlien w Wort huideil, , „Q ehst du 28 ' 

?tir HocliNn s ", üo ^ohe ich zur Linke n." 30 Wer 

;>on Euch der klügste 11 sein will, der handle nach 

•hm Spric}iv oi t : „Der Kl 11 i^si o *' gjht nach." Tut nie 

IfjnT-'&eh-'t 3 *; seid Ihr 'Jbor im Boehj-' 1 , ao habt Ihr 

>' t c 'i + ,r jh J a - g'r ö s.s : f e Ef cht "* wi nn Ihr Euer 

ßcthi - niichl, und Ihr werdot aisdarn im allgemei- 

Uen" auch recht 38 b f h;ijtcn. Lasst nichts ausser 

&Tht J *, ta ausser aller Acht 40 , wenn Ihr 

: Ffoinidanhalf s'chliesst. Wählt nicht, den ersten 

besten" als Freund nnd sbrgt, dass Tlir unl«r Euern . 

itarbedtern . ■ nie die- ..L e t k t e.n **■:■■ seid.;.. ■ Wollt ' ihr;: 

Wichtiges* 3 zuwege"* bringen, so müsst Ihr 

Sörnstlich zu Werke 40 .' gelieh. ■ Zieht nie eine .ernste' 

le ins lächerliche 40 , denn etwas , Lacher- 

Uchereg-' gibt es nicht. t VcrprhM nia das Leich- 

j||* s ,- : ,"danri'.wird. es Euch schliesslich ein Lei c h t o & m -, 



das Seh w " ej i gr to r " zu ubrr«ind> j n Ffe ia1 aber <la-s 
sc iwieng^lo 1 ', das-> man «-ich s^lhut be^vingt 
Seid Ihr in einer Aiigftlögexiäich im dunkuJn", so übt' 
Vorsicht, dehn na Dunk'ein- 00 stös'st oia,n loichl äii.': 
Seid «.ach im Geringsten * nicht im gering- 
sten 55 untrpu. Jjum i o t k t. e rt w rate ich Evoh i o 1- 
g e n d ö a ' • ; Befidgt d«w Vors t e h r> c «t e m ', so bisncl't 
Euch hidd angst'" zu 'scisi ; ohne 4ng«t ,,<1 könnt Ibr 
dann zu guter Lotzt 01 auf d.as bf,ste ffi ' 
s t aiidhai t,e.h 03 , auf das Jiöf,<e M hoftwji und denn 
■■Schicksal T r o t z m bieten. 



- „diesen * ist beifäigmisr , 
"zum haaptwort erhobenes 1 
zu erkennen durch beiftl- '■■ 



23 vcil Jas^e bcdtutunQ ;..; 
bcfnftt nith üic lixi \ titfo ' 



1 beide'-. sindt,ümständswöi'tei- : 
"wie? * wessen i ■• ^»ldbssrriff 
eigenschaftswoi t, .ils bauptwort 
gung; Vi>« ctwii> , ' v le 3. " faliluox'H' ~ sovit*! wi'e inos,'- 
lich. "in ,'utem /.«stände, ^"j.thic, it \ T .ciin? lüsst tuch 
beifügung zu, nrmiich „grossen' . l f. "-.seh'i nwtis. "-ge- 
willt, "stehende Verbindung mit ^etiwnät, irnd wsr rucht 
in verbia^^te'' bedtnt«aj fa dth'HiJi w e: „zu Tisyt sitrta", «ie 1 ' 
aber „zuwege britiren"! l0 n1twos-i -""'wessstt? -ilei HU- 
wort. "w«wi? ?üi« hauptwort erhobenes eigenschrffs- 
wort. "enthält bc<rift „mensch"-; also Sittnt'irfifigwon 
"enthalt arch begriff meoscir', Hssf sich ab?i* nlUit um- 
bilden . '' « feindl ch . s! jertuiid' s' ist beifilp'imH zu foinü , 
22 „gross ps" lässt sich vorsetzen 
:;^:J,etwä^^ : ;läSst;<sichy.^örsbtehv 
anKtu-üeivti, ~"der hsfJi^viisiif^st dos abtatiam ähnliche; 
27 wort de*? ül-raiiutn. 2 ' 8 wie 25-. Sn tind 30 seite oder Jisn.d, 
mithin siimdiiicvoit . n von t.iefnean, %i eat'iäif , mei^cV . 
!> br,"iraa " i ti\-nt habcu ~ tirlui? '■^st lochen, g^hanfii*lt 
haben; in diesLtn &"ine recht g'ebeh, tun, behalten, aber das 
grösste i?ecM (&\ jssre ist beini^ung) ha! en — cm JÜecM 
haben = Anrecht Recht sprechen =" Gesetz. ■" ulk-f-mein, 
nicht tu etwis nii£.et«eiticip . w verblaute i>cdeutuna , w allci 
ist beifi>ffittift , " des iv.- he nach , ,a der würde nacb . 
"„etwas h'sst sicii vorsetzen '* siehe 33, 39. m s,:ehc H. 
10 „etwas" Ussi sich ^i ^aii^ctl 4 ' ..etwas" isi hciili^unc 
48 was? *'wie? '"was"'' 01 wie? sehr sclnvieiig, am 
sshvjcnsfsten . BC ^ie^ m, *ö? od, ^Iso stmit-ndittssvorK 
M worin? in etwas Geringem. Dr ' -vie sehr? B ' J jmW begriff , 
r ' 7 „etwas! 1 lässt s.ch inn'-rhdib dts sacacs rtiiin ^-«iseteii. 
1ä „alies ' etwa lässt sich ergänzen . m angstlich . "'' „grosse" 
angst. 01 gftttr Ist fceifligung» zu „letzt"- w wie? Ä *was 
tun? niclii; was iigilen'- 1 "worauf " ant wa5? auf etwas 
gutes'. ■"■'■'* :wäs bieten? '' .'..-■ ■'' : ;- 
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die schrift der,- steh ■ ■ 



ain laut — am -„c-ichcir 

abgesehen von dem uiviug der 
: :gi'oss-:: : und>:Icl6insp.lirdibung sind 'alle nationalen;. Schriften, 
no-'ii \ol[ gepfropft von Verstössen iicgon don leitsatz 
der slahbeUhcluai. sclirif t : ainlfmt — ain zeichen; ain 
zeichen — ain Jaul, der f-laut z. b, wird deutsch, durch 
f, v und pk bezeichnet: ain laut — trai zeichen, so 
]fiu-s*n Wh ,itdr-n on/okusn. laut unter die lupe nehmen, 
der t.-lau> vivd ausgedrückt durch: c, z, ts, äs, tz . 
ain luiifc ~ ii\iii zeienni , ausserdem ist «liem* laut 
nicht einheitlich, sondern' zusammengesetzt (t-s) . 
eine Jautkombe, nicht 'ain laut, hat hier 
hölb'-tj.U'iiges reichen erhallen de' h-isait wird u. a. 
dr roh C) k, r.k, qu, q, eh, hc?eiclinet. caii. kurl, hacke, 
hoaqvvL qvttl, Chemnitz . cfearafcler enthält denselben 
laut te=vr>rmal, aber in v >rsclii< hier br ■?< icknnng 

dor s-leul ist bekannt wc^en ttes nisbciK das seine 
Schreibweise in deutt-f, bland anrichtet: s,'ss, ss, dazu 
kommen die fraktozeichen \, 8, fg, ff, fi ttttffetlW, ItttfK 
ifFmttf), ßfeidjttiS, ßt'tefj . unsere sogenannte „kunst" 
bcwli-'jfU^ siel) mll tU^en ^"oM-iaeu jdti eifrig — als 
dauernde « «juoRo nun äussern von „künt- tierischem 
schaffen"', webo, wer die quelle zum versiegen bringen 
y/Hl , mit ]>M-ia LPurVitct die kunst die s-frage. 



'S /Meist :;f|ir'! und: s ':■ 'Versendung ? Ver-tertdurig oder- Vers-,, 
erniung-' '". '. ;'.'■: ■'■ ■-.- ■.;- ■ • ■ ;.-■ : '■"; '.' 

>stMeht'für 11: und s-t ;. Waphstuba? Wach-itube oder Wachs- 
•. iübe- :;. ■''••.: ■;■ ,-■ , " •. ■/ '' ,: . ■ ■.■ .'. ;.' ■'" : ■ : ■■ , ; : \ ''-. 

sp stobt für J,) uud s-p ; Vcisrar., ? Vcr-fpare oder Vers- 

■ parn, Vers-paare • , ' 

«cii »teht für Ich uud s-ch. Krischen? Kreifchen oder 
'. Kreis-chen ',:'.. .■'"■', .. "■ ' ,: '.•.-' -'■'■■.'■':'. 

■ ss : steht \für. ff, ■ ß '.ün'd : . s.-S : durchlässig?. =;-durch]äTIig> ; 
p^aumässig? — planmäßig, aussichtslos? =s= : aussichtslos. 

.•'ß.:wsrd-. : vielfach '.unrichtig wiedergegeben durch ;,sz,ss, i?; Is: 
;' . 'Maszende, ■Sehwszie.it v .Massende, Schusszeit --.. Malz- 
ende, Sdriizzest — Mähende, Scbufssseit -~ richtig: 
Mattende, Schinken 




Ies'estörung bereiten diese fälle; wenn auch kaum je- 
mand in &}<• Ugi konutil. m.-cndiijig mit ver-sendung 
zu veiwjfh <*h> *■ flf 1 - lube mit waih stjV Bestrick? 

jnosp->irKk oder mess'-trick? wenn wir die gross- 

stuben weg hv&en — nein, nie dürfen wir das, wir könn- 
ten sonfat in der brMuntcrpclirifl 

■;' '. '■■"■:■''■ ■■■''■■„ihr. sie, hoch ächtender" ■■'.. . 

.den; -.Schreiber, nicht von einem' „acht-ender" unterscheiden,' 

<ii 'tut f"in end( dei sü;h \xH ßiutpr- geschrieben wer- 
den aK md^iigs oder mitten der silhe: schluss-s und 
langes s . warum soll beim s im gegensatz zu allen an- 
dern laute« a«f einmal ?o >ine schmtri-lge idee ein schiift-. :; 
gesetz sein! '«vispallH '-jnsWicr bei -»ilbkomben stets, 
'sie sind nicht durch Verdopplung, auch nicht durch ,ver- 
' firfachuhg uiMrcr zeichen für dieselben laute glücklich 



zu bohebon, wie eben unsere s-frage zeigt, sondern nur A 
durch- bessere; silbko.mben: oder \dui'ch ' kürzung .■ ; . de(9 
sieht stabe hat mit dieser sache nichts zu tun . was jst 1 
patentaxo? — patent-axo oder paten-taxe? führefS 
wir" also schlnss-t und anfang-t ein! ■'■ : ■» . ■■■ ■ :|j 

zweifellos liegt hier 'eine aufgäbe dor schrift vor (siib | 
trennung), die über kurz 'oder; lang zu' regeln., igt.- . hp 
der Verdopplung . .der zeichen die ■ lösung zu ■ sehen, , wä ; ff 
wohl in der holzzeit der schrift denkbar; die =;taM2clt be- 
nutzt einfachere mittel.. ;■■■ 



flmtsstrassenmeister 
Anitsslraisenmeister i 
/Imtsstraßeijmeisier J 
;;piiitsitraiserimeritGf 
flmbJtraßenraeifter 
2$Lmt&ftz<xj5znmiiiftizz 



Alte Süueibweist ; 

Beide Schreibweisen 
nach Duden „Zulässig" 

Weiteve;Mögiicii.keit 
Richtige Schreibweise 

Neuere Fraktur ' 




v -, : dem, ; : 'unglücklichen ■■; . amtsstmssenmeister y '^&<iv : 
kunstwart zu schatten machte, wäre schon sein- geholfeÄ 
wenn das erste s überhaupt wogblieb . amtstrasse ist ] 
dasselbe wie amts Strasse . und machen wir otna «inen--! 
sprecht; n'^j'bchied zwischen den fir s des worto^? — ^°^ia 
wir sagen .... scl^iuetn .... gut, mache? t Air eiueiS 
unterschied zwischen den trai s des wortes? — ahei 1 - 
traierlei geh reib weis© leisten wir uns im solbpn '^orL 
wir haben hier nur a i n e n s-laut, also brauchen wir' 
hier nur ain s-tsaijcn . ausserdem kommt im selbou | 
wort die kombo st mit Isvaloilci bel-iUiang vor: a'ii' 
:;1 au t;^ad:h^ ; ri : 't'saa]-^ 

sonst verfallen wir unrettbar dem spiessbürgertum . mit- 
. Wucht wird aber ■ die „rieh, tige" Schreibweise festgestej| 

dudon-ersatz, vom regen in die i.rarJV , dei') 

(luden kann uns nicht ersetzt weiden, er ist, ein' ujf| 

erreichbares extrem in der Vergötterung der yergangej|| 

heit ; . wir .müssen' uns schon nach der andern' seite vfii' 

.den ; : auf jener .' ist )'der lorbe'er- zu -ende.: 

für den to-laut benutzen wir v und w . de s< h-leM 
hat im dout-cli uUiMsupt bi.. selb^Mi di^> ^ 'ilkIi. 'i w' ( 
der der ifiö» oc'äi <m h«,ue ain laiu — Imii v t uiui 
-dazu kommt, ; dassver bald durch sc) , \ aM diu« li s bcnoiuh | 

vi', wird steift t.ift äJiLv, riumnv 'la't sihj)Mner>, t>1 
.statt s.chtatt.. und schliesslich übenielinien wir.-atjs,freJ^ 
don Schriften bestandteile: champr.gue th -,tatr pch • 
shmit, schmit . %, gs, ks, chs sind fir zeichen für eh 
: ; sämmengesetztendaut hs, -der :keiiierlei:anreeht;.aüf;.f 
Ständige' ; bezeichnung; hat: 

der mohr geht mit einer mohrrübe über das moß r >" 

die mehrsinidgkeit' der, : worte kann schriftlich dui-:L vel* 
schiedene Schreibung behoben werden, falls man J tt. ' (1 
. fahren : ::planmässig' ^anwenden wollte . .|' . es, : ist: raber ) 



I hu laut'— ain zeichen /.ain; zeichen — ain laut/ der -vokal 



m. 



^ebenfalls eine entsprechende sprachliche 
'■ Unterscheidung einzuleiten, -wenn man dieses 
^erfahren 'gutheissen soll.;. 

>*tf/lz vr-ä hehr sog vor dem he er der felähwi' h < r 

er schrieb a n den ahn 

der- hole bot vom lootboden ■ aus -.den . gruss '■ 



von ü«;j' schrolbung des (-lautes mit i und th (stummes 
li angesetzt) &agt b e d e u s in heiligem zorn : „den er- 
bärmlichen Stumpfsinn all dieser rugolu (im rechtschrei- 
'bung), diese goistigo tortur der ortografi stellt besonders 
die naive xnntrvswg : n wh&* lirhl, da-sb in den Reuen das 
th zu schreiben ist, üw aus einer fremden spräche stam- 
[TOit, woradi jri'e^ »eLbi-Lrig- knie! in der \ •ika<hnk, 
um schrt-iben zu lernen, erst sprachg.'-'chichte studieren 
muss, ob rla.> rhr-dne weil nach de annähme der heu- [ 
iigou jelBlr-f« 1 »» 8ürf einer fivmdui spräche übernommen 
wuiiif wo-Jiait >oll rlcru J-e ^loinrU' ibt'wiiniti.pg ein.'f, 
Wortes beim jedesmaligen schreiben ersichtlich gemacht 
werden?! wie konnten gelehrte deiaH'g^ Vorschriften 
uufsiclten! wie können Schulmänner sich , zu einer 
solchen verftiindigung an der Jugend hergeben! man ver- 
gegenwärtige ■ sich nur, was : denn die iolge : der;; mehr- ' 
fachen altematir^khen ist: der schiäbcnclc muss bei 
■'3 e dem'-' ein. z' einen. Wort konstatieren,, ob -darin, 
ein solcher la'il mit a.lfcnmth'vbrc'buBg y rlwmmt, und 
dann im gcijc cid in-tul lallen, YA-lcher der veiöc hiodenen, 
huebstaben. in : diesem wort zu schreiben ist ■,...';..■ wie : iin-;',' 
endlich viel leichter ist das sdirubon, wo für jeden laut 
inu* ein zeich wi vorbanden ic4i'" 
. entsprechendes gilt von ph' für. den f-laut. '■■. 






m> 



■ •plwtb&hogvaphie: 
' naphthalin ■■ 
rhythrnus ■ 



fotoliiogmfi 
' näf tälin .'■ ' 
. rilmus'- '■ 



rein gedädh tnis massig prägt sich -in 
| langer f. bung der mens'ch die Schreibung 
de i « meinen laute in einem bestimmten 
worr »iB; logik ist nicht \ orhanden 

ain /eic he« — alnlarit 

■■'.'.';'•.■'".■..■''', -. ". '■' sprechen . wir ■■. dasselbe 'reichen; 

imm'ei gleich i>us? „der Vater" enthält tsvaimal die 

Verbindung 1)L er" in verschiedene- mibbpranhe. wir 

müssen, sämtliche reichen untersuchen, auf wievielerlei 

weise sie belautet werden, (vorhin hatten wir icrschie- 

denc Links auf ihre be'zeiehnung unter«- ucht.) wiederum 

tigiLi -,jrh >to wirrwari «m«- {«dlhaiiftos (Hft t reichen 

L ; sprechen.: wir bald lang, bald . kurz, •'bakl hell, bald dumpf 

;.;'aus; -..'das: b-zeicheh 'sprechen wir hier , : weich' (aber)V 

::', dort', häfi (abseits) .' , dasselbe gilt vom' p-zeichen . .- das- : 

selbe gilt von d und t . und sprMion m h" unt, sind wie 

sint, anderwärts verzichten wir ganz auf zeichnerische 

.: Unterscheidung von' ' abschattungen ; ' bei f, m,'.'.n, f,.v.: 



q sprechen wir wie g, wie ch, wie k t wie' ,f, in fromdworlea '. 
äueb "wie b<'h aus'., weder «lio wimrdrMmg ,tin lajl — avn, 
äciflen noch $n oiug< c .or gierte- iü j'i r< 11 in annahm rd 
durrhf,eai,t"t r b -uxl di/^ Aber giundbirdoiiLngfcp <tn äh 
st-hrih der ^ukuhft ; 

der cu'n^oh heben laufe t,ib! es unitfibg 1J0I0. wir : 
müssen aus der unzahl lautnormen auswähieri, die : 
wir in der spräche bemri-ea wollen , jede str.vhgruppo : 
hat sich ihr«« laute abgewählt, ionerbalb derselben 
Sprache' Imhen die dialckte ihre eigenen lu.ui6. die sbh'rifj ' 
'ist ebentalis ukh ! ; im? fände, 3 1 c loatt'-.^ zn henützen; ; 
sie >ucht ih«- j,«fcfjntheif ler inih> lanh Au* mindo^^rtbl ; 
vfii zeifhonnormon (staben) -^u howältig'u. in tVh#ev 
whjii ni-it'5) j vi in Jem Hl !i iidi.'on tl< st n spradic und 
schritt ist das heutige flui fhoin^ndn Joi nalio:iHl a a . 
schritten „hif-tori^m" he^'ilnrlot in kän« 3 !" weise läss.t 
t, ! h ibet hV'toiihch (ibiolvjt, dass wir dorn nheiliule*'*d*i . 
cliaos nichi erfolgiieich ziüeibc gvlnm können . ist es 
■doch, selbs't in der ■'bibei:' das- erste, dass.aus:, einoih':k'aös'.;.': 
orhiung gfiin'M bi. wird. : 

ilrii- vokal 

die ncirübung dre vokals UMt eine merk 
würdige gn^r-hiebtij die urtiunlii hen, semitischen 't-Krif- 
ten, mit d">ti"n unsere b einige ^ehriff engst^iis voJtw«ntl1 ' 
ist; hc/eißlvMon gewi?f'en eigeriheiten jener ripraohon 
gomühs, dcri vuköl »berii'iupt nie hl , der kon- 
sönant war der trpphv des woit&inned. Ue grk/hen und - 
römer kbwi ihr a^faboi uu^ jene 1 v-riphren ib, flbu* Üe 
hatten fiii d«p vok:<l zeichen der vokal ringt im lauto 
der uutwidfiung um die Selbständigkeit m der Hr.hnil 
die- macht pioli noch htsuto jn untrer schrift uoti-enif. : 
lobbaft bemerkbar w>hl bchrrib«; wir voka^, ubw 
ein hwmM-lmh -jeraihscher absl.xmiDung Jwgt immor no ; ch 
vor seiner br;,eichniuig. wie die semiten den v-ikpl im ; 
kon-?onati +r /ei<'h9n andout^ieu, 1-» i^isncberi wir eigbiv ; 
schal' ton d<-s vokals durch die honachbai-l^n ken 
sonanten %n\ü oubdruck vm bringen, es genüg! incht, wie • : 
dan jedes h^hpiet lehrU dort v>kf.l rmtaoJ- zu schrtiben, 
die länge seiner rti^^praclie isl in ilon gegenwärtigen ' 
sprarl.cri, iusOüSündeK" im sbitd^cl ein iun>Ht^end£-5 \ 
fansidiiK-kmhW g^^nrdf-n, in d geri'!. 1 für dies^ ginml 
läge haben wir Vöins geoidnc-tc Bezeichnung die 
nachfeie entwicklungstufe iii A^r <.ohrwbweisP -Ipi ; 
vokals sieht umniHrfbai- br*vo3. n&ndirb die undeu 
t.ntg seiner klirre wvi ^tmer lingo. ! gi »phni- : 
weise braucht man in erster li'nie "clb- 
s i d ji d i g n '/ e i'c h en fiii t] i ■*■ v k a 1 e an 

t s v a i t e r stell** t -. i u ■> n ra e r k w a 1 C ii 1- i •'<. n g e 
und kiirzo aller vokale notwendig- a 0- 
< u r g >', m ä s s m'u s s die b e z. e i ch'n u ri g tl e J" ' 
länge 'hei allen vokalen i n , g 1 e i c ii >> v 
w eise e r f .0 1 g e n, ehe n' so die der k ii i'se 
dies» 1 wenigen ged^nkon >und als hi-'s-to-ris/che-i" 
boitiag j'n bonacht^p. dAr wir zui 1 orgaulsjtwr der ; 
vokahobreihimg \o'MU-.ithiMMi <"*r ^unält wichtige, 
ii°i' g^sfhiebtli'licn iTfahrung tMitnc mmene 7d«le 

um doi' nifinLiifg graecht an worden, die die eben gp- 
mächte JiussoriMg vom .hiitoi -sehen bei trag" nu^ m ■ 
einom ui>kl?rcn birn ^nbfanden dwiken k^nn, d?-. an 
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die sdsrüt der sublzeit 



lnmfl und v<.rgaiig o nheit ve.rwe< Jwc.it muss eine kurze 
äuesorung über histqiie hier eingeschoben werden . , je- . 
clonMlb wird dieser beitrag als ] r. gi^cher beitrag 
■zur orgKiuVsalioit der schrill anerkannt, die ioglk aber 
ifil die vcrdicLteM*» erlührcmg, die wir an decken kön- 
nen; ."'HV-.d'ung Hruhi aber auf erlebt öin, vergangenem. 
ein denk ander mfHh.b braucht fib die regduog dei vokal- 
Schreibung i-ic-hH als: selbständige zeichen für Jie vokale 
und t«\ai allgemeine merkmale für lauge und kürze . 
daraus ergibt sidi logirchur ti.ppxtn dei vokalschreibung : 
uio fidfiiing tiach h'-gik m spräche und schult 'st weit \ 
besser nisforisch füadifil. als jede andere loidu-ung irach ■ 
unierordnung nrW i/guid ei t«o<- der 'r^re^ten hifjtori- ■ 
s-ehen gese'tze, die nur launeu .-.im!, wie etwa die regel ■ 
vom iimlaut, vom a.u'aul, miaut, abJaul usw . nirgends 
liot sieh der trieb na.ii logik seit je so sein - bt-metkbar g<-,- ; 
maplit wie in spreche, und sebrlft ; nirgends war ober ein ■ 
gül'ior ftthwiwigur tu ordi.en als diü»»v, denn es kreuzten . 
sich alle blvöniungon blinde" entvicklung . wir müssen 
in d'e klnderstüben', werken (icn dhr spräche und 
jsciiiviuica dei- sehiiti, geben, um logik und meister'ung ; 
in spräche und %nlu"li z<j ISrhi n 

foik. fäter, filosofjt vol. v'ase-, kval — solche ■ 
„iehlei*" machen nur kindet , .welche f Ordnung ist 
liibtoijfodi b^gL'dadtL'r. dio au> h lpgil? oder die dei un 
K-rordnnng unter primitive, svilikür! 



lau gei vokal! wie -Üf-La es mit der Wich hnung 
der ynj.abnngert heute aus? gesfetze sind hier niehi vor- 
handen, nur launen: < ine regel r-l allerdings vorhan- 
den, wenn mich eine negative: man vermeidet es, rest- 
lichen' trüben folgend, grundsätzlich die eigenschaft 
eiws- -.okjH an ckm volrab* ^ul'jsl aiisfiubfnken . wenn 
lange v'o.kaTe anzudeuten aind, verwendet man; 

il'.ppel' saat, meer, moör, zöö! 

i, u, ö, h, ü we.deu nMil verdoppelt, warum? 

s,tvimne,<- (Ichii-li- huhn, mehr, ihr, ihohr, huhn, Ühr.e 

HluniTnorf e: lieb; siel, soest 

h und e gleichzeitig: bcfwhi 

. scJ'b'fSslhih g'lt auch noch im rcgi'h. wenn nvr aiu 
könsonaiit dein vokai folgt, so ist lefzierer ituie zu be- 
laufen: raten, Valien, hart, mir, ihr, vier, sieht, asyl 
sind iurf o.duvibw.''»en itiv langes t . aber wa- 
rum wird langes i anders geschrieben als langes 
a oder lang«-' o? ^osn werden alle Ak n r ■schönen 
niögiichkeiten von unssithUgeu ausnahmen durchkreuzt: 
tHschßt UscKe? das heisst, die vokali'ingc ist überhaupt 
id-W angedot'* man w.ä mann, das niitl dais dasselbe 
hör-ä \or c Jpl)jedoue s,r,lnejbwei«c in Imfiehl ist, wie auch 
in sieht, dat, lange ' nicht v cnigu- als Iruiint.l bezeichnet.: 
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durch e, durch h und thxr«.b -nne« fclgünden konsonan- 
ten (1, t) . vor fü-hundeit J^kreit n"hriab bitcr: mt, 
viel vihl'i >t». ihn, ,>ßfi. düfiiber sind wir n<jcii ufchi lim- 
ausgekommen, wir bro.ii<Jhsn nur aine sclir^ibwoisi ■ 
iür iaiige;-! i und ni:14 fünt. vorölohcndi» labile b-lngi 
uns deutlich *.t<n> bewu^. tsfm, Aie du' kirn) , --i'bi'H't" 
wjdllos mit seinen laoglirbiipjliin n^nvä bat. wii 
können, von > aligi»ohpn, ein jedes wort mit langem 1 j>i 
fir vorsf.Modoij«! woioioi ^chroiL>en, warum ixM da.- 
ünc nnil so und das andere mal iiMü so gffcctirieb^u 
voi den / - loaik i-t -uch in~l,»nwii. L.roti'Mti^' weh' 
nur des, sie ist dio allgemeinste, d. h, 

soziale Forderung. 

kurze i v o k i 1 wird dumh ?eidoj<id.ti g «leb xol- 
genden i'-oij-.ouHnt^n h'-z^nlinet, falls n'cln •äohon mehre 
hi mt. oti amen Colfzcn: rui. roilvti; gm, zigmvt, woid vsw , 
aber wiederiihi dari mari die ausnabmeii luobt vergessen: 
am ammc, in inn hnkhe. fix.c, tdrh".hen, rasch'scK. 
mond ji ij en .vk Uilg. blond Luis,, diese verschieden^ 
lesart hängt vom tnlnlt ävp wortet ab, wir mtiss.teii 
m>j>n! wie trohttt P'd'f'ben umt llorU \,[p ionai . unsere 
; t hivib ,vü=c i r s. r*eb noch vom niliaJt Aif- wovt«s t 'b 
hängig oder eben vom von — nicht von den lautf a . 
dies ist der ul" v b<e nmjTrieil unswo s^nifi 

v r -vfdkn nlilii alle gpb'auehliuie'i j*ei,ai urut ,ei- 
iahren durubdfrltini , d&e eine steht fest; d«T fehle" un- 
serer „reoh üeli reibu *i g" betleut darin, via es ihn* 
regeln sich .«i^'idet'hufen, sie lififjon kHndi Jef4'>n be 
reich; da.- holsf-u es kIjJ IipÜih r^gßln, ^ontted launeu 
wozu w.ctfr "=fb reihen, w^nn wiOer gennu so g' ^roeben 
wadun mubü im gegei sat/ /u wM'r wozu lahtv 
teli«' iopti, ', Y eui' foijt *>b$ ,sc> gpaprjflien wird im gtg<n 
salz zu iö/'iJB . litl — Med 

und vor elltan was bat der folgende konsüuwit mit 
dorn voihei'golu-rtdeu vokal zu trhaffen? kürze odei isirige 
ist eine c-igen-sf lijiJt dp»* vjIöI«, fho ist s'e an ihm an- 
zudeuten und 7v.pr bei allen vokalen in gl'\.Vr «velse 
gibt es eiin" ob,faüir.re regel, um dieses durch 'üuander. 
da?, oieb (ieutbebe -u>iTliehf rcchipenreil rne mmt uud 
das der me'nseh nie v<Uiig eria>j^i, zu bohenvdiefi ! 

ir t jjuik r r l'iuimaiiu bor' hierher: esVrgibl sich, iaa 1 - 
-. wir. bei vielen' worten'-' im. deutsch auf solche, weise '■^■■bis;.-; 
40% übc-iflüosigi ,=iiabcn schreiben -- lediglich doi ..ipclJ- 
sehreibiun/' zuliebe in s'< t ,f s-iad von fuiif s* il tu ip\an 
Uberfliir. : Jg, sil muss genau so gelesen weiden, dat ist 
liplzzeitiichei ballnsl. der toclmikcc weiss es aus aHen 
gobütcji das« eoh'hci itberllüspi«ts tdwcik jodoi^eil 
den foi'i c ,cluiti be:nm t e und der l^ehnik unbarmherzig 
zum oj'ler fiel . der kaufihann weiss, Anhs solche am 
hängsel die klaihdl bftmäni.ln und die virlsehaa un 
zweckmässig mai'heji . hier sli.d 7.3ple abKUeebnoideu, 

* T as folgt Tür da<* hur«, wenn du -e-» ebnd höf-eU 

was folgt für die mechanun^ der schritt, ,veira 
untevaiilöutigf regei'i Amvhgfsru! weiden! 

es ift nicht leicht, sich dvm jiü'dvinandei der vokal- 
schroibung schnell in seiner tragweite voissusi eilen wer - 
etididfh gelernt ha*. weis c dass is d°m cugläudej," ntoUt, | 
darauf Ankommt, einem ein u für oin a vorzvimaehen ■ ,, - 
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dio schmiß wen der vokiV werden noch -weif ver- 
wickelter, sobald wir 1 mehr als aine spräche berücksich- 
tigen, und das iniKgon wir . wir würden eine menge 
«eichen benötigen, um die viele 1 H vorkommenden a zu 
UvwHcn, da=> 1H.< a, d is Mne a, die tibcrgängti 
^Wischen a, o und ti . ähnliches ,gHt vom e. 

es ,-wn':mr anregung und ergänznng in einer tabello 
hoch einige rtpr gduäuchlkh^eii vokalsbhreibUngen au 
sanrmftiigpftlellt . Wenn in einer wägerechteh «eile sich 
ein oiJUit,ef- „rhlihV g Mhi>'ueiiH v,ori indet, darin 
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mazt-m i, 1 1 -5 ctulvu' '-c-hroihwojsor der ydJp ebenfalls 
„ritbfig" sein denn es hand-lt sich ! n i"d> i v 7»iila uaan 
um dfjvidbe wut mit drmsolbon klau;; und sinn, die 
vwachiedtnen dchreiowl-.Hi hkinmim ans ^Vtcbied-nipn 
.,/ idifcigon 1 ' «-orten alrn~ alto mit gleich e m vökal- 
klang , dasselbe lange o wird z. h, in folgenden werten 
immer andui-s kuui a'isdni'jk gebracht. 

i L'JjI bo.d. ' jh, jljsehfV, liwsl'il, huic o, bcü >\ plakfl« 

in ier In a^eltri [1 hi,m< heo wir blorf^ am /."-ndien Uv 
lie>e i<mt isis^bK'len^ft weisen, «inn ir^fi l^m'ii teil 
unseres geistes oder Itfiruety gegenteilig au belasten . das 
sind fast 

90 % Vereinfachung; 

das» loisoslo keimen beginnender logifc treiben' Wiv unseren 
khi.'lern mit dei peitsche aus, wenn wir sie lehren, , dass. 



o in plaltav- dtrTli ü.j,i m nAi ClhT^h oh uf-w gej>ckri°ben 
werden m;t»«' — — wer schwing) denn diese niuss:- : 
kaute? wir sind es (loci "hJvh^Belb.si, die wtr ans tnu 
dieser geisel aerfleiseheh . Irenen wollen wiv uns. wenn 
unsere klncler, way das o bftHftr, schreiben': opst, bot.'ro, , 
itseho, trostorf, liilo, soso, platu — — hallo, da entwteht 
hu'iu, pi- können dann plato nicht von piato w^riM-liei- 
den, tinen gne hwdii/U denkor von einer ebene;, yuer 
wenn *u jek-t lerter nicht von leite? «iitoi-Hcbcädon körir 
nei|, da mu^Iii niemami lärm sind wir lernet so bhnd, 
lass vir ikiifh mehro z/td'Pn fnc leupi'lb^n lanl- 
di'^eu mang 1 ! uiiSM^t- sp/nciM - fnclu d«r bebrüt — 
besr-itigbn /,<j können gl.'.uboc! das waie diig&elbo, wie 
wenn wir cl^n eitlen tsvann' fpviUiugf 1 bedoktom woUlen. 
wenn .der ajjderc kraule i^t. — ausserdem müssen wir 
hedenken, ('am die zukünftige laütsohrift kiu'/n and länge 
der vokale hei'Gdinet, dann 14 das i in j.lal^ 1p ng das 
in plah'uu kura ^u s<;hieibesi — und jedeL' kwispait ist 
behoben . wir können heute die vokal'üngcrs in ..male- : 
lisch" niuht v.oh denen in „hi&lerisch" unterscheiden 
kein wunder, worm dw ai^Iander sich Iä>,r>orueb macht, 
wenn rr unsere schrill zu "eben versucht, un>i wenn an- 
dererseits unsere Sprache und edbrift in der v\olt W-ehI'g'. : 
anhang haben. ■ ' ■ 



man icinmte, was' die praktische d a r s t e 1 1 u n « 
der v o k s 1 1 4?i s o !>otri/ft, unter bsil-< holliuig der 
botuigen T!üi>*ben ihr die -vokale z; b. die kiifüo durch rine-i 
Übergesetzten puuki, dio hinge durch "-inen tibel'gesetz 
ten strich beaeichnon , diem hebehz.ei'chen'i i punkl n»d 
strich, ^Ind aber urbrijin m . wenn grundsätzlich diu ; 
lön^'e b(-aeirth»Rl wird; kann j^dtt* iinbeia-iohn»h vokal ■ 
kurz gelesen worden mk>r umgekehrt . und schlieöslicli 
lässt bi*'h auch, u»(t darf'ei'wit'H sich iiücli langer« vei- 
ouulieii als das '.virKrianisio, im vokalreichen poltet, aito 
im schriMuss länge und kürze andeuten, wir schreiben 
den langen vokal wie bisher den kleinen Uiteini'-jeheti 
staben, den k u r z e o ppilzen wir am Letzfön grund- 
strich unien zu nach f irt de** h'aKtur . dieöe beiden dar : 
Stellungen enispreebt-n dem inneren Wesen vuj 'äu{,i, und 
kür«-» und ^r-Jtotfen ^ieicbüciüg chic miwo^dung- de« 
griuiiiKiigeö der fraklur (döuteche sc'hrilt) für dit : 
w.el tsohrif,!. • , ■' ' 

ein Tnumkr patiki un«ioi" vok^ifchieil.iting sind die 
v o k a i k o y p e 1. «<■*, ei, au, eu. Hu , m 1°t ,fiberfln-sig 
geworden iheniHiM' spricht kein, jeder ktntt, hf'n lysen 
wir wiede'" kam . wh sprechen Itt-'pi, ni<M '«?•», , e* Ui 
allenihF.lbeii im deat-jdi dni'fth m zu er,=a/,oii, rhfin = 
min . e% an und a^u sind in der l>o1aulnpfc, gloidi sie 
sind dimJi öi ?n wJinibon. was bat dei dopp^iiaut (ii> 
mit ä und u -n tun? -I selbst wiri Häufig zusammenge- 
setzt aus j ütul e wa," hat der d-kut mit o und e zu tun'? 
ä> ö'' ü r-in 1 selb a toufligo oinfocbe vokale ui,d haben av 
spruch auf selbständiges apichen . au, oi und oi dagegew ; 
sind dxppelvokr.lo. anluuienJer and audlaideridei.', ihiv 
Schreibweise als vokalköppel lagst swh ji'^o iv^htlortigen 
nur iragen wir, warum wir nid» folgerecht auch lio tlbri- 
gj>n vokalkoppd im HcbriiideiUriOh benutzen, sie sind in 
der f-pratho iwiweiff verhondon - jp, ao, eil, ei ie, ov, tu, 
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historische leoiiai für die bezeichnung f:Uir,eai zu : 
nationaler Zersplitterung , die umlauttoori von o-ö, a-a, 
u-il gilr teilweise im dentis eh. in französisch und xussisch 
sind % ?>, ä und :i keine umlaute, sondern s t a m m li a f- 

■ t e vokal**, wie bei uns a, e, i , die laute ä, ö, ü gibt es 
&b< i in fast allen sprachen . durch derartige 

^deuüs.c.lie hiotorie wird ,-onach nichts gewonnen,, 
wir können vokplkoipel Qiil<>n|e| wie au, ai, oi 
nicht iiawoi c-invaiidilei anw^ndt-n, da wn kein kenn- ' 
»eichen liab^i. wenn die^e s-ou boukopprl die dlfion]«-' 
(xjaöclmi'n "du* guifiMtnic v »ka.le: « oc 1 200? : 
eti'wi'j, laich <tinui, kam; ■)<?-"»</<?;♦, btuuo, he unruhigen; 
crei/v aittnj, y'tf, Wt/vi. 1 ohi~"Jf>H*, usw'. diese, frage '. 
%,are fl«3durtii iegclb?i\ ds«s man das nubclichte treina : 
gfaids^/hfb lurdV-b kp.i'nz.idenz, -Uai-r su-ji, 
aber raun iv11r.de so nur einen teil der ai-fgubc losen, dl« ; 
im grandt. viol w.eitergreift . f»s handelt sich darum-.: 
silben •-- nicht voka'f- — zu unterscheiden es ist die- ■ 
Pelb^ dulgaöe wie die imbu scheid ung ob ver-ei.dung ^U : 
ieryndii«g jdei \ers-„ndung gdL^en werden soll de l- ■ 
selbe feil wiedeih-di sich euch im( änderen kon»o:ia,iiten 
dio-e gleiche <*u£gabp ha( die schrifi in iltior bhimen ent- . 
Wicklung wiederum mit vcb "^mimlem-u milicln zu lösen 
vorsieht, troni*, mehre wrtem ohw aber mehr kläruhg 
als teyiöpalt za ^hoffon." y^i^hen ts\al getrennt ge- 
sprochenen vokalen und beiip- bogmn eines anlautenden 
vokals äussern wir einen kbnni liöibawt knackläut.. 
die leinfoiietik gibt diesem lumeklutu ein »eichen and lös! 
dulnith dio fioge, sc-wui (dlbtiemamg Lücken Isvdi 
vcial-n und anlautend«'!' vtUtcJ m r td gn Lonaucn. \vir 
denken hier an dk Verwendung des trum-h in deutsch . ■ 

' ein tren'«iii)gaeieiieii darf aber nicht stabenart habenl 
»ilbiwnnditg zwi^'un Jcon^-manlcn ibl so aber auch 
noch nHd dndealbor. obwohl das beöurfnir- ebenso wie 
bei vokalen vcrbF-mWi ist, »in obig* 1 bfckpKe ^eigen. 
bisher bot iM'ii diese angele^enin il in der ailiagsckriif 
üiclii benickrticbtifet . das Ireiuj vermag sieb nicht einzU- : 
bürgern, ux*.d das mehrfache '„s" ist ein midjng, solange . 
Wir nicht auch die übt'igüji konsonanten h< ^lexcbsr weise '■ 
behandeln. de,j einfachste überall,- ohne jeden aufwand . 
anr/wJ>dbaTf, zugleich d-e nächftilingiudc, dabei nicht ver- 
wendete iniUel ist doch: man trennt die «Iren, indem man ■ 
s : <4 trennt ■, man varläiige.-'l den verbindnng-dücb «wi- 
schen biidon silbep um oino n>m, die lclcni J U- erweiterung 
des Zwischenraumes ist unserem nage empfindbar: räum, 
kaperni' um; kam., ka tr„ hci.> ei^htiy. ver/sendung; 
ptiCPtaxp. pventtt'te . . . der selui 1 ! wie dem druck 
ist dies nüiiei gleich geläufig, der druck sperrt die beiden • 
fragiiehun «taben durch dio Ucins-te vjibsndenc'pperdpe ■ 
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.abhängigkcit' .'.'der'' ■'. bez.eichnung . 
eines kniiionanbji van ugeiieehaiten vprangähen- 
der «der folgender vokale 2. b. bei der vennftpluns ist 
ein uxuliug der lionsonaul ibt ebenso K«dbr»iru>dig wie 
der vokal, nur seine eigehschaften'sind' an seinem 
itMe-hcti JeemHl-di zu machen . beim vokal halten wir, als 
für die s. hilft wc^enflicb haic and k<u/ unterschieden ; 
beim koneoiiant Ireten andere oigensi haften auf: stark 
oder sehwach, hart' oder weich, stinmihait oder stimmlos, 



die sdirift der &ohI«ait 4 

1 :—-. : __-._:.„.- ^-^ — ---^ ^, : , .:., ; ^_-„_ . 

nasal, vergottet, verhaucht usw . die benennung „In 
'■■-. , son'ant ==. . mitlaut'' ist; ihrem sinne nach ■verfehlt ',. ;Ä.dur) 
aus nicht alle konsonanten sind ! ;mitlante,:; sie -sind: nichta 
alle „stimmhaft" . ' 

schwach und stark unterscheide/ 1 wii nc-\\ih .letn 
'.'zeichen nach bei b-p, d-t, g-lt, s-ss . griindhut:h<-h bin | 
dert uns nichts, diese uiitcrbcbeidung bei allen k< 
sonanten zu machen . sprachlich liegt kein hinderen, 
grund vor, einen konooniulen der blossen hfarke naih 1 
zu m/'hsdn. wir müssen jedoch di' 1 stärke etwas , 
nauor beüaobion inilo starke wird ( gi.r vuhs y'erstt 
den . es gi!a gegenden, wo kein spreebunt<\dch 
zwischen ' d und t, b und p gemacht wird, 3a selbst i 
zwischen g und k veiscli.*,indet roaiiaherortd «nidi 
wfirts wird d nnd t so belantet, dass num die etast. j hs 
den laute durchaus nicht als blop^e shukcnnicr^uhieiir 1 
desselben lanlud diiSasben kann, man ^onn_ej<'initt d 
unterschied zwischen d und I d ath ri<ui»ei"u n»Uvb l>ei t, ^ 
der sich bis zur anlnngung eine» h sleigert. d und db 1 
wäre dann die richtige Schreibweise . dasselbe gilt für m 
b und p, ähnliches für g nnd k . bei letzteren befiehl 1 
wenigsten zweifei, sie werden weitgehend gleich mäo* 
belautet, was nicht heissen soll, dass sie in der «chi 
■auch -ihrem .lautwert ■. gemäss ^allenthalben : richtig: ;an| 
wandt werden . wir sprechen hier bloss von dem 
laut^der dem k-laut entspricht: gast, unsere bekann 
sten fonetiker schreiben hag in fonetischei; ; feins < ohrift:;« ■ 
hak, tnagd als makt ihügdlein als mäktk-in . das Las 
die Schreibung slii.uot »nüd mit der sprehung überohi 
wir sprechen mpi, lip, Ifif'ak, lü und schr.:iben wahi, 
mäat, lieb, lebtag, lid, Med, — anderwärts lä^su wtnx < 
vor. lärkuüg ck-s t durch den Viani weg, sodass a 
äusserst winzig« r unterschied von d und t, b und f. 1 
steht . wieder anderwi i'ts ibpnchi man d ^riminha 
t stimmlos, während die stärke beidemale dieselbe ist. 1 
hier Tvird also eine ganz andere eigen schuft, dif* stimme, 1 
durch d, b und t, p angedeutet, ähnliches gitt "*>on 
meist untei-acheidet man ein kräftigeres (si-hniics-'i s vi 
einem schw^eben im Übrigen gloicbgeHprocIienon s 
gewissen gegenden aber wird das schwache s mit stimme 
gesprochen, das starke ohne' fibrierrnde Stimmbänder. 

in vielen sprachen ist -es üblich, die schwa'jhou laute 
mit florierenden stüuinbandern, d. h. stimmhaft zu 
sprechen, die starken laute p, t, k werclt*it in d>?r reqel 
nicht stimmhaft gesprochen, doch konn man ohne 
weitet es die pfarkw laubj rbeniill- lirnmiiafl and die 
schwa< .)ien stimmlos Bprpchen . staft un d s c h ft r ach 
*ind Jaij.^r u nobb o ji g ig von dci siiinme 
wiil'cnJo anterscisjede in spräche und rebriti; stiruniialt 
und stimmioö sind nnabhängig von der starke, du 
^crwai'bti ko'isonai't kann Jimmhaft vmi Rtimmlo" 
sein, cb,uisö er- fal'siker . -- da«* gilt für die meisten 
konsonante^ . wo wir infolge ungeübt!) ett >Hnt Ajv kttuv 
ben nichi au--T'r<"(li«ii können, da bleicht Jlu aogüOikdi 
es zu'lovnftii. vielfach ■ wird schwach und slimmhafl, 
heides an .einem konso'naht zugleich," als ; weich', :be- : -- : 
nannt; stark nennt man oft auch hart .' in mäma 
ist m stimmhaft , unabhängig davon läset sich m stark • 
und sehwach sprechen , ebenso sind f, 1, n, ng, d, seh, . 
w weitgehend nach belieben stimmhaft oder stimm 
los sprechbar. in I»» ist l stimmhaft und schwach' 



'Konsonanten 

>,\oiehes l), m dagegen stimmhaft und stark, in schelle 
fct / s-timmhaft und' stark, 

ulk, diese durch stärke und stimme bedingten eigen- 
ae haften der j4onMonuiut:n wechseln von gogend zu 
Kl. hier gilt das, dort gerade, das gegenteii. es ist 
linerseits eine unerwartete feinheit unserer schrift, für 
|hige laute auch die zeichnerische imlerseneiddT.g von 
g *ark -111(1 schwach oder stimmlos und stimmhaft vorzu- 
. andrerseits ist es, wie überall in spräche und 
•muH. die tolle Jolg.jtürfJstkcit, nur einige stabon so 
|iszurüsten i>e andern dagegen isli-niuutiM lieh zu be- 
andr-ln . die spräche i.t&hat allerlei f einheilen in diesor 
^ziehuiig, dio schritt nicht, wir sind oben über das 
erbe der alten weit in der stabtinsebi ift nicht hinausge- 
IconiDeu. es wiiil ho"k,-Ht zeit d.wsu. ,h->jn die wenigen 
|!erbteü feioh.H1.vi in der schritt haben wir noch\' nicht*. 
SU hunl/eu vewantW, eu»e weitere folgeI>igl'eit ist 
hier tsvai verschiedene zeichen für denselben kon- 
wwit, schwach oder stark, zu wählen (b-p), dort die 
wniippJmjg für stark vorzusehen (s-ss) und- das ein- 
fache zeichen schwach zu belauten. 

die Unklarheit über stark, schwach, stimmhaft, stimm- 
|s, hart, jwe-ich und die regellosigkeit in der an Wendung 
Hpv vo -jlard p.ion zeichen ci geben eine babilonisobe Ver- 
wirrung der 3<"bnfi 

dazu gibt es verschiedene kmdtnufigo regeln, die ge- 
<b akenlos i}«ohger.agi werden, konsonant am ende 
einen wo'rtes sei stark, anderwärts soll er stimmlos sein ' 
m ende , kon^onant zwischen tsvai vokalen sei stimm- 
alt, oder er soll dort schwach sein, diese tegeln lassen 
|öli ri i c h t aufrecht halten, der mensch kann, wie ge- 
ygt, npch uhung Jbei fast allen kononanten stark 
|hd schwäch in beliebiger Verbindung mit stimmhaft und 
«fbumlos spicehan. es wäre aber ein grosser vorteil 
schon gewesen, wenn solche regeln in der Schreibung 
||onigstens befolgt worden wären . aber; kaum haben 
|h' -vi- pJir ibrogel, so kommen hundert willkürliche 
/Huoiir'Jimon bad, weih, sind, trab — hier ist der end- 
feuiäonant der üblichen ausspräche nach „schwach und , 
Itimmlös" . in trapp' ist er. „stark und" stimmlos" . in 
m ist'M stimmhaft und sehwach ;' in lamm, ist m siiimm- 
»n Ui»cl stark . in satt und saat ist t beklemale stark 
;ond hUmtalos . in müde ist d schwach und stimnüos, an- 
jprwäxts sehwach und stimmhaft, in mitte ist t stark 
|hd stimmlos . rose spricht der eine mit stimmhaftem, 
|f$h wachem, s, der' andre mit stimmlosem," schwachem'.'-— :■ 
kurz -1er Wirrwarr ist umik- 11 elitär. 

und poch (.(was: ist der stimmlose oder der starke 

pönsonant z. b. in bad (aussprachlkh bat) am ende, 

|o kommt er bei der bildüng der fälle und der mehrzahl 

.."fft die mitte des Wortes: bades, bäder, dann würde er 

^imiiihott ,d er auch schwach . wir stehen somit vor der 

fahl entwt<W lautrreu zu schreiben: bat, bäder; oder 

-gi'vndsJitjJich. um das wonbud nicht zu zerstören, nur d 

||ler nur i anzuwenden : bad, bäder, oder bat, bäter. da- 

®&i Verstössen wir gegen die lauttreue, bei bär, baren 

kommen wir nie in solche Verlegenheit, weil wir nicht 

gvaierlei r in der schrift unterscheiden, obwohl sich mit 

feani ende und in der mitte dieselben bolautunglatsachen 

lieben wie bei d, b, s, g. (starke kononanten werden 

|t '' doppelt : geschrieben, ■ bloss um vorausgehe n-' ; 



m 
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den., kürz, eh ; vo : k.al .'zu bezeichnen,)-. : : warum;' 
.sind . denn., gerade 'diese unglückstaben .d/ b,V. g ,in". : ' die '; 
zwickmühle hinoingw.hrai, in t, p,' k uoppr li?ii'i^-r zti 
bekommen? nun, die zeichen sind wohl an erbstück aus 
; ; .alten kulturen, mit dem wir nichts besseres zu tun wuss- 
ton, als Wirrwarr anzurichten R ist z. b. das griechische 
ihn. dac die mznoe aber nicht r In-hmeten, sondern P, ob 
wohl B ekivfUl& von den 5 ivdvn fiu denselben laut 
übernommen war. bei unseren Untersuchungen -über- 
spräche Mfa*n wn sr^oi m, In,,«, i^e »u^libitdung, sie-; 
mag sollen <\h v <ik<i\ S^/loieiwbM -vf. hnifkembjng hin- 
au'slaiift & L h. i-tp '.ilbkotxi'.fn w-oj.ifa -voikutri oriilu«., 
lieh bis / l! ejijoiU-igm mJbntf >i b.ho die heute am end^ 
einer silbc ,'k'h^i, Wirken bei n'.hir^ch-a' oJn künstlicher 
kürzüng iiW xmr o-Ior I:uig an den (..ifyng (»der in die 
mitte von silben . daraus ra^ibt sich mit unerbittlicher'' 
notwendig] .eil der ■ t s' v a'i't e g r u n d s a i, i ds <• <-\&i\- 
zeitiiehen; schrift:. ' ■ ■■ .'•'•'''■ ■■■.■:'■ ■.'■'■ ; 

■ ■die,: schr'eiKüng' ein'e.s -'laute s m'u.ß'ß . 

' ■ u na' b'hä.ng,ig/"sein'- v o n- • ' sei "n e t ■■s i :e 'h- . 

■ lung in''äe.r's.il'be.''. ■'-'■■' ■■'■:'■'"':■■ ',[■■ ■■'-'' 

nicht bloss die lautkombimg, das .>T<linragmii:ei der 
lecboik iti ^ononmmgfragen, fährt ziu* =,tr;ki?n hofflg"nns 
dieses satzes — es äst ja das ureigenste wesen der laut- 
schrift, däss sie die Umie u n o- *> 1> h n g i g- v o m wort 
schreibt, ünabhingig vom inhali dos Wortes, 
dieser umstand hebt die latilsJuiäf oici über dit bildor- 
. Schriften; hinaus;- ■■'..'' '■.;'"'. '■.-.'■.'.' 

es handelt sich hier um eine der wichtigsten fragen 
der schritt, bei den vokalen lord'iltn wir: pdar \qkbi 
erhält ein selbständiges reichen, uigen%ehny're;j des vokals 
werden durch Variation dea Zeichens inueriiaib kleiner 
grenzen bezeichnet, dieser gi'undsätz gilt nicht bloss für 
die vokale, sondern allgemein tut Ale- 1t üb. alle 
selbständigen laute,, vokale uns! konso-' 
n.anten, erhalten ein s e'lb.s tä.n'digeis' zei- 
chen . durch Variation des Zeichens wer- 
den untergeordnete ei g o n s e h a 1 1, e n dos 
lautos ausgedrückt. .bei den konsb'nahten;'' 
haben wir im wcbem liehen tövai ,j laikflu (stark 
schwach) und tsvai stimm in (rlhnn'hai'-, <nmif>i^j). 
zu unterer hei<lon. 

wenn wir bedenkeri dass die meisten Konsonanten 
keinen zeichnerisehen unterschied in starke und 
stimme, aufweise] unljj^ iudieibtii-M.i d ' m^^ St ins 
der veia^n dinsbe^uarh».h n abi^lK-inuitu-sehieV die' : 
wir für einige iauizaiclien ' Fritzen. tii<" bunteatc Willkür 
die reget ist, so zwingt sWt mvibw^'ieb J ä r nuita-s auf:" 
diese zeichneri^ohe tmtei',-:ehekhip-g Ist üb'ororgähisation . 

'.in er.st.er ■ auf maehung 'i's t c ; : 'k ein : -.uh.tar ; r.:, 
schiedzeichen für stärke und stimme des 
ko'ns.o nan't'en nötig. diese erste nnnrtherung 
an eine lanudhrift ist der wichtigste schritt zur schaf- : 
fung einer einfachen deuischen .^hrdt, nie jedermann 
leicht lernt und anwendet . wenn wir in Jt spräche 
keine scharfen .eindeutigen uriei^ hiede in diesen fich- 
tungen , machen können, so ist es verfehlt, wenn die 

. schrift solche ' von fremden zeiten, ' orten- Und sprachen' ■ 
übernommen und kritiklos konservirt hat. wenn der 
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kun<*onant bei verschiedener sleUangou (zwi^chM) tsvai 
vokalen, vor oaer naii einem vokal odei 'fcndercm Isop- 
Auiian(eii') n ot w <-. n d j g bosthnmle ^chakungen an- 
nimmt so ist Sir notwemligkeiien dieser art eüu bezeich- 
iiiirg tib's'iiüsyig, ja. sogar schädlich, der- biiefträger, 
' der u«? morgens.; um acht die pust bruigf, brauchen wir 
nicht be&ondeib n&üi jeden lag aai aciil ulxi zu und zu 
be^üb-n v*j; bvuujhi.ii zunächst nur hl. zeichen für 
(1 und i, aiup füc b und p, aiiia für s und ss . 
rose and rosse, modc mal motte mueficn wir sachgeraä'ss 
durch langen odci knrsen vokal hiifi^inaiul er haben, was 
d'.ei ypi-Küe völlig en* «spricht; 6 und ss, ebenso d (dd) 
und' It (t) worden zu aiaem aeiihen vereint. 

die Unterscheidung von lang Und kurz 
h c l hi vokal i e l. d e r w e sentiiehü p u'nk' t , 
dt*r kjiisona.nl nnmrt auich die vekölkrge eine klang- 
i'erbe ob. die abei nickt zu he/richnen isi — f>ben weil 
.sie zwanglauftg in der spräche eintritt . u&eh kurzem 
vcLal sprechen wir neigodioagen den folgenden kfnso- 
nanten etwas stärke! aus als nach langem , gerade der 
umstand. dasF Jei kon^onant ywunglfiiing di» gewisse 
abäaderung durch den benachbarten vckal erleidet, die 
ahoi* uiiVöpei'Uieh i^i mul JvHies eichene bt-dasL hat 
den jogiscnen hintergruud geltcieri, eigenaeliaften dieses 
■vokoti an dem knwminleu au bezeichnen (durch \tr 
dopplimg. dehn-h usw) . das hi noch un ubciresf aus 
alten Zeiten, in denen die v o k a I e üb e r h a u p t 
nicht btsreidirct und nur durch die ktmsonante-n. an- : 
gedoute 1 wurden . w'i setzen die ohigc j rh.iflge:ie entwich 
ha<giicl!tt;ug hxK wenn wir nach du* hoch nicht genü- 
gonücn bo/evJ nuag ik ' vikalo &fc laute nun «a<-i- ibro 
Ittag^ hezricbrieii und dadurch den JiDA&onssnh-n noch 
weite! einlade*! und ihm erdiir-h o»hf freie an'iaifung er- 
f||fif|5|li(^ 

man stehe fest, wieviel willkih und tsvispalt ver- 
schwinden wenn ihü Unge des vAal« heaeichiml v htl 
fli: btBrkft d" 6 - kon^uidnten, die bmier nie bez'ithnei 
wurde (denn che kon,'ouaiiton3nchrun*» war wesentlich 
km* du x.oi ben für den vorangehenden vokal), ab<-<r auch 
weher]«» ha reif heu unbehelligt bJeÜjl . alllag,'« 
s c h u 1 o, v e vkoJir u n c3 w i s.s ö.n s '9 h a £ t erhalten 
damit eine >ciirjfi, die an tinfacLbeit, iula;eri>Migkeit, 
lOdWi.^t nnd luv ach bork eil tiiebts zu AÜnochon übrig 

in nächster iuslun/ isi ^u uuitrrsuchon, ob wir die 
Unterscheidung t f. v a 1 m s l&rkegrade der 
sä ml Heben kpusonarten ^:ur piahmäissigen ver- 
Icmcrmjg der sehrift benutzoii, um sie isHvu-11 zukünf- 
tigen Ansprüchen geiecht sn inaehen. 

yie bßsoiclinan? clor beiden stimmgr ade' ."ist of- 
fp'.bii ein Inxus, ch-i bei ücj reinen and übervollen 
sehrift, dio fluiv,» angäbe vor vokslUm^c ond stärke- 
grude der konsonanien entsteht, ganz überfHi.-aig wird . es 
bloibi ibcr imrasr offen, f«* den &thnmgrtiu cb »niallb isvai 
piniauhü suziärhr-M im fcfinitlflntR v.u'Säuw.hpn, die sich 
zwanglps der beüöielinung dei storkegrado üb%-l«.gern 
l&sseai untl Vor allem dio beliebig« iuioiboug von stark 
oder schwach mit stbnmbaft oder stinuiilos ermöghehen . 
dies« fchrifl halte als die enfwickoKsti /u gelten , sie 
isi rür fonetlschb scnderfäiio %. b. zar ^ar^lluug diahvk- 
tischei? jfede, für spraehatadien u, a. deckbar. 



wortscliriit, laut sehr iit 
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es gibt, eine gro's|| 
;abl bokann'cr, vielfach noch angewandtor scinliteal 
es hwra^iil ftclmiiÄeiöpUtieraiig: hebräisch; arabisch, 
^indisßheväev^ 
ktoini«ch, chilli^eb fri"-&land. Serbien, bulgarier.), dif>" 
germanischen tau«i. deutsch ibt schnörkellätein'. mV 
'■iH'im^iich bcslond.'n die f-chrdten üiu- un? < asaiiuoaeiih»li 1 ,'l 
gendeji zPiohen. *ie vir es im houhgon druck wied-eg 
nahen d^^ch die handwerkniässige hc-rsto)lung dei ; 1 
%ciuiit iiui dem giitfoi wurde'i olim.'i.hiifij kurrentschiÄ 
l'*i die. «lic "-tabcu /u-nuwidumge^d &chi* i o ! ien. 1 

grithe und rom«v haben die kapüa.lsfhxii!' ha-vo^gr. j 
bracht, die heute alp gro*.~* lateinische sUniektUiihl nstcli I 
benützt wird, der t'omanische (karolingische) jtil exi'|8 
wickeln- die rußde joir-nekid. unsert -^ct/igu kleine iateinfl 
sehe drucluchrxit , der 1 ^olisJio ,du nachte aus dtai-1 
«"Ibcn LtUTf.cn che cüdge ni'uuskel, die klein«- deutsch;« 
d<.-Uv!k<?t,b:rifi . die ifnais>an^o bfteiio Jie al'iiger schriS 
len. ui Italien schuf en- Jio gi->,^» und Heine Idleinisthe'; 
Schreibschrift, 111 irankr.eicli dm rivtd,~,<- hrii* , in c.t>uts'"h 1 
land die giosse dr-iu a ohe di'in.k und da grosse und klci%i 
tli"Uivii>> 3<'hre'b«>jhijit. | 

um diese hhuplhuien ihr ^cLiiHonS.iidung theht äicH 
da^> jcwoi'ige gewirr lol-abr, nationaler, indivkhiolLi'/j 
einzelw ^ioui ^ er-ebroij/uiigin ni^ur^j sehn iTai len wm 1 s : 
keine edfonhoif . so jai die rorquiok mg d^- lühnjpkei- 
sehrift ak MeinRiabmi mit di»i kapital -chnft ab-, jrrosi j 
staben ein °fhmi tranhure^ bfi'in'3iügies beispielS 
zaiilMdiö ubeigangt /a ist ben liiicui-chw un 1 traUm'" ] 
sehrift bh,C im gehrauch bcnierk^u^,\ ert 3<»i, Jy<=s die j 
gi aU'ailigpxt öngbiiüti ^.act'si der pckis,"i irakfai schüft 1 
entaagieii und sieb dei randon V.ini) t -kel wieder zf|| 
wandten, die sii» nu u.r'gen phitiundevt »-iHubWr^i 
durchl>iM(;k n und in t>lJt well vsrbreilei eu . 3k ,.Udeini' j 
sclie &i>hrilt'" isi sie heut" « eltRcb ivif. : 1 gewotden. p 

tnll an ii'geademör steile das inilleilnag-ähwlllrftüs >z. || 
in Zeiten kraitlgc-i einwi^liluiig bmik bei vor, so pphlrfft' 
sich dii 'chiiii aal Lnrzo ius%p\}& tw inen ab, u»i irgend- 

Vvwh dcralt- Und ''zeit ;;übea^ichli(}h'vor^uadön|-:. ; iz^b..4^ i 4w i i i 
kuUiuon vKi' >1 ' in eiMwrien, 'wc- die leinen miify 1 ent' 
wickelterei kuhuren noch ni"Lf ooer niehl mehr nötig ^ 
sind, d r „ hlli uue MU"Jiornug oder luckbiiduup der fbru'v 
ein. schiiöikdelcn wie im iniiMalter entsttbeii-, dip 
deutselm pchrilh die iraktuv, Ui du sulchor uu^wactä?-; 
nüchtexn* wlk-n braueheii andere [ormon als leiten 1|S 
fülle und des Wohllebens, den ist der zweck mit oiiH 
fachsten nuicoln zu ei-xichen, hiei iu\olu sieb eine hebap'; 
lichkeil auch in der «.ehrifi breit; dort bildet dii Uvnsi döt 5 
nüchternen Organisation dhi iormeu, liier die idchtungi.öM 
alltag3cunst , — heule hat die ieelimk d im 
formen -und auch das' urfnhi'en d|ffl 
sehrift zu gehtalt o'n. ' 1 

die «chrifi ist den iaatveiiindcxULgen nicht gefolgt, dw* 
d> ^pcac , ^e vf.rgeaomii.fji liat . s< hrcib, wie du sJ2rt<Jte|| 
vor allem engliseu und französisch pubre'leii honte di?.; 
einzelnen worte nocl, \r< '{> i.pelb^i lantwi, di^ vor jabt'*,*; 
hundertoi ricljiig waren. 

Vsip, wibes eiigli^rh«' Schreibung 
nai£>, naives c-ngliseiie spi'echüng 
waip, wäitv'es deuiseho sprechung 
weih, Weibes deutsche eohreibnug 
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ppe, heutigen.: Schriften sind somit gar: keine laufcschriften, 
wie sie sein könnton, sie sind vielmehr wortschrif- : 
ten geworden oder geblieben, man muss sich zu jedem 
l^roriv: merken,' "wie es- geschrieben wird. ■ man inuss sich;' 
xlie : . Schreibung von SO 000 worten-. einfach : einprägen. 
|jii e d e ti s. ; schreibt : „wer die wohltat der schrilt.be-, 
i.nützen will, müss* beim schreiben jeder z eile' prüf üng aus 
gniittelalterlicher schreibkünst : ablegen .. während die Ju- 
gend der grossen kulturnatibnen ihre entwicklungfähig- 
gton jähre auf den geistlosen kram der orlografi ver- 
trödelt, können die jüngeren kulturen, wie 
;'z. b..'.d i e ,'r u m ä. h i sc h © u n d . t.s ch e c h i s ch e t d i e 
;e r h.e b 1 i c h vereinfachte r.e ch t s c h r ei b u n g 
je in geführt. haben, d i-e, ' j u g e ri. d. ■ n a c h-.' k.ur- 
,%d*ra s cb roibuntor rieht gleich wirklichen 
|'; k e n n t n i s s e n und der wissenschalt selbst 
:iw/i-d"m.e"n ...; " ' bei. den ersten ■ kulturvölkern ; bleibt das 
schreiben bloss der intelligenz reservirt; die grosse 
Blasse bchrwbt nicht, weil sie im bewusstsein, nicht orto- 
grafisch schreiben zu können, sieh au schreiben 
iSch'äm.t".-' . . i- "■ ■■.'..'.'■■■■ 

«./"die kenntnis der-'hörworte' und- : der zeichen 'für die; 
larjte ; - genügt nicht,\nm die- -hörworte in die traditionel- 
,> len sichte ichen zu übertragen ^ somit stehen wir auf 
stufe, wie die "' wortschriften, die kinder-. der 
es- -ist dies eine rückständigkeit von. tsvai 
Ifbis fünftausend, jähren, die unsere gesamte. Weltwirtschaft. 
femrneYr unerträglicher belastet und. die. immer dringender: 
nach besedügung ruft, gar so gern belächeln wir die 
l^ortsehriftenv.ostasiens und dabei leben wir selbst noeh 
S-in .:.' diesem Zeitalter . ' . ■'. . e i n ■ ■ s' o .z 1 a 1 e s, ; ■ e i n ■ ■ w i r t- - 

Ifsch'rii f zur.lauts.chrif t zu ent w.i.ck'eln,' ■ 

mit der sprachlichen lautveränderang in einzelnen 

Isprächen-vist- 'weiterhin,, eine Zersplitterung /der-, daut- 

werte der einzelnen staben eingeleitet woi'den . 

||viöle: staben ^werden in: den .verschiedenen .: sprachen: an-: 

itdcrs belautet . '. der grieche . belautete P mit, iy ; der römer 

fidiiy^>'^w^ 

\ch '. ■ ■ jede spräche entwickelte ihr eigenes 'alfabct .' 
fbei -..'jeder ■ spräche, müssen wir eine, neun, aus- 
* spräche lernen, vom Standpunkt der weltschrif t/aus: 
pstvd&'inherBi:; Widerspruch . "dazu kömmt der .wirrwarr 
der jeweiligen „rechtschreibung" . und das ganze gibt 
eine worischrift, wie die chinesische, daraus folgern 
"wir, dacs ei ,-<; eine allgemein haltbare internätiona- 
% e ■ ' b e z e i c h n u n g , d e r ■'. ■ 1 : a U t © festzulegen .' ist, • be- ■ 
;vor raii rechtem erfolg an die schrift selbst herangegangen 
werden kann. 

:;.■'■ "■auch die ','kuns'tsp rächen leiden sehr -unter: 
dieser Zersplitterung . als organische, kräftige an- 
ätze zur Weltsprache sind sie gezwungen, die zor- 
Istörende Schrittzersplitterung in sich aufzunehmen, 
und' : das .' ist- ein ■■ gehöriger ■: krebsschaden.- -wir: 
f-kommeh- ' um .eine ' w e 1 1 s t a b eh s c h'r i.f t nicht. ■ her- 
>■- um . besehen wir uns die alfabete der einzelnen kunst- 
,' sprachen, so erkennen wir ein flickwerk von kompro- 
:misschen'. : : : :.und.::mit:: recht i.machtvjededmnstsprache. der,, 
^andern dies zum -Vorwurf'. ' eine.' einzelne, kunstsprache 
|empfindel; : es als- ein unding; sich auf einer (Zweckmässigen 
|heüen lautbezeiehnung aufzubauen; weil, sie dann: nach 



tsväkfrbhten :zu/kä^ 

so ' wurstelt/lieber! jede für sich mithalten .mitt^ 
es ist anfänglich gesagt (s. 47) , dass die ontwu-klnng der 
spräche an einem toten punkt angekommen ist . hier ist 
er., weder... die muttersprachen noch die , ltunsfe|!rachen 
.können weiter, wenn sie nicht- auf einer welisearlft auf- 
bauen, der mangel an einwandfreier bdfnüt ist für alle 
kunstsprachen das haupthindernis zur entfaltung , eine 
so tiefgreifende Organisation der spräche kann picht in 
das alte zerschlissene gewand der schrift gezwängt wer- 
den, das nur noch aus flicken besiehe . die flicken sind : 
einzustampfen und aus ihren "fasorn ist ein ganzes stück 
tuch für ein neuzeitliche? ktrid m fertigen . warum ver- 
■ einigen sieh- die. gemüter. ' nicht ?■ wel ts pra'ßhe;-. U n d .'. 
weltsehrift ist das gemeitiFamo band! 



wir haben: 



wir brauchen: 



wett-zeichenschatz (lateinische 

staben) 
weli-bi'gnffschrificti für 

quantitative Wirtschaft (Ziffern) 

chemi 

matematik 

kunst 

musik 

technäk (Zeichnungen) 
welt-bilderschriften u. a. Eoto 

und film 
weit- wortmirzei-: ch atz 

weit-laute 

welt-staben 

wett-alfabet 

welt-stabenschrift 

welt-kurzschrift , . .;■'. ■ 

Weltsprache } 



die behauptung, dass die neuzeit Qiu<h' iv ft lWab'.n 
: schrift, z'ustiebt, ist keineswegs :utopi . aOc yondos triebe, 
die der. verkrüppelte stamm der schrift . getrieben ' hat, sind,:- 
selbständig, gross und international geworden . rle-r neue 
zweig, der zu treiben beginnt, die nousfaVnt'iu'ift, hat I 
nur aussieht auf lebenkräftigkeit, wenn er in dorseibwn 
richtung des ausgleichs und der allgemeinen verstehbar- 
:-. keit wächst -, ; ■ das ist ' aber ■ dann . die • w ,e 1 t.s t.-a b e n- ; 
schrift . wir haben kehion Sprung zu tan, denn wir 
sind bereits auf halbem wege . wir haben achon einen 
.beträchtlichen teil, der weltsehrift 'und, Weltsprache;' ■ zu:-: 
dem, was wir noch brauchen, gehen wir unfehlbar, ob ; 
'wir-' wollen oder nicht, aber- wir- können den weg: ; mit 
vve^buhdeheh^augen-wie'^bisn^ 

das .ist: : eiri;.: unterschied. ; ;■-,.'■:■';■: t ■■ '■ :':-:; C: ::- : : MM MM^pMM^M 
■' die . - w e 1. 1 s ■ t a b e n. ermöglichen, dass jedermann ■ alle-, 
sprachen schnellstens richtig lesen und schreiben kann, : 
ohne sie natürlich verstehen- zu.' müssen-. . im sprach-.. 
Unterricht werden . die : aussprachschwierigkeiten,,:,: soweit; 
sie durch die schrift' bedingt sind, vom sprt.chsonder- . 
heiten abgesehen, . weitgehend -.beseitigt. . ■:.■ 

die spräche wird vo n. der a'.us.sp.r ; ach.e 
iih.s. o ; we i t;: betr-ö i t, ; -, : : al : S;: Le/t-z tor^^adhgfelffiel'h'S- 
giltig is t. ' 






8Ö. 



■ die sdhnft dct stahlzciL \ 



analise C.& f /eicheiis 

".allen heutigen Schriften haftet die 
bfcj'kiuift aus bilüersejiriiien noch fest an. moIo staben 
sin-J ?ahrs maletuen . die deutsche prhrifi r j<dgi flies auf- 
bdlig , \5i>l uümj Tun,«; iiscn darauf v< i. « c^den, die 
grossen d^uU'^en bläh uzu nahm! die lateiiA-cInm sind 
emrach'-i", klarer, flüssiger, obwohl auch sie noch lange 
nicht ein mihdestmass im luil^aini der mUtel da fS teilen . 
vir wer Jen somit nt-Jion ch'i kiiu,.ch<p klbreng des vr- 
näHniveeS ^wiM.hon laut «md fielen auch goihhit ?>' 
oincr reinen aha Ilse fies Zeichens selbst, von 
der wir dann zur s i n i c s e des Zeichens über- 
gehen müssen. 

die sclujH ist h«ob' flüssiger als vcn* euJgen hundert 
jähren . neben dieser allgemeinentwicklung unterliegt' sie 
auch der bi emihib^uitg (iip-ch jeden einzelner) benutzer . 
jfder bringt p.erso pJiohe dgenheiten in der handschrifl 
zum ausdruck, der viel- und sJiörischTeiber „schöne" 
rundungeo mm schwinge, der viel- und schnellschreiber 
dagegen uilei lei ve) einfach iiugen, die sich oft bis au neu- 
lilJu4j?m Mgu* . am nnustfn irsssert sich die kurzung 
ü- häufig vorKoirunaidcm FUbenMg'jfi, z, b. bei lg, ng, 
und lou agctim iwmPii die Verwertung des Schreibens 
ist heute durah dcB ausbau von uiucracutwesen, post 
u"d verfuhr, nnversrleiei lieb allgemeiner als etwa vor 
hundert jähren . neben der zweckmässigen gestaltung 
der ßelu'dbiöii U'l (griff ol, papier) ist die schreib- 
gewandfhoit des menschen stark gesteigert, die 
schrift ''■selbst (stabenz eichen und xechtschreibuug) ist: 
aber den neuen vinälUnssen nicht angepasst worden, sie 
H im wesen noch, dieselbe wio vor firhundort jähren . 
daher kummi^es dass ein schr"ibgowbndter durchgängig 
eine s : ch'mier.sohrif t hat, die nur eingeweihten 
ltffi.p2.iwh ist. wir 'ichivibon nicht mehr, sondern wir 
zittern in nervöser ütiehtigkeit über das papier. 
der sihn für geschmackvolle gestaltung der; 
handcöhiift is( v utf>rbuüden, da wir zeit und aufmerksam-. 
k«<1t au£ die uns;eitgomas3o Schreibweise verwenden 
•müssen. v,o hdiunerrfdirift verpönt ist, wie im büro und ; 
auf ämieni, doit isl grosser Zeitaufwand für. das schreiben 
benötigl, falls nicht mit Schreibmaschinen gearbeitet 
wird . es find en sich somit im aussehen des Zeichens 
unl der schriit die verschiedensten zeitlichen, örtlichen, 
individuellen airöroungon . ursprünglich bilder mit ge- 
daUitii-s&iütaung amd heule die btabcTj g< normte und ab- 

iigeschUffehevzeichen,, die keine >gedäphtnisstützung .mehr. 
aufweisen, es wird füglich betragt: haben die heu- 

"t'i'g.en .zeichen selbst noch andere al'shis 1 '. 
iorisebe bei uchtigung, welche gosicht- 
p unkte tiaben wir für die zielbewusste 

.•3 ^J^'ö J'^l" 3?- pcqL: : -d5^ ^■^äL^^V^^iJL-^ ö^^Öt-N S^ ~^ 1 ^ ""i""= --■^i^'": * "- ^* "S^' "\"^ -^i^jV: i" :':",:- -; v : '-! : V?:-"- .■=;- ;- ;->^f ^ -- /; ^; - -_ : -"--!> V : " '^.--"i: -vt :- =;-"- : " 
der versuche sind viele, auf zweckmäs&igwen grund- 
lagöu n«ve slabenaeU'hpn einzuführen, die zahlreichen 
artftii der kurzschrift (steno'grafi) fusgen alle 
esTO-jt, däss hie <s^t für dio laute einfache und deutliche 
Reichen wählen . die möglichkeiten hierzu sind schein- 
bar unbegrenzt, nach der- wähl der lautzeichen wird 
flanu auch noch die Verbindung mehr er zeichen 
einer kritfk umerwor^cn. hauhge .-tabcufolgen orhalten 
in -der kurzschrift einlache gestalt, die Statistik 



vöhl . e Lomiui am häuiigbien i-m es orhäU das kuiTcqt.» i 
zeichen; vielf«. 1, iv» I < gaimrbl be<-<>nfkio (.'"«. In 'eben j 
auch bei den knrr, Schriften mu^rt mau sii h iiiloigederfBi ;j j 
erst an die bilder Ihr die verschiedenen wortr- gowohner, | 
bevor man sie fliessend handbaboit kann . auch eüe kenn- j 
mon von dieser eigeiisjüaft der wortschiiit nicht los.1 
es ist schliesslich am'l' garnicht ihre absieht j 

neben der häniigkoü gibt ein andrer umstand nueh bii - 1 
weise i^u bilduug von schuf tz^irheu. eine rn.a.e- &ri g<j. ,] 
dächtnis.s'iützuhg, die in d m satz gipjclt: dif ?.c'?licu ; 
sollen die laute zeichnen. die bau ptl auf.? \ 
"am «lui-i.l. Jan s.prcciiwu , kir-i)g s,Ci<.<:iMi%LWhVfe > , (buch \ 
jH" Inlriur^gj.rl, foiarki- im*l leJinuug usw . slies ,V« \ 
lässt sich durch einfache schrill aüge ausdrücken (vgl. | 
laut- kiä eiiidraikmclei.il) . a j Ritsteht ^omil *c*iu ? 
unserem laut6i c lem auch aus inneren grümton anh \ 
sprechendes zeichensistem . die ^ainnon-, zungen- und I 
lippw laute erhalten ganz bestimmte, den diel workzeu- | 
gen zugetiidncie Mgenbftiten: z. b. na :1t hh-tem gcwöibton ; 
einstrich für gaumr ai&'jte, spit"^n t-iustfich für H^ngeie \ 
laute, nach vorn gou'btT ßjti^fri"h fui hppaile at& . \ 
ebenso erhalten die zungenzischlaule ihr miaictnal, du • 
fibrirlaute, die schwachen und starken, düP ku^zeu und j 

durch solche Studien ist den lautfoivcneiv schert | 
mancher' wink für den Zusammenhang von verachicdencii | 
lauten gegeben worden, es wird eine über pich) liehe ein- 1 
teilung der läuto gewt.nncn: da^ si.iuhcnnii'tcfn betdwiilc' j 
das lautsislem, als sehr fehitüiiliges beispiel einer neu- j 
schrift sei nebenseitig die, von bedeus engelüln-L j 

gewisse eigetihcjUai und grui!df-a.tae wiederhoton &icii \ 
bei den einzelnen Sutanen, man darf diese al* die \ 
grundlagen einei* zukunftschrift bet-ai-htor . es gpioU 1 
sieh hier dasselbe ab wie bei den kun<ibw"8ehea: p] a u- \ 
massiger aufbau. nur sind dir vielen \ «'suche zum | 
zweckmässigen aufbau des lautedchenrf lihhn im well- | 
getümm'el immer wieder untergegangen, von einigen kur-zi \ 
Schriften abgesehen, dio aber für bebend tro cngn fweclt? ; 
zugeschnitten sind. 

freilieh hat man dem lautwechsel und nuien forde« 
rungen an die schrift ji Jor it-u reeiimüig iragou wollen. 
man fand ein mittel in der einfi'ihiung von nebrit- 
zeichen . auch die kunstspr.aeheh icppo) beüienefl' 
sieh dieses mittels . selbständig zu schreibende i zusätzi 
wie punkte, häkchen, akzente, sedill.eh, strichelcheh U8V. 
werden an bekannte zeichen zuncfigr. um ueuo aeiebon 
zu bekommen doch isi. riicb mittel cetix bald ernthopft 
es führt zu mrstrvndliclikeit an?.sei-dem säui* •votwüs-, 
sorung der schrift. dei fluss der bandbcbrif^ 
wird durch jedc-i i.cb« n^eichen zerrissen', T> J o , kwür'hg' 
um neu« rigenlieitors der laute zu bezouhnen, bat man n« 1 ' 
darin mi mitki gesehen, die oichen nodi verwick-dt^r ?■"• 
maehen, die gegeaaeire ist hcranch a^hiocht wegge- 
kommen . ertragreicher wäre nämlich der versuch gc- ' 
wesen, neue eigenheiten durch Vereinfachung äef 
an sich' schon schnöfklich genug aufgefallenen stoben" 
zeichen einzuführen.', denn jedes starrt swehpn tvir 
nicht etwa durch einen kurzen schriftzug ausgofulu'l, aor 
den zweck' mit einfachem mittel errsichen Jä-st, &ojidcift 
durch mehre umständliche bewegiiügen, die gßkürzi wen- 
den können, 'die schrift der etahlzeit zaus 
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Vioh cl-ä s s, o i o li fe r ° c i b s t bo^'T g o ,-, t a 1 1 c n, 
wpim es den s'alilz^tlkhftn torilci-urgf-n «j'l^piufhen soll. 
^leiotj j'itig Lalien uii hiti« Pinna wiiilt in wcicd'-r rlolt- 

.fiitig ■> (T ] l . ak. Zeichen ^u ontwielcelii haben: verein-, 

'■in cnung der zeichen. . 

wir stoiien vor demsOlbeii fall wie bei ilei si-radit . 
'lort bontiteteu vi'* laxitkorobimg unO. solche von silben 
''■ur ^üwinnuna; v>Mär xvoiia . ritr hi't ein.? kombung von 
sbicaelAinonicfl en zur gowlnntmg ernfnclua* zeichen, 
auf a trir, hin» mhuu g bei üben *vlk wi'snvbx von 
neiiechtii'Len uml kurzsenriften' ; die letzte ekheit der. 
ita'jpr», vr'<Q aiteh rlio Jeder geometrischen figur und ailer 
kunslformen ist df>" eiül«che s*ii' h, die lihie, gerade othv 

tleiß ^fibfc geg'paiibor. defte mvei'e veHwirl^fbaü schon 
von olnom Kleinlich inin-nafionalen urfchensidtpm, dorn 
Ltt'ijniscLon al labet, beben^eM wu-d Jedeg stabenzeich'en 
. entsprient nohren strichen, es ist eine verwickelte'.* 
ök-jcbkoiübting , der i-ntabv befloni aus austrieb, grund- 
stiich, aitij&hicli und punlun^bonz« Ax'ni, der e-stabo 
VrJjni lateinldüh als einlej^e f-chliuge geaabrleben, die sich 



bei scluiollr-r scluii't ku einem puakl aaBainnjenz-ieht. 
all«» ondwvn stabonzei'-hen -iiyl v^rwi^keUir. wie ^v 
nun bt-i der twigf<ng&p i aeti€ für eine luiitkosubun^ wenig 
Verständnis tlndsn und urirf zunächst, von sondei-fällen 
abgeseKeh, mit äjlbverbindung begnügen äitis'sen; so 
&ch«iut auch bei der schrift ein auf bau auf slricbkombimg 
einfachster art zu bfifrenidiieh {iixe kurzschriitöh, aller- 
dings dos einzig mögliche'!, als daäs wb* Kr Iw -vu^k- 
Hebrifi den inloim^h-vöL-^hylz dunit nrngniini konrtoi . 
dort bauten wie die ktinpfaproehe aui den intern, ura«l- 
bebar/,, hier, inii^on wir die webpclirilt auf diu s'cbqn yox- 
banJfiif>n «v-ellzoiclipiiöc'hatj' grüjid.^i . neue «efob"jn ; 
gewinnen ,t i r d u r e h ' v o> r e i n f a c h n n g u ti d 
sisteraitng der •/ o rb, a n denen . wenn grund- 
ftalylich die lateitij&Hio staberischrift einer verein- ■ 
fachung ■iuti rs.igen wird (di^ g'-o^-fabw» wü&bei) Ja 
sowieso srhoiv laben), sc ist ein gutei itehritt eur well- ■ 
schrift dr-r siahkeii, gmarf. ^s i^ wliJ inehi iiötig au&- 
i-Hllibren. dasg die „sehöno gnto, alte, deutsclie schrift", 
dio fraktüf, ia der f tablüdl der teebulk keinen platz hat. 
sie i&t ei» &chiilineitsteriiill de" ierhri?<jiien holzzeit. beim 







aubbVk öcuttcber Hehrübfcrtrift von vor humlm jähren 
(Uniäsirbuii e^ uns von behegbckkeil und selbstgefälliger 
iuhe, jjöiihoiiiifte»! in Uöiyi- ctu=biWang, die leicht lern- 
bai- und anwend-w sind, haben dagegen durcli gängig die 
eigenucile-i der stahlzeit: sschrrll, kinr, ]»viliimr-l, flüssig- 
spai-pam, so fremdartig eine neuschrift auf den ersten 
blick 6u-vitJj1, uuii ju.ib.- sie lem^r wie jedo andere 
öeJiiift. vuid wi, jrewu'nu sieh an füe nls an jede andere. 



kau} wet HP und Ipgeniör gebt acht: 
t'rte nfi« hui eal r dti\ft erhell jpy,t (l htr dtr 
leicht eine mehrfache mschheii. 



die? ist beute nicht tuehr unwesentlich, wie vor hun- 
dert jähren , der .-orteU. wird erzielt durch eihfachheit 
da kok/ «11. durch <ct '»tc \svVndiiug durch Vermeidung 
von neuen nHjeiizetohp'i, Auslassung orbgeaäscher 
Schrullen, insbesondere der Verdopplung von staben, 
duiv.li attsschluss der grof-siaben . dass an,-oiv heulige 
Lan'tiitbclirjH aon fnrde"u T i£'en der zeit nicht mehr ge- 
fugt, (i'hi'dU v »■ allun, um zu wiederholen, doi lus, dass 
sie zu einer schmier seh rifi ausarH, sobald etwas 
schneller ge&f-iirjcbon wird, sie erfordert zuviel 
aoit . schon in der .«i'hule macht sich Jas bemerk- 
lich . ujisere handJßhrUt ist der Schiefertafel angepasst 
und wicht den .seiviellea stift edtr der feder. 'und noch 
viel weniger ist schrif'tablehftfi und rechtschi'pibung der 
maschinellen böwiiltigung der schritt untergeordnet. ' 



die neuschriften lassen -die- aufgäbe.- der sfhrifltcfor'r 



von der ödie des Zeichens an. schriffreff>rtu<;:n au)' i 
grund von laut Studien sind m>fi gnläung. solche auf ! 
:grund von z eichen sludien sind neuartig, sk* gind_düt' \ 
allgemeinheit noch fremd, aber sie sind kräftige voi- I 
kämpfer ; für . die : sehrift der . stahlzeit .■ /' n'.u r d.ur c 3i|| 
vorsichtige anwendung der prinzipien-d 
von ueuschriften (sparsam 1 « s tri eb kom-'j 
ben) auf das weltalfabet lösen wir die,; 
auf geworfene, f orderung der eindeutigen 1 
be Zeichnung der laute; ihrer Junge, sisr-1 
kc, stimme und sonstigen oigenschafton, 
und damit die 



m 



sintese der scHrifii 



,ein exlißmei* sondert all von ,-1)'icl>koiuhr,räg ist die \ 
nifrptSührilt. aus tsvai elemöid'su, punkt und Uiicb, in \ 
linearer folge ist liier eine vollständige sehrift; erra9f-';j 
licht . dies minimum 8.11 strichelc-menten führt zn yoseev f 
unübarsicMliahkoil der schrill, wir werden übörhaupi \ 
nicht zw annähme «iuer %trt< htpersam^n «chrdt kom \ 
men, wie sie vielfach aueguabfitet ^ird es leidet r,mce \ 
ditejex «par&amkM dje übcv(=ic , i'ijrU'< , ii, wh- wir b-si der, I 
Imraischriftrai lo^haff. empfinden . die m einer riehiting | 
sparsamste lösung ist durchaus nicht immer die öl:0' | 
nomischste in adsrerkfipe** hinsä h ai.^cn.inng grdf.w \ 
tad fru**- 11 kfd ^in huiieie yi tgo gin mdi^cn vex ; 
aus; an dem schriltböispiel von bedeus kdnnm wh' j 
das leicht festeteilen, '.■'■■'"'■'. ,'ej 



■jm 



■ss 



'ieJchciwcheii 

wo wir bei sprach- vv<\ yrfuifirrformeii hin- : 
f,rVl<en, «srcsspu wii nur gro <?e schon vor neuen «eichen. 
,ntu ja keine IrenuHnigeit zeichen In der w tl tspraohe, : 
fiauni'sindvWir.;™ 

aiiifae^img , .indierseita erkennt jeder an, da«s wir ' 
jmvhans nicht für eil-* laut" cmwandfrem reichen J.pben , 
Mg s" c h e u ■ '. ■ vor ■ . neuen' ■ .zeichen . ■ hat' : das neben-; 

|f eichen -un'w e s"e n ■ gebracht', das war; .' a i n/ aus-. 
weg. ein weif grösseres übel ist das vorfahren, selbstän- 
dige Juite, für dio kein zeichen vorhanden ist, nun durch ■ 
kowbung ruehrar bebannu-t? Mioin &\i bczdcbnui. deren 

! Jaule giu x> lobte oder nur vrenig mit dem zu bezeichnen- 

Sden Vzü '/tuti habeto^ das ' greulichste beispiel- : hier- 

für . was Laben s, c uxul /i mit dem laut zu tun, 
wie ".vir ihn b^ida sprechen? aoftrilom kann man 

|nie unteif-cheidt-n. ob seh oder. d-e% gemeint ist:-; 
\ Ftj°elrn . Weitete bei ,pieic sind n-j, sh, 
-ngk, dt, ek, ie, ieh. langt) vokale werden durch ein 
ilohnvngh bezeichnet, was hat das h hier zu schaffen? 
nasaJf -vokale s'eill die französische rfchriU. ob- 
-tvchl sie immer nur aln Pclk<hiJigür laut, nicht tsvai 
o.lw trai sind, durch folgend* atfibcngruppor. dur. 



; .■■.nasales ■' 


'■'.';' bezeichnet durch ... 


a 


am, em, an, en 


Ä^&®;^ 


.' ontf .on . ,., " ' ' ■; . . ■ ■ ■■ '. . 


'<§mMM:M: 


um, un, eun , 


I)t0^§{§ ; 


ahn, aln; ein, en, in, im, yn, ym 


beispiele: dans', on, un, vtn 



von dieser röichcrisehcu müssen* wir uns kurieren . 
|gän zoiohenscheu kranken di« volker .-eben hinge, jedes 
■land hat sich (durch, die angyfiüirtpn tpvai kurpfuseher- 

a'cwpte immer heimlich zu reparieren versucht, jedes 
nach scdner;,anschauung'. der zeichonbpliftöfüog ist da- 
durch günstiger n-ihrh<xV:i geschaffen weiden, und sie ■ 

-bei auch üble wnchornngerc gerieben, die würze! dieser 
frraukhßit liegt tiefer sh nuvo zunächst glauben mag . 
"rsa<i)e ist, Jo&s unsere schrill noch eine wort- 

fsc.k'r.i f t' ist..''. .',..: '■' , :■ '■' : ' '' ■•'■'. ,■' '■ '.■' 
die vK'fR'Iu'ift het bilder lur game werte, führen wir 
heue lautzdiclien ein, so werden diese bilder zerstört. 

. die uns von der bchnle '*iugobleut*>i: willknrkj-hefs aber 
3tdjjf>n bilder iiir ordere etw 30 000 wörte bekommen'.. 
vielfach ein anderes aussehen . man mache den versuch ■ 
und _ f JU«h für sc} < Vi einfache*' wichen, ebenso 

- Schreibe rann den dif tong e u lauttreuer o i : laut- 

: iioi, tidtna. sofort kommt man aus dein konzept beim 
I-'^cn and plfiMieh orbennt man, Hubs nicht die ein- 

i zünen staben gelesen würden, sondern die starren Wort- 
hlhim als gajues, . genaa ho wie der drinrso seine wort- ' 
'ffirlfi b J t ^i lo. ai 'v-u* dip ui^rei dl - * £ 'leittpsicho- 
l.)pi bestäligl diofc, , si( ?Rigf, da?? wir beim los^n ganze 
■«■ortgnxppoii ruckwdee yberf!ieg':»i>, '«4 .l&se wir druck- . 



fehler, die durch vertauschen ähnlicher oder durch •■ 
IV;]{>t"ha f te aiabou rntateliMi. nur •ir.ltni nerlten. die ge- : 
'samtbildei sind wenig gestört, auch an dio worfbiider ■ 
jeder ,nouen lautsohrift gewöhnt man sich . ' uro | 
noie bilder kommt koino noiseluiü herum . nicht 
darum handelt es sich hier abc, sondern am die goord- : 
nete herstell ung dieser bilder bei druck : 
und echrift, um ausschaltung von Willkür' 
innerhalb der; 'wo rt^bildei'. . :'.-"' "■,';.:. '-,:■■■ .;■:'.]'. '■■■'■' 
die furcht, tkroh ^.»ieb^nändernng dio ßiönponheit aus ; 
einem dortirös chensehlaf aufzuwecken, iöt cl^a »r6$ che : 
der Zeichens Ji^n cTap^ wir dtu*ch KPicbenändeiauig zu 
den voi'j-J 1 ^n der kj.tprhrii*' gebmt'cn, das "i'ipfirjtot d-r 
gestört« sjLhläfer zunächst nicht, abei nian nebmo sich ; 
tMe muhe iu>l fee eine -weile l^ng z b. sätbaben deb f or- ' 
niny fiit iMuttioid schreib ung. sein 1 bald ■ 
wird man fliessend lesen und ^cine SVeude >m ,den ; 
un^vaidourigön, flüs&igen seluii'ten haben, d'o der ! 
ferein anwendet, er lässt, (Tai beispiele zu geben. : 
in seiner zeifcdniil Jede sdiiolhnntf au ei id" ■ 
mit- überkikmg nn genr>uovm vyf<amcn. kdzttueiideT . 
muss dio schrift der ptoliJK^it ein w'eltl a.Ut'si.s''tein' : :.' : 
mit einem zugehbiigen w i» li > eich en ölst em aus- 
arbeiten, aiu cienej :-5cl>. din einzelnen fcjM.viigixippcn die : 
bei ihnen vorkommenden J-iuto mit ihren Feiohe-o aus- 
wählen , dann erst M »ine tautschnft. die aui der ganzen 
weit verstanden wird, mCgli. h . die heutig? intertäf der ; 
lateinischen staben ist ein re^ht 'schäbiger deikmanlol für 
die spUtierung der lautbere.i.-'bnunc; geworden jed» : 
spracho verwendet dies.3 zeiclic-n mit aadrur beiautung. : 
interlaute haben ansprnob auf intoi-: 
zeichen; völkische laute auf y.ö lkische'-: 
zeichen . die "ekhenwl-ou ist ein erb Übel &an ur- 
alten /alten, man war im tu er .schon der ntwinttng, : 
durch wnl ai her» irk>i ii'>lc ^.eichwj werde ale s ieli»v ics ; 
barkeit beeinträchtigt, man führte dann -wohl auch neue, 
zelchoi) ein, gab aber die allen nich* auf und s<(ht[ so die : 
.'heutige vi-jlRinuigkeif des z'öieh'ens.. aber dio, zeichen-;;, 
scheu muss mit dei huh^e't der selnill ^hwindeti, cbmi ; 
ihre üblon folgen sind m geschwüren am körper der 
menschheii geworden . man hat die med nun« ererbt; da-is ■ 
mit eii'er anderung des si t h I, fcH-ens Im Jas yvi 
auch der sinn des z^iebona wechsle'; Ü3,f* isr wohl 
bei der bildorsohnfl, ,sn, nichl ab'* bi i cIlh l&xiKehinil, : 
denn das hörzeichen, der klang, bleibt bei dem Wechsel 
unveränderte die spräche ist n nverSu tl e vi \u&' 
bindet altes und neues . man gewöhnt &ieh überraschend : 
schnell jü <hs lesen elufacher antgvfikhti^igor isutzplfbcn ; 
wie ja jirbsrraarai, aus dem leichten uricnion clor viel ■ 
ftchviitfigMM' fauiäPcLriFtm dclton wews, die ^ulcm 
immer n..»eh mit einem fu'ss in änm Irrgarten umsrer rpclit- 
sehreiburxpc «andjrn . gllerdinga, etwas ?Lf,.rkwn willen : 
muss man aufbrlnsTW, wenn man dtu neaisch'iftitti mehr 
ils «inen biiek widmen soll man hat cunächsi das gc- ; 
fühl,' als ob die nuiselrnlt In ihrer nüchternen noivital ■ 
(kinder sind immer naiv') einem den boden unter den 
Kissen weg"Ogc. bebgewoniKnf Schriftbilder sM zer- '. 
str.rt und verschandelt - dw ^brift — die mit uns aln <^- ' 
worden ist — soll nid einmal nicht mehr ap-m . bände, ; 
dio uns an dd-> ^hm ker'en, s-nllcn iftAn. init einer: 
durch diese gefühle furchtbar g^'hirllc-ii ujid ^ntoiOg 
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die sdirilt der stalilzeft 1 



:': gerichteten' '.kritik fallen .wir denn '■auch '.über jeden, yer- ' 

■ ■ ■' such ;emeiVnens'chrift- her und machen; sie unmöglich. ; 

';•■. und Collen ' wir -'gar ' n e u s ch r e.i'b e ri, ■ so' -müssen ■- 
■V''.wixvuhs;.an..äie;seh'ulbank setzen 'und ■ sorglich stabeh' :für : 

■ ..'.'staben, ."zeichnen ; ■ ■'■ dazu : ist ; .'männlicher wille . notwendig'. 
'.- -"die";.' gelenkige' ' hand ': erweist . sich ungelenk '- und - pluirip : 
..'■:.:'aber : ^ ,e...t w-.ä s!-. leuchtet bald -.wie- ein .tröstender.-. und hoff- 
/.^.nu'ngträgender :stern--.auf , : wir ■'. schreiben. .staben 'nach;. 
'/■ Stäben :™-;wie das -.kind;' aber wir -tasten' uns .an .-den' läu- 
",y .teri,;- die; wir. schreiben .wollen,: wie, hei \ einem, .zäun'' an 
^V/'EJ ahl 'ruhi" pfähl'. -.weiter,.- oh n'e viel fremde hili-e,; : 

■.■'ohn.e' : :' entscheiden. ','zu,'; müssen, mit ■' welchem'' der'' vielen' 
"■'■/.^eichen wM : . der. fragliche; laut -gerade hier in .diesem wört: 
■ ' /bezeichnet ■;■ ..■ das" ;. ist etwas ganz ; neues. . .welche : f reude;-: 

'■.'hätten: Wir. :WphL'.dariiher.' als;' kind' empfunden, als. wir 

■ '■■.nxiihsam,ünd. mit unendlicher, geduld' .die : 's'chreibuhg von . 
:■; ; ■'; träinultausend.. w.br'ten 'lernen- mussteh ! ■ das ■' ist' eine rieu- ' : 
" ■■•artige '-'gedächtriisstützung!':-. wir .merken nicht; mehr'; 2ti.ni 

." : -.'kiang der ■•B0':0p0'. worte.'-'die willkürliche ■' Schreibung,, wie.. 
;' fbeiäex^bild.erschiift,' sondern wir merken bloss' diel zeichen' 
'■.'i:;fte'dieetwä';.t'rainui verschiedenen' laute ': .- der.' klang, '.'die':. 
■ : ,' ■.'i.aUt : fb.lg'e,;.'ist ; uns .'dann '■■gedächtnisstützung.für die'.schrei- ■ 
''. ;:buhg.^ : '. ■ hierin liegt der. ;f ortschritt . ' wenn ■ das' ■ eis ; der " 
j- .büchstaberifrömmigkeit einmal, gebröchen' ist,, darin' lesen"; 
. ;■'.' und;' schreiben wir ohne -.mühe • .fliessend.; ' die neuartigste • 
:' : ''Schrif.(;,::...soh.ald.sie auf dem/böden. des lateinischen alfa : ;: 

■>' ; ■ ■ \eine ■;■ /heue '. ■■ ■ Schreibung . kann'' - natürlich 1 ■ ■ nicht ' im : 
".' ;hanä/dr.eh.en .; eingeführt ... /werden '■ /; ■ ' wir ' steuern ■ - aber . 
■ '' untsyäideutig' ? 'einer ; : neuschrif t .'zu,. . die . ' . jedex% ohne'' : 
■ " ;-neues' ■ zw i.ler'nen,- 1 . schreiben : und .' lesen /kann '■, ' diese ' .neu- , 
schrift besteht zunächst neben der'' alten, gewohnten . 
//Uhdvlangsa^ geduldete- trieb/werter/ und : 

.-■ ;...,lost : ' den-; 1 höhlen,', alten; stariim; -dessen. wurzeln 1 .er'; erit- .■ 
•'spross,' in- '.seiner arbeit.. -immer "mehr.', ah', './.ebensowenig..' 
■,wJe;. ; sich die\jtuige:';'geheratipn das' recht -zum ■folgerechten ■ 
V^ausbW- "kräftiger '.' entwicklungansätze ■.'■streitig' 1 . '.machen 
■■V:';Iässt ) . ; ehehspwe'nig.wiir sie gewiss auch den" älteren ,.leu-" 
.:'; .teü,^die'.'.sieh : ;.'von. '.gewohntem oricht trennen "mögen, gewalt - : 
• ■ ■■''' : a'ntun : '.■' ■"' . -sie '■ .sollen:. ■ ihre' ■ rimttersprache und ' ihre.; mutter-. 
■■;'■■.■ schrift. in. ihrem, bei'eich pflegen' nach. wünsch ,■ das werk- 
■.■.'.'■'.'■tatige : lohen': gfestaltefindes- unaufhaltbar;. ' sein e / werk- ■ 
/§tf§^|/ii/;^ 

: schriftkronlk " ': 

■.".■' ;.. die' ■■ schriftkrönik als' ; hinterherlaufende . 
'; "."registrätui ■; hat- unsere 'heutige '.b'ez.eichnung'weise,'- die' .ja,-. 
//auf/den ersteh blick ein ■extrem von. Willkür. ist, h egr elf-: 
■■ ■■'■bä'-r'. gemacht'/ jedes /häkcheh, jeder hilfstahe, "jeder. '.tsvl- 
';:'/sp^li-.hat : .'seme,''geschiehte ! ' es; ist 'ebenso .reizvoll,'' den.' 
/V/wahdel.d'es Zeichens. .zu 'verfolgen, '.wie, die' geschichte. des '' 

lautes. 

■.■'■■■■''aber.*— -ist etwa.'.die. begründung zugleich der. ber'echti- 
':■■ ^'gUngnachweis ? ' '-■'■ verstehen 'heisst ■ verzeihen;; '■ ' verzeihen 
.'..;'beüeütß;t .':ah.er.' durchaus ■ nicht; anerkennen . : die kronik' : 
.;;:. vermag uns' zu 'versöhnen mit der grenzenlosen regeUosig- '■ 

■ 'keit .vpri, spräche und schritt, für : .die wir spnst nur^ein.'iiU-.. 
;'■:'■■ barmherziges verdammen- haben können'. •' alte, . verfallene ' 
■""jhütten,-, : die durch .'die, zeitläüft'e .immer wieder, gestützt und ; 
[.' .^ausgebessert wurden, .denen jedes' Jahrzehnt ein' anderes 



anhängsei anhaute — zuletzt .sind sie eben doch hur." ein; 
' labirint . von-, gewundenen' und' finsteren ■' 'treppen. ;■'■ vai^ 

gangen, die; •iüi'teri.vdem.-.-. schritt der .zeit '; jeden.:.augenblick : czxjt 
.brechen, drohen. .'die.'siahlz'eit : hat s'öl.che'' häuservierte| 

bis. auf 'den-gründ' beseitigt und -neue, grosse,- gesunde::' ge| 

. bände hingesetzt. ';■•■. der. bau der ; schrift'' steht noch aus;"."-' | 

'.■■die''echriftkrö.hik.'"'ist der' bebbachteride, : .registrirendi 

teil .'der'' angehenden; sehrif twissen's'chaft . . ; nach' ..dieser:; 
■ana'l.is'e der. 'sehr i'f : i ' kommt 'der 4svaite 't.eii:.'.:,;di'ej 
■'eigentliche bewusste Führung' -und leitung, die"' :s.i'n;tes | 
. aer.".' schritt , v sie ist .dringendes '■'■■kujturhedurfnis: . .'; 'köiiii^ 

bung und 'schrifttechnik'' nehmen •: im. .gegen'satz aür'krpniki 

. .eine :' im . Voraus '. : :disppnir'ehde tatigkeit : ' an,?. ■ .-;■■■. : : ;; 

■ ■.', das suchen nach'. anhaltpunkteixln.der;historie'i&t-:eii^ 

' ho'tbehelf.'.in ermangeluhg.vori ■richtiinien,'e's.:ist.;def' 'aift; 

fang : .z.ur Objektivität;" .der ei'fplg^muss' kläghch; sein, ..deinn? 
■ . die.blinde 'histörie ; ist :'alles. andere ' als' folgerichtig^:. '.-. in-' der-; 
. Historie. : ist"die'. regel ■ eine 'ausnähme; .' in der . bewusst'en ■ ■ ^i 

.ganisätiöh wird, die regel zur. regel Y' wohl- hat. die .kröriik 

■ gesetze ;zü -finden und durchzusetzen.' sich hemulit: , :■;'■ abe§ 
es ist' ."schwer,- ja. nnmögliclu.-einen 'gewaltigen strP.müii| 

' ein '.geordnetes 'fliessen nijter- möglichster wirbelfreiheit:'.^ 
bringen, ■ '.s o'l'a'n g.e'-m^au : .d'i e. r ic h't'u ri.g.,';.s.!e.i'ne-s:- 
g.e f.ä 1 1. es. ■■ n.o. c.h ■ g.a r n i c'h.t '; e r k a ri n 't'-hu. %:.:/■,■ so; 
erwiesen sich A . 'die einzelnen', gefundenen ■ scheinha;reii : . re?* 

■ geln.als- weg-vveis.er auf Irrwegen, die hlindlings":befolgt? 

. '. einen; Hriump'fzug feierte die' regel;- of fene. 's.'ilhe; 
i s.'t:'\l.ä ri.g, : ' g e' s. c h 1 o : s s e'.n e'. k,u r z ■, ■ -.■■ käuhi ; .:':waE'j 
sie .aufgestellt,, so ■ brachte 'sie : den ' :riachw'eis;. ihrer - : sinn| 
Iosigkeit . ' . ■; s.c h i'f ■;■ ist . eine : (durch : ; konspnan't)':.; .geii 

■■ schlossene ■ silhe,'-' ..also;, ist'.' sie. kurz'..-- '-die m'ehrzälü vis! 
8chi-fe,-iäsi wird' dlö. silbe plötzlich offen, :alsp- läng',-. wen^I 

'wir siiberitrenneh./. um sie' .kürz zu machen;' ;hrauchen| 
wir • sie.:. : .blpss ' durch ; einen ■ konsönant , : zu ■' sehlie'ßseniS 

.schif-fe .' .' ; dann ■;' möchte;, die . einzahi- s.chiff .■ ; . : hezeichrie| 
werden . so leiten .sich die konsonantdoppel ab . die mehr-.- 
zahl.silbe ; ■ f e in ■ 's b h -i : f f ■ e ■ .ist "aber ' . :a'uch offen/. alsc§ 

' müsste .'sie^'eigentlich- : lang ■ gesprochen. ■ ' werden:;;. ■'■• : ;d.'e:| 

';widerspruch ■ , bliöh. . '. , 'gewiss', es : ist -eine . f oi'deruhg;' "vdil; 
man. steilen" kann:'' offene silbe soll lang; geschlpsS 

: sen.e kurz. sein. ..' :.',' aber.: es, ist ..'oirie andere -frage;-; ob' /sich :;di&| 

■flut :der,- spräche iii' ; ein so- enges :-hett..presseh..-lässt'i:;-;:lSl' 
'gegeriteil,: sio hat /'alle- öolchen ■■querb'auten':'ixri ; - spiel;' hin| 

" weggefegt-, 'für . die' spräche -.versagte' das.'',-,geseta';;'';füi| 
die schrift, mit -der ■ ■'es;' nicht ' : das. ' g^iihgste ".'zu' ' tun;.' ha;tf 
würde- es ein" wirksamstes , mittel, ■ um '.den ;'f ortschritt -'zil 
.hindern-. : .pder-' soll. etwa .'die schritt ■■ : en.tsclx'eld'erirph'.'.:.ein.lf 
silbe lang, oder ■ kurz ist; w-erin. die spräche;, sich niclit; d'ar^ 
hält ? ! ; '■ wir - grenzen ;■ im ■ natürlichen- sehrif tflüss ■■'nie: ..'di|| 

■ silben '" : äh . ■ ■ ahpr'/ die" .konspriantdoppei ".' verd'äh^t;'/''di§ 
:Schrift, solcher Spitzfindigkeit, -solche. -regeln sind;;. rv7.;uffl| 
'mit-' : h erde f- zu. reden ' — ..''„auskehricht. 'der':: m'ö.n.Ghge;g: 

;;leln"sariikei^'//K 
'■ ungewöhnlich viele- geschlossene : lange- silb'eh;'sind.;ii&| 

■.gebrauch: huch,'täl,' füs, stob, glas (berlinisch 'al.ler'ding|f 
glass), stets . . ' diese' .sind nicht .'in. "das ■■'enge'; .gesetz; .; : zf| 
pressen .'■ .'vieie . ahwäridiuhg'silben sind'. o.ffen; und'' ;kürf% 
leg^e,-: hin-<2e, ;sp.ra-c/te, : brie-fe, " usw. '. ■ '.gewisse ;pfferi|| 

' silbeh w a , r e'n einmal 'läng, geächlosserie. kurz ;'';;B'e ü'.£ff 

;|i^t;^;;ganz;^a^;:aTO^ 
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•-' gdirlftkronlk / stammtroie 



m : 



clieso s --genannten „sprach- und schrift g o ä o t z o" 
sind wcdi-sr zeitlich noch örtlich von umfassender wir- 

'-kuug ~ das lioistil. es «ine! gar keine gesetz.e. es-sind 
t)lh' kloine \om dobinbr.iUeonden ström abgezweigte rinn- 
s:Üo, rbe bciite Wc*eu. morgen Längst vmfstopU, erweitert, 
vet'vdiwufideii slud , 3 oder zweig uu-tp*» wif-f-ens hat diese 

' ir —11 der kintler <i,be dnj'Ciiriiat ai n mu^ei , 

ein anderen kraftverzehrendes geschwtlr ist die lehre 

■' vom nrnlaut: bäum, bäume, der zuliebe man allerlei 
firlefan? in den. vokalknppoin, der senilü steh geleistet 



hat: fünf ko.ppel eu, 



:äu : >^ääu\ 



öi,r&g.. für ol; . tsvai , koppel .'■■ 



:'.uiid'arfür ai; . auffa&sungTqn'ö, .ä., ü als koppel: qe, 

ae, m, ■ > 

die lehren von weich und hart. sHinninaft und stimm- 

| los geboren ai»h hierher, soweit man durch sie schreib 1 
fitu'rifU in cho ödaift gebrach! hat sie alle beweinen, 
dass die InVorie, die afeianirniing, ni:ht ausschlaggebend 

| für die gegeaw&rt and rukutitt gemacht werden kann, 
vci'ig-Wis niebl in dem veraudin^n engherzigen sinne. 
wenn noeu ku ;em vokal der folgende konsonant 

1 z v" a n g i ä u i j g bärler ausgesprochen wird, &o ist diese 
hajlo nich t zu ljHzekbnen . über Hugo und kür*© eines 

' Mjkil? sind wir solten im zweifei, ddbei die notwendig- 

' keit, diedu In eidei huie anzudeuten, wenn anlautender 
konsonant zwang laue g schwach gesprochen wird, aus- 
lautender dasein fit&rk (hart), wie es violfaeh hinge- 

f .-.teilt wird, so macht sich wiederum die bozoichmmg dos 
ät ; 'jkcgrad03 libarfliifcHtg , immer wieder muss aber be- 

I tont werden, dnss dies alles betroebtungen über 

- s |i r a e h e ^nd : dio schritt dagegen hat jeden laut 
.> '/u bewerten, wie ihn die .spräche liefert . aus 

| a. a t e v g e o r d n e t e n zwang läufig keiten der 

: spräche sind k e i n o zersplitternden s o n- 
d'o'i'.r.e.g.e.ln für die schrift abzuleiten. 

etwas andere:, ist ■ es, wonn die schrift mittel zum 
zweck vütücui und «rdnung in spraohwlcmis bringen 
soll . dazu müssen aber er?t eindeutige ^anr/eichen und 
olräT neue re^htcolimbimg -vorliegen: sprich, wie da 
bohrtibst Ist dion hinterher die regel . das soll bei 
fplanmässiger arbeit einmal ^ 

duedi blosses riglf-ttiron und aufpfropfen voralterter 
und voffebUei' und haibor regeln ist dies nicht zu er- 
reichen. . , ' . 



u? 


kunstsprache — hier ist ein an- 




s it t ,? p n n k t für die h! wenn du vor- 




bihlHch sdn ivittst, so muss für dich gelten: 




sprich, wie du sehr eib st! du musst 


Ü 


dir uUo erst n»en gnirnK^ock in der schrift 


WM: 


schaffen. 



sta«»rttroie. . ': 

vor Jahrhunderten sehrieb man haut, hende; 
das war lauitroi. dann stiess man sich daran, dass 
d^-uJbe wort in der aLw^ndhmj if'r.i'LJö'kn^ ixr>m auf- 
wiecs, Lvt^rloi d, tsvai eihi \nk,tlp im pianmi. dieser an- 
trabs i'iilyij su einem s'ehrHtgesete, das civ^a lautot: das- 



se Lb.e^ ;w o : rjt 's. o: 1 h i;rt:' a , bl ö h : f;o:rvme;hyimi; : s/:ödfbj^h:::: 
wortklcide erscheinen . dies gesetz verstösst 
.gegen dielauttröie, bringt andrerseits, aber einheitlichkeit "v ' 
.wir schreiben jetzt:- hand, hände-, . aus : gleichem' gründe ■■ 
wurde aus staff, stendig, stender jetzt skmd, ständig, 
Ständer, dasbelbf gerete lä'iri von. bäum zu bäume usvr . 
offenbar liegt hier ein grosszügiger eiiiürrirf in die tVeio 
go;ddtungl'j*aft do*' sehn'f vor, de»* vi^l oruneng schafft?, 
andrerseits erfolgt dies so sehr auf kosten vernünftiger 
Uuitü'uer schrift, dass die neuzeil geneigt Ist, Üi<a gr-hotz 
zu verwerfen . wir 'vollen eioen auacnblick hier ver 
woilen. dsa g"~ n tz iahr' namheh. nm fMnd'imen- 
talgesetz der spräche.' kur-zsichtiger-w eise 
hat man allerdings bei der s''bh'ri l't r /u ordnen begon- 
nen und i st an den falfc-'bßn ort dabei gekonuneu . bei 
der standig-'ii Verwechslung von spm'-Ue auü schrift ist 
das leicht möglich, als ob zu einer solchen regel nicht 
die andere die vorr^tssewamg ist: ..dasselbe wort v soll 
in allen seinen formen im selben iau-;t kleide erschei- 
nen" . an diesem endo ist anzufersen, -v-iin .g'-orduet 
werden soll, wie kann man fordert!, dio abwaudhingep 
eines Stammes sollen im gleichen sieht kleide erschei- 
nen, wonn man nicht dafür uu*gt. dass das gehörte 
sprechkleid dasselbe ist! anstelle c-inei? schriftge- 
setzes Hegt nämlich, hinter dieser fordern n^ das vornehm- 
ste gesetz, was jemals für eine spra c h e gefunden 
wurde', in schärferer fassung bedeutet es. dei slatnni 
eiues- Wortes ist . bei der; Wandlung des 
Wortes unveränderlich. wei* forüeri;, dass 
hand, hdude; bi~l'H, bäumt gerohiioben wird, dei 
nnis- vorbfr fjids'j.1), ila»s h>r>l, hn* f e bn<.tn huvn p, 
siant, staut r, RiweAuj gesproc.b cn \\\iA. wei hat den 
ersten mm Jaaa/ - v onn in der -.pi ach o der wori- 
stamm unvet'ändei'lich ist, dann ist die uaverär-derliclikoit 
des zugi'ltöriK^n s c h r i i i, bil in* z w a n g 1 ö n Hg i>0 
dingt . jolKt seilen wir, w o Ordnung au schaffen ist . 

vir •'o-hoi ,*>itH ai"h, c'a^s dies der c d ,ift en*^o<l -,one 
.LuKlAmenialg^ois in der fajaaelif -,Jnn pb.nnrisoig be- 
nutzt wurde, dio kunstsprache besitzt dio unwandel- 
bar keit des Stammes bei allen kombungen mit 
iiUtdibon und in der indUeisyraehe babnt sich las ge- 
setz der stamratroie auch imn'or naeb r seihen 
wog . frug ist zugiuislr-n top /, ag*e ho sr^rhldeui^cii fnsj 
vcrsidi wunden. benihzeB vri> 1 also ai^h trajh jfiir Iryg 
... die kinderstube befolgt dad ge-etz bereits.: gut. 
guter, fifwiest; schreibe, schreiU ■*, »f-sch^eihi, dki-manp, 
Aosmann, denMr&m», duimenn; sehse, serisev : , senden; : 
(Levbe"en, irhbp-n, lubt e, rbese i'vrh^v thth^se. ''el,4 

... da& ist togik der «pr&elm. der anfang des ge- 
sotzes geht iii die k.i'n'd h e i t d .e r sprachen zurück . 
wenn \,'r bcigfislert fo^isblbn, das-. H.ii vom altg<uinam- 
sehen stamm g >' «no grosse lamili^ vt ji woJt h Jieibilcf, 
vgl. s. 8, so preisen wir schon die ersten andeutangen 
dieses fund.uw&ntalgriet/ea . wir 'jauchzen auf, wenn 
i ;8ieh^ ein : stamm. ■ ändeutungweise treu ■ bleibt %. gal, 'gel, -yel-, ■ 
cal, kal, giuf, guah gnl, geal y/H, ganl. dio filologi darf 
aber hier nicht geblendet stehen blejhen, sie mups dem 
gesetz auch gesetzeskraft verleihen und darf nicht 
spötteln, wenn sondergebiete wie technik, kunstsprache 
usw dt. j gtsri? in roiner form anwemlui, ifiup, 1-fap- 
nias, klupel, klupex, ... (s. 42) ; sltUb&r, sfanbla, •ikribw 



i«8; 



die sdiriftj der si?ih!zeit| 



. . . ! ist in der spräche stammtroie erreicht, dann 

^'fcsje.in ;;dea;.:;>B:ß.h\r.i.f..t:;selbstvers|Ändlich-':'-^/;abe : r.--niclit 
^umgekehrt,' {whv.uns '^ 
lclirl haben. 



(:^^ämjniX)0 : is ■«.'■' :i;is;p'r : ß c;h e ■■'';■■ -und : ; iäu t- : ■; 
'. t r. o.i e .sc h r.if't- sind , die ■ eckpf.eiler ■' der 
.Organisation, von- ' spräche -'und ■ schrift. , 



■'. 'analisir.en' wir . die ■beiden : .grundforderungen. .der. 
:':,,stamm- ;und läutlroie'.' noch einen grad weiter, so 'finden 
xwir dhr en fgememsamen. • Ursprung {in ; der 'von .-■ beginn.- des 
xb'uetaxanin: .allen;: gebieten;: von spräche -und . sehrif t immer 
seliärior herausgearbeiteten betonun'g ;,des ' . " ■ -.. . 

Kö-r.-sieht- sa.ts ■'■ 

:Me:;wir' kur:z,das:,ökohomische gesetz- nennen wollen, das 
^einwandfreie, -; -.-'Zusammenarbeit ; zwischen ; 'v spräche;' und -.' 
'sehrifl'si:fordert: , i:cEe?' uh'&rsichisatte ' fordert' für die: spräche ■ 
■ ' stämmtroi'&y für :die. Schrift' laiiitroie, ■ .; 



lautfamUien 

... .wir" schreiben -.' die lautkoppel sp, st 
■'immer" mit p und.*, nie mit b oder .d,~ ohne uns aber 
■-jemals; rechehschaf trabzulegen, ob auch tatsächlich immer 
■;;harte, laute {. gesprochen, werdendem y^eichehj^dass die. an- 
'.gäbe{- der- s : tärke bei .'der:' sonstigen regellosigkeit. ■ der 
.-schrift im .deutsch, sinnloser .{ zierrat ■ ist. . sp ist 'ein 
. sa'mrael z eichQn. für sp, ssp,':sb, ssb., schb, scKp, 
" .schsehb',: schschp;- ■s.t— : st, sst, sd, esd, .s'chd, 
;;s..c h t f ; ::s .cli se.hd, :S c h s c ; ht .. v den begriff des :sammel- . 

■ Zeichens xwollenx wir {festhalten .. wir '.überblicken .ah : die- ■-. 
;.;sen ~ beiden ..-zufällig eingehaltenen ; heispielen : sein, . durch- 

:, vgreiiendes {wirken :■ : a i n zeiche n, . i ü r a i .n e -ganz .c- 
lautfamilie. 
^ : • . :\ ■: kaum ; findet/sich .ein ,-' guter;, ansatz, da schiesst, er aUf 
>. .dem ■' 1 ruchtbaren .boden - der volkkraf t : gleich , ins : . wuehe-. 
■rische,.rweil kein gärtner; da war,, der ihn : ,p 
v^txpfe&xjauöfc 

..chs, efcsx z'=='ts' r ds, tss,dss\ x und z~ sind, aber : a in' 
;^eichön^!ür ;.xeine {{f ämilie{ von {laut k;o p p e in;;,;'.'-. : ; - : - : . st,':ks^ 
.^■|i|>{;si^ 

■■■■ wie; schii, :ds'ch, >:tsch } : ^:H,.-pf r >bä^'ih- r ^(8tr-,. : -'pft,--ach1/r: : -Bini-'. 
v'tauttripel);v-;>:;iedeiv./,die^er^ ; iautkqppel:kaini--bei^-.den kön- 

■ sönantsn.'yaiiireh' innerhalb;, stark '.'und sehwach ; für'; den. 
; ersten, und tsvaiten laut. -:; das' gibt je . fir .möglichkeiten ; : . 

■ dafür ..steht' a'in "dop p öl z eichen: ' ■..'■',■ 

: aber ..nun -. für das dpppelzeichen ■ ohne . weiteres ein ganz i. 
{{selbst^dige^ 

und' z'; : ' das widerspricht j e d e m ; b e d ü r f n i.s ■ . • es ■ 
; : würde:, aber? .trötzdem;;.fcein,;mensch : etwas.:'gegenv.solchen 
;;;^eicnferh{dör ; schrift'A.hah 
:|laü^--undj :kiutkpppe^ ; 

: WiO : bei sp und st- was . nützt {aber- dft,s zeichen %, 



wenn ausserdem. 

:e{s;y;ehs,{ : ;ck : i ;■.;; 
z,- wenn ;|;;s,{;.d:s, : ': 



noch ■ {seine: ; zeichenkoppel k s, . g s, 
. [. ■ benutzt: werden! : .was ■nützt ■■das-. 
tz, dz; regellos beibehältenVw.OT'd e n'vr| 



■ was nützt z, wenn für alle diese, lautkoppeiauch nöchc{- : 
als ■ sammelzeiehen .uhd. konkurrent geschrieben : wird! : . ■[% 

:■■:■■ .das' ; wäre eine . neue . -möglichkeit.: -: lautköppel- ;■ durch! 
selbständige : zeichen darzustellen : : (wie in : , den. ,kurzschrif-i| 

■ ten)., : -aber'; wir'' wollen : erst Ordnungen ■ unsere; vorhan-;s 
denen,; laute bringen, bevbr'rwir ^vpn^einem sb; ? gefährlicheiisf 
mitter gebrauch > machen ; : ■ 'a'U,' ;,a i,; , ö i;-' hätten ;ehenfäjlsi 

.'anspruchvauf -solchem bevorzügung-.;;': zu - einer -\ derartigenl 
■verwieklupg ;der schrift' liegt,- wie' -gesagt, kein: grundivoryä 
im gegenteil,' wir,- haben ihr die heutige .Verwirrung' zu';-; 

{danken .- . für' die'' ' m a s e h i n e 1 le ; b e.w'ä l'ti'gu hgl 
der schrift' bedeutet jedes zeichen für. koppel- ■■ßine'-;ver-':1 

' grösserung : und-. Verteuerung des ' mechanismus.' und . eine;-; 
erschwerung, der handhabung-, ■ es gibt vorschlage" für:^ 
neuschriften,:'di0 einfache zeichen" einführen' ^^ 'für'iSti'fskiC.spl 
.' .' . : ,. . v das ist verfehlt'. — . einfache zeichen' für.' Taut'-'-; 
koppel •Widersprechen ferner dem : .'tsvaiten; . gru'ndsätz ■ der? 
schrift der stahlzcit; ■ aus- fort und-'- setzen ergäbe; sich ;!; 

■fortsetzen ■■= .formmn'-. ■; die laute' wären somit.'. -zeich-: 

.nerisch abhängig ■ ' von. ihrer ■ ' Stellung^ ; im. ' ■ wort 'j 

.1 ä{u:t.kbp,f e{l {f;,e;r;f;order:n-^ 

'.dann, können wir: .genau 'auseinanderhalten v \fprtset$;enf 
fortsaijen;::. }}: ' : : '- : . :-.•' x -:-\: d > \}- : : '■^■S:h&.$^]i£#$ 
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z.eiclieii 


'lang;. 


'{kurz; ; 


x:lang'{;x:kurz{{ 


' -.■ a' ;.-. 


m 


a 
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; ' ' . -der hegriff : der ' lautfamilien liefert die: xinnere rgrund- \ J 
läge, zur Organisation .der- schrift . den -vielen vorhan-..s 
denen lauten und ihren abstufen können wir unmöglich ; 

{aUen- {zeichen; ^zuordnen, wir fassen sie gruppenweise zu 1 
lautfamilien zusammen: diese lautfamilien erhalten ain-J 
„familzeichen" . ■ -die vielerlei a, . die ■■■ .ee : gibt|f 

{.können, .wir ' im alltag gar- nicht .{selbständig.'- be^| 
Säeichnen; wir .führen, a in; 4-ze;chen für diese fa- * 



j'aiiifattiilien 



8G 



mibe ein / an diesem familzcichen könnon wir, 

wenn es not tut, durch bestimmte untergeordnete 

Variationen einaelne abarten des a kennzeichnen . die 

einzeln 8a sprachen -werden sich verschieden verhalten. 

den ts'ch kommt mit der bezeichnung von länge und kürze 

■ tw-j. srtwt/Hgch bezeichnet ausserdem verschiedene 

' kl&iigartöii, ruinös a und dumpfes kehl-a, letzteres durch 

ubcrg' 3 foer,xk-fe o gekonnzeichnet, im deutsch kommt das 

| kehl-a xmindj.rüich vor, allgemein allerdings im äu-Iaut . 

|biid/ung von : laut familien -zum ..zwecke 

' .geordaeter bezeichnung ist die Ordnung- 

g r.u n d 1 a g e. / f Ü r die s c h r i f 1 der zukunll. 

wir müssen einsehen, d&'js es gar nickt die aufgäbe 
iIt si'iJtap'chnff sein kann, den f einholten des sprachge- 
hl ges rosiios narfiKiikommen . die selirift kann der 
spräche nur b'c m einem gewissen grad* 1 folg-r e*,vr 
wo ist die grMizc-? offenbar" ist dort Jio »""hilft zu weit 
^gegangen,' '-wo.' .aussprachfeinh'eiten, .die'.' von ort 'zu.- ort 
"und von inenseh zu mensch wechseln, allgemein be- 
. ztü 'mot werden sollen , dort ist Überorganisation 
'"vorhanden, dies haben wir gegenwärtig bei dov unter- 
M<,lieidnnp mehrerer t, p und s im deutsch . die Zän- 
kereien um die Schreibweise der worte hinsichtlich d oder 
I dt, Üi, t, dd, tt; b oder p, bb, pp; s, sz oder ss sind eine 
folge' dieses übermasses an mittein. 

* ■' * ■ *. 
wir -können leicht die , lautf amilien einer jeden ■ spräche 

" feststellen , einige zweifelfragen sind dabei, wie in 

allem menschlichen tun/ freilich überall vorhanden; 

.beinpielwölfio ist gesagt worden, wenn d/t und b/p 

im deutsch zu familien vereinigt werden, so muss 

dies auch mit g und' k geschehen . g und k sind indes 

schon weit ßolbstHns'üg'f-rj sodass beide eigene familien ; 

\ bilden können, wir kennen ferner eine s-£arailie, eine t- 

Idunh'e. eine r-tainiln* asw . die familien erhalten grund- 

Eeichen det'ftti Variationen den einzelne«! mit gliedern der 

| fam'.ho zukommen . ■ den Wandlungen der hauptlaute 

haben Wandlungen der famikJehr-in zu entsprechen . 

#ie/. i ä'mi-lz.e'kchen sind der bindende, kitt . 

»|'wisc.he;n den einzelnen sprachen, -sie' 

fti.hd daher' auch die.gr und läge der s'ö.hrif t 

S'ür die 'Weltsprache.'. ' ■ ■■'■'''„ 

* * * 

um auf den ausgangpunkt unsrer sammelzcichon, 
/nämlich st und sp zurückzukommen; beide gohen 
'flu' diu heutige zeit in der umfassenden geltung zu weit. 

't wir müriseß. sie spalten : t 

.s«..'= sd,~sti ssdj'sst; ?t. — schd^seht, schschd, schscht: 
1 enypri,>eh»nd ist sp hebte zu spalten in sp und ?p. 



jetzige 
Schreibung 


: 'J ; -' : ; -V. offiziell-,;-/;. 1 /-'..' 


hing ]'■' ..'"' 
mundartlich 


neue 

■/Schreibung// 


siein 


schtain 


.staln '■''■■■-. 


'/■'' ftairi'-,;: 


p;;/////////// 




/"'(noradeutsen):; 




weste 


weste 


weichte 
(schwäbisch)- 


veste 


sprechen 


schpr ecken 


^sprechen- j : ^ 

(norddeutsch)/ 


■ Sprechen . 


wespe 


wespe 


weschpe 
(schwäbisch) - 


vespe 



falls/ der./nö;rädeuts.che/s ; t:a:in/ 

»ve?ti\ oo ist dtfi kein tui glück jedenfalls rniiW sjtl die 

sehrift den lautliehen fniilei'ung^n anpassen. , 

wir haben in der jetzigen Tberiutzung von st und sp' 
schon die Vorläufer einer durdngieiloiKW Verwendung 
des sammelzeichens als orduiuigmillin dyf schrift/ wa:-s 
in der chemi der begriff des el-eme.nts ist, das ist Mir 
• Im ^cktffl der iff, «wniuM?iei<"he!is. eine Einheit, von der 

■ aus nach'- b ei den; selten' weiter gebaut wird, sagen "wir". 
die praMttischo oinheit . das chtvmischc Clement 

; wird nach dor einen seite durch dio begriffe* molekol, ■ 
atom, ion, elektron . . . ergänzt, nach da* umWti bauen 

■sich die/vielen st'offe unsrer Umgebung, restlos' aus/diesen ; 



die deutschen laütfämiüen 
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beispiele 


/, näme/;; 


.//teicheh/i; 
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/^/-'ä/';/ 
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hfl.%, i«mrn, accsitigärS 


■ ; ///ä://./ 
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ährc. meh\ rtfehe, beii 


;///e//- : L 
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.-' beei, gehen ' /■'/' -. 
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/' i : '■/ 


sieh, k&d. z>'l/nder 
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ö ' 


^//;^ij/iiö1feL:. ; /://.//;/:/.;//////& 


v'/Z-tt;/:/./ 


u , ■'■'■' 


;■' k»A^ matter ■ /.■ 


. ■■■ii. '■/■'■ 


ü 


ti/'t, luitie 


, .bpee 


b 


weiÄ 1 , tipp, (Iteb,. ffald, ,/?ap.a, 
^Jahl, wesyue, />aul, pst 


dtee. 


t 


sind, Mea/er, s/aA brn#, /ier, 
dir, zeit (z,= ts); ki//, wes/e, 
dtero (c = te) en«/e, en/e 


äff 


',/';! ■ .. 


. /eile, ha/eil, philosopk. veilchen, 
brav 


gec 


& 


^ehen, ^lalt, ^reis , 


kaa 


'^0i^ 


AecA, , llu^s, fari, acAsu, a.rt 
- (x = ks), aÄJtord, /ereis, ^iiiri 
. : / .(q—k), bru/ß'et' ■ 


'/vfiaa///;: 


li 


;/:/-'/t'eii /;/ / '////; ///'// //////: ; /^ : //-./ : K/ : /- : / : //; v ///'////; : ' 


:-//j(>ö:// : / 


J 


. yeder, dela//,. ich:. . ■-'./■:'."/ 


all 


///I/: : /v : - 


./ /arnm, feh/eniSCha// ■'. .' ',;..; 


//ärnhi/ 


;/ ; '-/-:lfi./i :! / 


mama, tiawster 


änn 


. ; ///;n//// 


nmtmn, e«de 


^//ärr/;;'// 


r 


dort, rat, bä/' 


'://ä%S// 


///ts/v/Z 


wiese, wi.we, waise, weisse, 
schluss 


■//Schee/. 


-*) 


stein, spiel ; riiss, , /« 1 tic?(.'/»e,./canial 


wee 


; ; --"/v : v// 


jvare, vokal, qi/er, schwer 


ach 


■ ■■-*)'■.' 


acA, frarV4Ja^fi, flaf^e, bact'At's 


:%mSM 


;/-*).;■; 


rechnu«^, aw^eln, a«ker 


*)■ noi 


tsaijen äi.ii 


ts*af«rcn , , 
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die schritt der Stahlzeit "i 



^enipen ds« tnfeehen ekmenien aui . das -.aniüieizeiclien 
wiccl in dm- schritt naoiveite Aoricincrl zur l'CKciflmui g 
von v anälungcn des haupüaules, andrerseits baal sich 

die gesamt« vrmi'hwckhinmg doiaut auf. 

die deutsche wcrksclirlU 

dlo deutsche w e r k s c h r i I t ver- 
wende! vnkale xa 1 1 1 ä n g e n b o z e i c h n u n g und 
die i a m j l z o i c h o n d c r kons- u n a i« l e n ~r weiter 
itk-iit«, darf -nid ainssks (15) \okf'.i/ek'ben und aän- 



„ . , . übrigens ist die tßtsaohe, doss wir in 


wirren n c uwcn k*i(tVi'iptoch>v mi* Her fr.i- 


sus auskommen, vuihfeitd ander sv>o ocht la- 


su? i><li',g sind, nur ein beioei* dafür, d-i?s die 


spräche m iltrrr entuichbmg allmählich Jw- 


öuf ve Acht aeleisht l'ai, pir yvhesthnmb 


und anldve viUfBöhndahg^r» bgtondere kak- 


gonen fesizuhaMm ..." ' ■ ' 


in antue:, 3. band, s 24 


die schrift rnuss dasselbe tun 1 



säks L(-'i. oxiautenzdciLea , siani, schwach, stimmhaft, 
estmrados, hprl, weich des konstuiamou tind teilweise 
awaiigläitlijs; durch die eigenschaften des nachbarlautes 
bedingt, teilweise völlig regellos 111 <J<t anvenclung teil- 
wa'&t l'>kai vcvpllileii , . . da^i sind ■rai durch- 
schlagende gründe zur nich IbeKdehmmg dieser eigen-' 
f-cl^ften. tue bezaolmuse; der \- kfllifing" i-4 du- gitmd- 
pfoÜGF der entwickelteren siahlKoitrtahcn deutschen 
<!c!ii'ifi, diese schrift k>t im wesen lauiiioi. 1 ei cht und 
eindeutig, hnheu aniorderangen gewar-hf-en, flussig und 
einfach . • 

— eine sociale s e h 3' 1 f t — 



an ei«er ohvigui steile der iviTkufbrilt empfehlt aidi 
ho wo scIdii (i°< hefübei'tiaüme i-vaioi fuat'kegrade »mg 
gleicher familie, nämlich g und k, die belaulung boilei- 
zoiehen ist vtrhaJinLini'^ig eiudeit'ig, wnu hu< h dk I 
ai.itljdio rcehtytiireibuog Iwidi fiu anandcr setzt. ihi-i, 
Jjeifiutuiig Ist aneii weitgehend ^ohon ■unabhängig von ä&M 
s-Hjrag ra von ^oda^ vn heidf ai- e ih^t.nd g« lpi il 
zeichen behandeln können, was auvh zur bewälüguisg- 
dör viele; Jei g- und k-Iaute in fremden spmehui von vor-f 
teil ist. im gogciisata zu p, h ifd im dtWFeh eine $rm- 
nung dbi' fpiniüen «. ss; d, l und b, p nadoielüuhrhar 
unsägliciitfc unhoU ist durch die malu'la.dio be^eifhianug - 
die^r Xamilien im d,niisdx angerichW worden. 
t&vo arfveischi'dcuc ; ?oib^i*i'«I , .go zeichen für ntiighcflor " 
derselben famill« wie b, p. und d. t sind verfehlt, ynr' 
brauchen iä ■ die iuiniiyu mir ]*- c i 11 ü-Hien <S 
larhie zAüieu -Ävü katikles ans. sprächen mit ganz an- 
derem Innerei! Wesen, als die Jemteohe jelH hat, Obei*- -• 
nOTünjen und ;riiueni beibehalten worden anstatt, dasf 
fdphfn Mnf*r krilik zu unterziehen, lumiiht nun siel», 
kramplliafl, dv.'i dbörnoinucneu zci"hcn einen sinn auf 
'/npjr-pfui die Uii^ffjrdf (t>. 93) stellt inr den, d r ohne I 
die untomüieidung \on b und p; d und t; s, ss Dicht' 
leben zu können vermeint, je tevo abatten des Eamiß ' 
Zeichens zur veilügung, sbor vorher hah™ spi&etinmt ' 
und schritt amt eunleutig festzustellen, wat> wr* unter am j 
stärke von & und t Hntliei» vergehen wollt u di<^ 
anhängung ein" 1 -, h an den l»- und d laut. sodsBr- &J' al? 
p und '!/» als f geschrieben wird, ist nur 1 k a 1 c eigon? \ 
art, die vor allem im neuzdllicliou deui^cli geaüeltki 
wird, oh diese Züchtung ein c h-na di'rchdrnigl and züjl 
lanjilnennnnj, führt -,% t» bot g ui'd k id ersi noch abüu-;« 
warten, die anhängung ein^s h an einen laut kaiut^ 
nicht als «ot Stärkung- d^ c -^?lben bf,ti.)öhlet werden, sna-, 
dem ist efi?n eine vorhn üiig urJui' verhanchuitg . 
diese wurd« 1 auch bei anderen lauten 'aö glich sein": fh(e.' 
rhee, stur khi.1 <bensa (h-iikl.or und sproonhar dif* vh'-' ] 
ha ung lül-rt somit zur Spaltung n n d Vermeh- 
rung der konsonanton, dafür ist u>r alleitf 
im deutsch nicht das mindratr bedtirfnis vorhanden . die 
vivba nag ; Pt rfgenar' einzeln« deutscher (klingt-^ 



werkschriit li 


a ß B / DD 11 11 , cv 

• ■ • • f£}ptX£ 


1 grobschrift ■'-; y 
Reinschrift ' 



<h ui$ch f" andtiie?) ltvlsü^io nun «.kvktnp^fid der 
sdnile iialieiHseh ur,d französisch besitzen ebenfalls ■ 
ie tsyo yeichen für diese Idiniliai, ai^wpj'achli "h kommt : 
d^r iink'>*vuied aber i'itr iiioofern zur geltung, als der 
vorangehende o,l?r folgen-io ynlssj duroh das kauf zeichen 
kUiTt-v and alfäeiunirt«' aa^ge^pvodusn wud, vi.11 dner : 
yerhaüng ist in dioKen sprachen kylne spur.\ wir er- 
kennen also ilit Unterscheidung je tsyoer zeichen für 
diese Iten&onant-ian'ilien &\<, initlel. v.ui sord^rlitäiei' der ; 
v k a 1 c 2.U. beztichne'] , diese px'axis ist ein rudiment 
au» lü-altcH mhm. wir dagegen babwi zum schrift- 



"gesetz: eigenbedon eines lauU^ sind an dessen zeichen | 
; 'auszudriickehv'; : f alls;dhre s Sichtbarmachung n.o twendig ■: is|ä 
die beiduimig der oiiii.el&tabbii g und k i c 'i 
im deut-rJi ruh'nth^l'ien andeni'g, n ö nn'rh ga> ah I 
Ichaa, (von der vielfididti (wlaulung des y alf | 
jee und (a)ch abge^dien) . in der rechtschreibunjgl 
stehen beide oft für einander; auch gibt es n'orte. in denosi 
man ohne einen unte* nchicc 1 im ziidur ^h, beide fiestenp 
auskäme, doch ist der wnrrwari hier bei weitem nie 
so innerlich begründet wi« bei d/t und h/p daher sinJ 
bikU ak «.dli'ptaudlgö founiiür onracntU , wo ^w^U'M* 



die deutsche werkschrift 



PI 



(alte sind, wird man °ieh auf CA» giuud^hillohf bovni- 
augung von g einigen, um der dem deutseh allseitig vör- 
gftWdrloTien „vcTp-enfzoruiia" nicht Vorschub »u leisten,, 
unsere verbuig der soxi^waiieii empfindd der 

. iroind«praclier nfa mitklingend, als veiveutzervrg. eben- ■ 

' so unser Mlsel-e: betrieb (sjlöiter. 

die s-frage ist ein wund er nunkf ira deatrvh . wir : 
vermögen bei einiger Übung leicht üj verschiedene- s zu 
untei scheiden: stark und schwach, beides stimmhaft und 
stimmlos, eirie wba ung ist nieM vorhanden; 'es" 
sollen die papierbogoß, die ober die „richtige'.' beiselch- 
iumg der s-Ianto seit jahrhtind^ilcn verschrieben winden^ 
hie" nicht vermehrt «-erden, det gesunde vorstand er-. 
Hunt in jenen Zänkereien das Zeichen der ,,)iberorgoni- ■ 
öation" , vielfach ist die s-wandiuag bedingt durch nach- 

, bnrvi'kale, dann ist der bprachgebrao<;h df-r verschiedenen : 
s von ort zu orl wechselnd und völh'g regellos -- ttbei 
dos ,iß" gibt es überall . imd dafür brauchen wir um 1 

• ain amtstgtw sammekeiehen, om die gemüter an ainen. 
ersi.ordnu'ig in den lauten, also in der spracht?, dann 
kommt soiehs- in der allgemeinen schrift von seihst . die 
d-nlwhe werkpclirift kommt bis dahin bestens und olmo 
zahlt mit dem blossen fpnulzeichen. aus . der Wechsel in . 
der -Schreibung der worio hinsichtlich wMch und hart vav« 
und die inhallkvntjlceit dieser untei Scheidung in dor suhrift 
zeigt sich am besten am fing der Jahrzehnte: bald schrieb 
man hroil. .bald hvot. bald hrodi, und Irolh . und w'ehn 
man hmä statt hant schreibt, um nach einpin unverstan- 
denen ges^r? hün-Js wehthVh'm tlhorfin&tlmmung mit hand ; 
7,n bringen, so kann man mit noch besserem ge-. 
wisse« für d und t tatsächlich auch das gleiche 
/seichen ^rw^ndc-it wie 1 ei entert sieb dona unser hifeSo- . 
rteebor balla&t: sende, sendete, i/imkl wer vermag ob'st : 

: und (>jm<? aussprachlie-h zu imtor&choJdon? und wer 
wurde es hm? also m der schritt k^-me caffinemente. diu ■ 
wir (sprachlich iti'*ht whl fertigen könuocu.' dh heutige 
zeit ist UTi-z-eit hierfür . die fonhnmc, dass die abwand- : 
Jung der worte immer im selben s i c- h t bild erscheinen 
or.]l, ipt, "de .jfhon orwätmt, ei'sl berechtigt, wenn wir 
vöJmer glei''-he=s h ö r bild dafür fofrt'sm die art, 
wie An' ^ei T in der s> hrift hei rl,d und h/p- hei sfe/hs nsw 
als orJimngmlltel anzuwenden vov&ivdit würde, ist falsch . ■ 
wir können nur je a i h zehhen hir diese famiHen recht- 
fertigen, daun erpohcüien die -werte auch im pr-lben kl 01- ■ 

-de, hieraus ergibt sich für d»s deutsch endlich klärung . 
wir biud in der ?p&Kung uiwei praktisch an ein-, 
hei t nn der Sßhvift an diesen stellen um einen 
grad zu weit gekommen. 



' im w,orte be^influ^t jeder lau! seine nachbr^n. der 
vokal ffirbf ab auf Peine umgebenden Konsonanten und 
«nigekokit aiodHwltt der Konsonant benä< , 'Jba,r!e vokale, 
kurzer ,'fkal härtet ?&m.h aoagebung, langer kann sie 
weich maehsa usf , t-y war ein streben in der bisherigen 
sohrltte-ntwlcklung, die^« i'J".ehf>y"nejrn, che oft zwangt 
ISufig sihd, auch im z'eichen «um auadruük ra bringen . ' 
dab«« hl man aber au einer voj'wtF^M'iitig der s r *h'*iJr ge- 
langt, man hat unterlassen, die primäre mar-: 
k a n 7. det Jontetf na wahren un.1 hat den sekundären 
ai-sehattungon die Vorhand gegeben, die neuere schrift- 



entwicklung behtil die relhstt'MliAkeU der iiu* ncJ vw- 
aichtet at^ neb unbedingte schalüing«n . um im versleioh 
zu reden, sie zftchiet r o> nk uli in on \md stellt , den 
wenigen selbständigen lauteinheitcn morkanl" e-lndeniige 
zeichen gegenüber, die lain&ichen im ^orte ahid dir 
fudiiapfun auf dem wege, den die r^uaehö gftht. aus 
den topfen ergänzt &ich der l.eser u.id sprechfr d«n 
zwischfcnllegendei! weg . es ist verfehlt, diesen weg bis ; 
in feinste ein^elheiteu zeiolin-jn ?u wollen — die neu- 
zeitliche sebrifipnlwicUucig betrachtet dadjenige an den 
lauten, was n e i b u t <l n d i g u i\ d ti n & h h ä n g i g 
v o n _ d o r v tn g a b u r. g ist , dies allein gibt die : 
grundlagv ?nr gewhm'uig mari'igei ^eiiiifieinhei^n . , 
w'p' bciühroii ods Iva" mit eJnt'in «itiprccnenden zug In 
der spräche; auch die spräche fordert immer dringender 
die ausarbeiiiteg du' lo,ufeigonait denn die lauikoaibnng 
braucht büfbins vr-rbearheüete selbbkinilig.? lauten heitert, 
die sich ' t» i ti w a n d I r e i e 1 1 s e i t ig k o in b e n 



wir schloippon uns jetzt mit vieln, doppelsinnigen 
v? orten herum, die wir s c-h v i f tiioh untersriioiJeu 
(Mann, man; lercfye, lärche; di'S, dass), spr a oh lieh 
dagegen nicht, wir kommen diesbezüglich hier zu einer 
uhtsvaidoutigetr' forderung, die snio genetz werden ; 
muss: die Sfiii.li' in iokir» "a, tmialfi n, daa shh fsyn 
inifW rieht i>\r>bs ilnrch natifUun't Jrr a % * .pi'eche nirfr- 
halb der in der werlcschrip; benutzten zeichen vwte*- 
scheiden , dandi beugen wir iuuotkei<en hnesseh vor, die : 
dauernd die ursncho von zänkereieh abgehen , r-üih und ■ 
rühm sind werkschriftlich untorscheidhei* (vukaihkige^, , 
wäise und wekw, weisen und weissen; mahl, rnäl-j witder, 
linder d&gfgen -lieht, »l-io hat h<er die spr n eh t'fgcirng 
einzugi'eifeh uorl den ä p r u c h unter ehierf zwi^ohou 
weisen und wsis?er>, inahl, m<&l, wieder, wider 'i<\ %oi 
4rosjt>iß xn d eri f zu s-nhrf+fen. positiv nujged/ilokt lautet 
unser ges'etz : d i e ü p r nclrwoiMp m it s s b n w e i* k- 
schriftlich u n i* e r b'c h o i d b a r sein. • 

iioe l^rdor-jng ist gegeur artig zui sp^aehgfski . 
tuhg anzuwenden »i«L n'eht rtwo umzukehren, um lokale 
und unt n> der »llgonieinwi we.kvehr'tihch m untei- 
schiedschwelld liegende >leu%che spr acheigonhci'eti 
(mehre wamlhnigen der t-, p~ und sVfaniiüen) in die 
deutsche workwhi'ift einzuschmuggein; 

die memung ist Afitehll, webdn-. dir schrift ^orad^ 
als gut genug erachtet, spr a eh m h n gcln at-zuhel- ; 
ten . gl eich k 1 Sin ge (hehre, Uhrr, leere; fei, 
'sohle, .jnle; nahlftt, ita'Uh; viibr, m'eer, &rhafi 
i{. s y, k'd Hctsf. J ie.°L mijer, mei'er, rrtair, nuii- - .5 
/n boheben, ist eine aufgäbe des s p'r'ae h a m ' e ä-, mein 
der scfciFt, Ueho woitp sind zu schaffen . wenn gleich: 
klänge h Ö r lieh nur durch die Umgebung he-dimmiM- 
sinn erhalten, d« geniigi dies s.i'.c h'tlich ers>t recht, 



foiictischo i « a t<clifittoi; 

t ' durchgängig untersdseiilen die 

fdnetiker J'üui's'ig hh ^im/ig. ]ii3w-*i!on noüt me-hr wir 
schiedene laute fih die ktdtiü'.-pirtcbojj . dietc laute Lo- 
Äekhnon ^io irgendvio und t-cliaif'jii dpi'jit iaulai-hcifien, ; 
f o n e ti s che 1 a u t o c hr i i t o n vsui' wiedei gabö ven 
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Erklärung der Lautschrift. 



[a],»iri satt. 

'■[*!].■ ;■(,': Saat.-. 

: {bj.. '„.. Ilei.n. :;'.'■ 

[9] » ><*•- 

:[&}/■■,;. m,- ;■■■'.■ ■■ v," : - 

: .[e:| .-Vi -fe.eeti ..■ ■■'•■- ■'■ ',;.' 
[teji/'.iyBett."' ■."'. 
[e:] ,. b&te.; ■■'■./■'■;■".-, 
[q] „ Gebote. :'■■.' 

[f] ;, fefl. 

[g] „ Gunst. 
lglV i .': ; -t&«e(öder : [gi)..'. ! ;- 

[h] „ bior. , 
[i]-v >, bin.:: -.■'■■,:',-■■. 
[i:] „ Biene. 
■■ß]...'- V"5»;.:'.Si'eg«-(o.aer- : 

hier [g]). 
|k] „ Kunst. 
[1] , lieb, 
[m] „ mein. 

-:-tM - :; :i->iiöia'."-' : : - v :"'. : '■ ■-■: 

:'.[i)] v '.„:'■■ bangem. ;. 
..[o]:''.y-,.$[o]nne./ ': . 



;m 



l"pJ-- 



[8] > 

mm. 
mm. 

[v] ■■.;>.. 

.[y]..:„ 
.■.[y:] : :, 
■[?■].:.-.■- 

M& 

mm 
mm 



;Sbhri^^ v ;-?:r'- : ;.-::;v : ^-V::. 

.'Höhle..; .'■■' 

■■JPjöi«.-- ■■'•'.;.;.... 
rauh : .(Zun-' . 
, gen-[rj). ;_ ;' 
jr'aulv (Zapf--. 
';. i 'chen-{u]).". : . 

;^S§6^;;i^;;.;;^.;i ; V: 

■■ ÄS'cb©;,' -v; 

: :'Tie'r", „■.';■ 

; Mutter.' '.-■'■, 

■"BMM^M'm 

wöib;(Zahntip-:: 
■:.". penlaüt). ■'■'.' ; 
'■■ach.'' '■■ 
'■ Fülle/ .'..'..: 

fühle. 

i^i0<d.ymmm 

^^^e.: ; ;V: : ::;v : -:- ;; ;y;;- : ; 
:-. : aoh, ■ ;iph-;(§- : 33) 
■ Worttön-'oder 
. . SätztD.n'( : S tärke). 



fa-j 



:;USW ( 



[ij^[u] = unbetont, (Halbvokal),.. ' . 

halbe 5 (odör.sphwaivkende):;Längö, 



^Mm -#..,.. ........... 

Quote kvoite. 

Quotient kvo'tsl'ent. 

B. 

Rabatt, der ra'bat. 
Rabatte, 5 * die ra'bate,' K .-'■' ; 
Rabbiner ra'bhner. 
Rabulist ra - bu''list. 
rackei ,: reoeii ; . ■ . ruchsttchtig 

CRai rait ;".iädern ;reiaim.;: ; ' 
radebrechen raidebrEfon.- 
Rüdelsfülirer rsidalsfyirar. ■ / 
radiei ra' 'diirsn | Rasur 

>;:y\ : ftfW&mmM^ i vM- : ■ 

■• Radieschen; ^a^dits^a,^ ; 

;, ^ikaV;ia;di^kail; ;J - ■:' 
H Rädiijs^raffis,;'^ 

Raffinenientrali'ne'm ai .; raf ß- 

Rahe (Segelstauge) raio. 
Rahm (Sahne) ra:m. ... 
Rahmon xaimen; inrahmen 
. 'ainraiuisn. : 
Rain (ickergreßs;e) rain. > •'. 
Rakete ra'kcita. . 
flRäjttdglosse;;ranfcgiofi9v: v; 
Rang: rag p rangieren räV3iir 

VQD. "■ 

Rahkerarjke, Ranken ranken. ' 
Ränkeschmieden 'rerjke Jmii- 
. de» ; Ränkeschmied rerjke: 
Jmht. 
Ranzen : raatseiy Kanzel : rsn-r' ■: 
Rapier ra'phr; : v: [tseh ; 

Rappe : rape.. . 

;;^RaIipprt;.ra'^^/:y"^::::;v:'; : : ; ;v;'.; 
Raps^raps. 

■. : rftsenSraizßn. 'zitX 



Quote Tr Rebell. 



rasieren ra/lziirori. ;. " 
räsonieren ri'.zo-'miren.-." 
yRasse- rasa ;:.: Menschenrassc;v 
,■ menjenrase.-.. 
ragten 'raston ; Rasttag 1 rasl^' 
.>. :;taik;;';::7r.- ^t ■:;■.■ KvS^^jSSS 
Rat rait ; RatK aus raith aus ;; 

Stadtrat Jtatratt; zn Kate 
; ; ziehen ■v tsüv^raite :tsiiaiiv:- 
. um Rat fragen ;.?pm- 'rait ; 

{raig^n. 
Rate,: die raitoKratciiwcisct 

.Tattenvaiz». .■ 
raten- r.aiten;/ rätst ' rsitst,"; 

rüt reit, riot riit;. rjiilMi 
. reitli^,' ratsam ..'raitzatm;;. 
■ Rätsel reitsei. '. ..; ■" 
Ration ra/tsFom. 
; Ratte; iafey; .-. ft£ : ':p MäficS- W. %■ 
Raub raup; Räuber röybar. 
Rauchwaren :: raüxyasren ;: 

Rauchwerk . (Polzwerk) 

rauisverk. ' ■ 
Hände royd« ; .räudig' ■■roydio;-::' 
rauh rau ; Rauheit rauhäit: . 
raunen : ü raüiian ; . .zuraunen : ; 

tsüiraunaiii' ■ • 
Raupe ra«p9,Rliupchcn : ro,yp->: 
räuspern royspsro. .-; . [^1011. : 
Raute rauto. ■ 
Rajon re'jOi. 

Reagens. dttS: : re , 'P]a!gjns|:Rc-' ; 
' ■' agc'nzien wa^geritsfen/' '■'■'■ 
reagieren re'a'.'giireii, Reak-';! 
" ' tion- re'aktsl'oin... ;.-■ ";'■ ■".'■; 
real ro'a:l ; Realität roa-li?r 

ks'tei£mmMm:$m0M 
Reite reibe ; Rebhuhn repiiuini 
Rebell re-'bel ; Rebellion re 1 - 
■ ■bsH'pm. . . ■'■,:■;: 



'.'Probeseite;-, aus: vi 'ü'tcj r.: : die ausspräche- des schriftdeutschen: 



; : spräebsonderli:eiten und; ■-äialeltteni-i?ur r ;-.ver-fo^gnng'"'d-fe]; , .^.entr'': ; 
s^icldungJfund ; Spaltung: : einzäner :laute':.invden.:spraGlien,'v 
ryp'r'; allem.-': zur '■ wiedergäbe' dei v ' Aussprache'.- . für- die 
' xleutsche . ausspräche ■benutzt z.. .b.-; .vi' 8 1 p r '• 'frrzig. . ver-- : 
t's'obiedeneK^eiplienv^darunter. 'solche -für, lange .'und .kürzet 
.'vokale.'.'". ■'■/■,,■-. ■' : -.-'-":' : ■ .■■■ ■.;■'.-'.' ■''.■■'■.''■.■' ■'■'■ .' ■■.': ■■' 

-. .es'.: ist ein leichtos^für: die firzig laute- ein. -KeichensisteiH, 
.' aufzubauen. und zu- benutzen., -es ist dies weit . leichter, ■ 
-als- ..mit- unseren: tsvomal tsvQ/fünf .^taben ;(für. .gross-, 
.und.- kleinstaben) .die tatsächlich- benützten lirnul.- (firzig).,'; 
: 'laute; : zu- 'bezeichnen. ■. ' : die fbnetiker benützen -aus..- rück- 
'.; sieht -auf herstellungkosten .neuer -.drucktipen: und -;zeiehen7/ : 
:;seheu:;:4er;:TOens ; chheit ; ■allerlei :nebenzeichen;;;u'mkehrungens 
i-bekannter und vorhandener: tipen-.und nur in dermot. .ganz 
fneue V zeichen ! hier ■ ist ' ein-, interzeichensistem . einwand: 
freier, är.t- nötig. . alle, f onetischen Schriften leiden. unter. ■: 
.sMteml"o.se; des; z e i e h e n auf b'aues ; :sie ■ können 
; aiis : ;'di^emv:.grundeiyon vornherein; nie;als,|e,in:S:cjhx:i'f-' 
teh- ■.allgemein -anerkannt werden:.'-', 'allerdings': bestehen-; 
■schon - "wichtige, anfange ' zur, sistematik des' tsaijens. ,' 
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{emetische lautsdwiften / die [einschritt / betonung 
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vi ei 01 braelehn&t sisieiuatiscli die, vokallänge durch 
'anaiioti d<s ff« im<* Hiebest; stärke und stimme des kon- 
sonunfcon trennt er noch nicht. 

dteJetecMlt ■ ' 

znv (lai'Btelliing vdn spraehfeinheiten, dio 
■von wermeh zu mensch, von gegend zu gegend wechseln, 
dient die feinschrift. sio bezeichnet ai;.~fci vokal-' 
finge noch stärke, ötimine und andere (igensohalt^i deb 
koru. maulen fewie die bf-tonung -ob<«ld man sie n«\trn 
den will, ktmtnf isipb <n die größten acbwierisikeilüu, denn 
jeder niuiisch ist über dwaitigc fdnheiten andrer mei- 
nung. die Xeinschriit kann ceiQKufolge nie umgang- 
<<ohrifi nie bildungmäss sein, sie ist ausschliesslich 
i" o n e 1 1 s 'j li 6 a r: h i* i f l I \\ i sprach- und d i a- 
i ektsiudieu, ah.o für sondetrswocke. 

oowoi'l wir irui diesen ^rürtei'iingon in gnuz f€in f üh ligp 
gebicto geraien ms denen wir hier mchts zu tun haben, sei 
do,eh einiges über die feinschrift gesagt, das sich schon 
aas dem bisherigen folgern lässt. ■ für sio gilt der säte 
ganz 'besonders: .Variationen eines lautes 
sind durch Variation seines familzoiehens 
. 'i u b- 6. z e. i c h,n e 'n -.. ' ■ . der,; satz' ■ ist : der. bindende mörtel ■ 
itir die sdtriften der miü.r» i ispryebo vom bauler bis zum 
^elphftf»n . aixeb üir dio praktische durchfiihiung lassen 
sich dui\.ligreiJ>nyl6 voif'eLUge dem fonetiker und laut- 
forscher ah die band geben, die stärke des konso- 
nanun kann entepfechend der vokallänge durch spitze 
stark) oder mndung (schwach) des letzten ' grund- 
Ktiiches sicher und mil:x;h angedeutet Yforden . die 
st im ine des konsonanten entsprechend durch spitze 
(•-traunJosI und v «Schleifung (stimmhaft) nndi dem auf- 
rftrich od^r ersten gtuudeiMrh (von mehren) . wie wir 
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\m der komblscben an Sendung dieaei mittel sofort s^heii, 
ergeben ?ieh auch seichen, für die wir bisher noch keine 

..tanfclifhp unterscheid ting haben . durchgängig unterschei- 
den dio fonetikw 'ndea nur tsvo abarten eines kon- 

1 rsonaotflii; wir haben hier zeichnerisch fir vorgesehen. 

> in ela*ir praktisch' völlig hinreichenden feinschrift 

| "Vgl. vtefor) find nur fir einige wenige kbnsonantfa- 
Jnilien tsvo iinters^beidemgen notwendig: hart oder 
weiel). atitnmliait oder stimmlos, stark o 'd e r. schwach , 

'/'huö ,icd& Schwierigkeit fallen wir daher mit unsrer 
•wakdchnfl culorl auch eine feinschrift, wenn wir für die 

pü .unterscheidenden konsonanten festsetzen: . 



werkschrtft:' rundung oder schleife; 
beim letzten grundstrirh 
* # * 

feinschrift: rundung oder schlp.ife ; 
(w^iksobrii'O bedeute) : -.l'mnihaft 
odnf wficii oder Bf-hwäch 

spitKO heim letzten griuidätri"ii bedeutet:. - : 
stimmlos oder hart oder stark : 

die vokale, (lang und kurz) sind für.- 1 
wjrk und ieiut.1 lii'Jfi dio^eiben. : 



die feiüselirif! beansprucht yolb,-ifveistandlich 
Sorgfalt bei der handschtifthVhea herstellung . 
b o i m i 1 ü c h t i g e r w e r d e n g « h t sie « w a n g- 
läufig in die w er ks c h r.l f t über'; denn läset 
man die so uäerhelten der foinsehiifi weg. so entstellt die 
flüssigere werk^chi-'dt . beim s.'hnellseh reiben l^attn der 
schreib«" Iroine üfdt vo->l3«ivu, um mich suhi eilen und 
spitzen bei den kons)nantrtj sorgfältig zu unter- 
scheiden; , das famil/j-wboji Wird bold &o, bald so 
ausfallen. — kein», sorget auf den erateil blick wird 
man an der corgfälb'gen nusiubrnng und Unterscheidung 
e"k->imeii. ob 'tl-wa feiiiocluift v^rlicgon soll'. un-,->erdwn 
hat die feinschrift mit dein allio& gai'niehts tu tau. ■ 

diucn die eig^r.cü alten: >thw lauifamdi; ■—> nin »jtich,n 
.'ttd <Iio beteirhi >lrg dfr vthulLinje i^ewinni lie »nrk 
schrift (-iue viJVOigleichlich höLere itiU? ol& dir- h&i- 
! ige l'iHToj.tc'chnf^ sodass sw ,\U kurr. ntsohilft deu 
höchsten anfoiderungon des iätalilKeitlicheu albag« in 
handel und waudel gere.-lii wird, für sie gilt: ^ehiel-, 
be, wie du hochdeutsch sprichst. 

je reifer inid feinüUihgec -vir in der pprau-ho werden, 
desio nieltr gelten in ^vwiler ankanf"; »igenii^iieii dw fein- 
schrift in die v mkachritl u\>(-r . und wcini die s-prach- 
feinheiron allgeniein genormt wftrdun z. b. für die bähnon- 
spraehe, so lässt sich obne weiteres die ku »eiiörigo 
Schreibweise In lehirfchrift norinen und der aUgumeinheit 
als vorbild hinstellen, von dem gilt: sitriob. wie du 
schreibst. all erdiogs : s p r a c h 1 i c h e li doppel- 
sinn konnte auch eine id' ! übti= , üm r i ebei^owerij, uba 1 
'brücken, wie etwa dvreh sorgfftltigo borslelhing einer 
hose ein sebatttn am beul g«- heilt wird, vir orirptuideu 
es beute «Ifa eine hokr.eiUicbo s^h/olle für ■ipru.üh- 
liehen doppelsinn '(glei< hfcla-ugc) s o h r ; f i 1 1 c h. e 
Unterscheidung «oriUdoLen . darf ist veralosa g^gen: 
schreibe, wie du sprieh&t. hier i=tt der satz- schreibe, «,vi^ 
du u e n '>' n t das .uxbinngmittel . tut i s v o 3 r i a i 
begriffe '.sün'd ts'Vo.e'r.iäi worli nötig, 
sonst Ist wie Im einmal hm lakehon endf) geordnet. 

betofluttg 

in jedem fonetischen lehrbuch wird die foido- 
u*ng \i»ihecen. , t upb die b <- 1 o ij t e n .nu'aohieile duivh 
zeichen kenurtHi sra mefh&n . dehn p=s -ummt ein ans 
dem y-uäejumenhang hoi an? gegriffener ^afe nuäst mit dem 
Wechsel des betonten ^wotiw sofort anderen sinn an, ist 



W- 



die schritt der stahlzeiM 



./also.- dag: betonte, wort.', im satze- nicht, bezeichnet, so ..kann, 
man'.'-.-'äus ■ der '. schrift .s'ciüeehterdings- ; den' sinn des- satzes/ 
riicM /entnehmen. . : ; : ; m ä, ut n-e r \iührt ' 'als beispiel.-- den '■ 
sa-tz/ ; ;äri:' -äcTi; habe, dich hü" geliebt .-.".■ er kann, "je 'nachdem; .' 
deivi.'toh. auf . einem . der. -fünf, .worte. "; liegt,-' fünferlei-' sinn- 
haben '■}' ',-. die ■■■satanachbar.schaft,:- also.-, der ■■ Zusammenhang., 
-liefert- m&iäi aen-.'eirin .'■ : in-' ausnahmefällen gezeichnet; man 
"das' .betonte 1 'wort- derartiger'' sätee. ■.durch. unterstreichen in ; 
■ideivhaMsehrift,': durch 'sperren ;.jm.' druck ; '''neben' ..dem- 
s.-a't'-a ton-" gibt;- es: .'noch : ' den . ' W o r t'.ton;, ' ' die. betonte : . silbe 
.''em^s-'#'oyt'es/'''d-er. sich''-'- ebenfalls' nicht 'initiier "von. selbst 
'.versteht, '-.-märi/benützt hier-tsvo' mittel: d.eh'akzent oder.; 
'die; : .hervorhebung ; der '^betreffenden.' silbe. durch Sperrung 
-..'(handgchnftlich:.. 'durch ■'..■unterstreichen)'.'.: ■■'.sßgel'tufih,, 
r '$'ee y g'eUüngi'':-8ei\\iesslich'- kann auch ein einzelner stabe; 
■ : .eih'es.:.wbrtes'.-.hervorzuheb.eh : sein: ' da., wechselt' man* die 
■ : .gchr.ifi;ar^ ; ,':;,man..:ku'rsiyt: oder '..fettet,-' handschriftlich .malt 
,m.an- meist: 'den' stabeh -.fetter -.oder man unterstreicht ihn. ■■■ 

';.;.'. ':\'%eniger-. leicht' als- die', z'ei'chne : rlsc ; h'e/ bewälti- 
'/guri'&des worttories ist die 's p'i.r.a c h Lieh e .■ , : . ; für. jedes '■ 
...^ör^'-milssenl.'wir uns lieben- der ■senreibweise auch die.'be- ■. 
.toriürig.-^ für' die be- 

vtonTing'-in,den : .'eihzelneh.'spracheh''> nichtv ' -der 

''.ÖanzWse, betont, anders' .als -der ;deu.tsche ; ' und mit. der-' auf-, ■ 
wnahmei^ 

. auch- ::■ fremde. .'■■:betönuhg',''übernömmeh'. ..'■ Universität' .'ist: 

fremdwort und besitzt l'reiüdnrtigo belnniuig (Um anf 

. letzter'. - .silbe) '..':■ - ■ ■;' die ' ; künstsprachen ,-" .ver/süchen.-: . auch'"'- 

■ dl e s.e-.- : ;f rage' zu '■'■ ordnen z'.- b..' ' espo ■:■■'■ ' tori- . grundsätzlich- - 
' ; -.-äuf- ..-der-;- letzten "silbe -.'des. ■ ■ wörtsi'ammes ;; .'. ido - "'.dagegen : 
:' : .rühmt.';'sieh,;:'eme : .'' n'-a t.ur'li .c-he.> h'etoiiung-' y.u'-'besi'tzeh-. 1 " 
''•was-: heis^t '■'.^natürlich*'? -'—-'in. diesem ' falk-ist- es. dasselbe. 
::wie£' ^willkürlich'-' , •' ; '.denn eine ' natürliche:, betönüng gibt ■ 
; : es'' ,; eb'eh's9 wenig' bisher, :, wie .'es eine .Natürliche' .Schreibung'. 
^gibt'/,'.:-die gegenwärtige betoriuilg ist jeder' regel •barv-'ein- 
.-zelhe ■■.storachgr'uppen betonen'' .so', ;■" andere-'.and.ers ''.. .die" 
',-küristsprache als- kihd-vielpr.einzelsprach'en., kann' daher 

. nicht-;'yon :; einer- natürlichen-betonung' sprechen,. -sie. muss 
;.aihe;bet6nungregel 'einführen, : sonst verfallt" sie der .'tön- ■ 
splitterung. 

silbtrennung : '.' 

■■;' ■ ■ '• s'.; ■ '■'■:■': ■-,/'. '■ die schöne ■ .' teori ' ■ .von ' der ■ silbtrennung, 
\d'ie/die'.aeütsche fonetik- aufgestellt hät-.urid- der. heutigen 1 
■■.■s'ehüh?.'noch..'aufpfropft, wäre vor Jahrhunderten am platte ■' 
■gewesen 1 ; sie : muss -.sich -ebenfalls weiterentwickeln, wenn " 
. : '.s.ie';ver'soim'tes ■'nachholen will . .' ; . die teöri- : vom anl'aüt, in- . 

■ .laut,' auslaut- führt "letz'teriendes zur lautkombüng',- da aber 
■h.aV'die'yeräitete teori- der ''s'ilbirerinurig : -'kernen sinn mehr'. ■ 

' siibtrennuh'g..'-wird. -.'praktisch nötig /beim/,sch^iben,: rim■■ ; 
,■■^■■.'■WÖr.t^.rl'c , h■'ti'g'. . abzuteilen '.-.- was. lieis'st/.i'ich'tig?- — 
,':richtig-.;füf : eine' zeit, ■•'■die'' Jahrhunderte -'zurückliegt!; ' die ■ 

'.heutige-.-. silbtrennung'. ist -ein ■'■'■: zopf ; ■;; sie. -belastet. ..schule' 
■/und^welt,— . die .schreibmas /bringt : diesen- Überrest- zu" 

: grabe", v-s'o.- einfach -man '.in- der.' handschrift'niit '.der.;'aus-.- 
'■ '.f ii'hruhg:-' der'-; silbtrennung ■' fertig ■ wird, :■ so viel', beschwerde 
;' macht- das-- zeilenende dem; schreibs.er /;- die gleichmässig-. 

■ ■keit''.:des'.. zeilenendes er f ordert ' bei.' der : niaschrift"' ein. ' an- ■ 
. ;'der'es' :.gesetz . für.: die -. trennung; . manireiine.- j.ed'ö.s ■ 
• wo x. t„ d inn, w e'an äj-e z e i 1 ö ■ z u ': ..e n d e. ;i's' t' 



das liefert für alle maschrift, vor allem für setzer und 'I 
Upper eine grosse erieichtemng '. "wir gewöhnen.'. uns .:bej':;;g 
.'der.'flinkheit,"die 'wir im lesen . haben; im /hahddrehen-.aii 
: andere'.. worttre'nnüng. als; nach' uralten.' sübeh, ;'für. "-deren .:] 
Verständnis' wir- ".erst. "Sprachgeschichte. ■treiben.-';..m1iss'en ; yä 
-, : noph von'-eirier ' andern ' sehe : her ist'''die'-silbtre;hnüi)g |1 
zu. erörtern .' : -die .alten- lateinischen.'' Schriften .-''.iSetzen 
.stabeh ,nach : "staben' einen gleich-weit . vom- ; andern .'::ünbe^i| 
■kümmert'.- um- wortä'nfang. und' wortende ':■ '-.später ;wurden;§ 
zur : . Erleichterung des lesens ■ "die.; ■ einzelnen' ' "sä'tzej-. : ; dähn^ 
:aueh '.die '.. Worte -.durch ' Wicken -vp-neiriander C getrennt;.- ;' :ifi| 
fo'rtsetzung dieser begonnenen reihe ist .die'.. förderüng.,:au- -ri 
' gebracht,.- '■■ -auchV- die:.' 's i 1 b e ri''. durch- .k-leinste; : :.:-lückeii, 
w'enigsteris- in"- ehizelneri fällen, : .zu; trennen'; '. will- .rctari'in 
nächtrab' feststellen, ; ob es' nacht rab' oder 'näch'.ir.ab' be<;;j 
.deuten 'soll; : ,so,.ist silbtreririung. auch ' im" zeieheri." .-.riol- .'' 
'wendig,' die jlücke ist- das. einfächste .mittel.. ■■"wir';ha.tteri'..J| 
■schon- ' \&. ;78) ■ ' die ' ainsilbigen diftonje-.- vori.' ; aen-; : tsy'6-| 
silbigen .: yokälkoppei :durch : -lückenlassung :\untepc^ie4,en ; '/, 
naif, befaurig, beßen, gafäeulan - 1 - -gardeulan. 



antiqna oder iralttur? 

','■' :...'■', für. einen, ■ bei- ;derii- die : .weit ;''riichtp 
an. den -'deutschen, .grenzpfähl.en .: zu ende ist, ..-besteht- ttiese.lf 
.frage 'übe'rhaup.t..nicht,'--. denn'.- die- antiqua ist-'-bereits^wielt-op 
: schrift. "--urid--. für, die.. allgemeine ; prgänisatiph der'. schrift : ;S 
-können: wir; den ; deutschen 'f.rakturschnb^kei : '--;0ri'sbeson- 
■'dere' der .hands'chrift) /heute urilsoweriiger berücksiclitigeii. 
. als ' die- besägten 'grenzpf ähle - erheblich - eingerückt ; .forden 
sind ;": . trotz alledem,'- 1 ein .jeder- 1 sieht,, wie-die/grundöigeii- 
s'chaft -der .'fraktur;' die ; : s.p, : i t z e, ; bei- -unserer ipr^aiiifeäliön "! 
'der : 'schrift "ihren; ' 'e'h r"e.n p.l a t'z'-"' erhalten" ha.t;-und/,'als ^ 
■Vertreter des'- markigen, ■ kurzen .lind-starken in der ■schrift i 
arbeitet '.:' -.'die antiquarundung- dagegen -vertritt riäch/.'wie'M 
: vor, das .weiche, .flüssige^'.'. ■ lange "in der'.;: schrift:. .•V'einerif' 
besseren 'äus^leich, -der ' zugleich- durch ' das innere .'w'esi 
der schrift bedingt ist, kann' sich kaum -jemand in': gleicher *; 
allgemein Wirkung . . wünschen- '.'■ ■ die \ frage :; ■ ■ antiqüa'-:. od«' 
fraktur.?. -besteht somit nicht mehr, die wesenheit...b eidejä 
Schriftarten ist in der n'ouschrift vertreten..;.::.;. 



initt fd'iiiri fiUjv tnutttöie uiibfltilttTjfi : 

'üint aine -tfoitrcörift „bet. ottofltalöH^cÄiftrl 
tri noiftöt (ßolftatrt) unt. faine noie . mtaM^i. 
toaife ift tfu |d)öfitt, al§ baff SnirflnW faar." 
uns aiftfctitifiren folten. mir tnotw lümfti!: 
.bomö&ltidi b't oantfe . tfaitfctirift in tauttrpier:; 
fÄiöifitoatfc fiet)tfd)teKen unt. ßeben ßW ..tfu*. 
:;;öi^t^Katri;^f;f«h^ 

■■' .txttxtel'bti'ntd&'t'tfuletfitfu bum?--' 1 -.^:'-..-' 
... fo.ftefile- Mitte aifen&aertt." 
(uxiljren Jctft an btr Bcruml 

■'■■.;. eg töirt Md) fd)ltef)SUd) aanU berl&uritfcn,::'; 

bev Bcffermocöer aitle- fa)äfiry 
"""■ l>cn fogelfret für "ÖtntS unt. 



-.:;::, ; : .. trt i-bi-'-ainft : ; -ftöijtf . :ö'ö;t^ 0.-; jp.öi; |.; 

\ra)ft-ftc&.'.bttSni^i'.'fd[jöfjn? 



bi juljflciit 

(1910, lir 4Ü) 
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scitriitamt ' .;':'■':'.■.' 

■wer soll die geplante arbeit der Organisation : 
ilei schrift in die Land nahmen? einzelne köpfe haben ■ 
elnzelhciten bis im feinste aufgearbeitet . aber die gc- 
Hanitnohlung: fehlt ein hihreadw köpf >r*it oincin stab 
klarer dinier (irii-hl ein beanden oder 0nt*e<jfclIWiheer) 
wiirdo das beste «an , jedes iand 7*rasö iin derartiges 
sbliriftämf uni erhallen, ganz wie das sprachamt. die 
mnioRpleu feCbrifttinl^v hab> i i' smaanontPuzuaibeHon unter 
einem w elt sehr if tarnt . die arbeiten d^r ämter . 
hik! der w-yHoson Milk des volkos auszusetzen, sodass 
koinu zwingburgeu für sondorinteressen entstehen 
können , schuh kaiiztO, presse, büro sind die verbin- ■ 
dangen Uir ttuii 'iid puuis, bisher war rVr voikschul- 
Jebi'ör der hanptpileger d;s «Wben ai>d d*r schrift, der 
nitteJ^ihnllBhTer der pfleger der spräche . beide waren ■ 
ohnmächtig 'zürn schaffen und durchs',* im einer zielbe- 
wüssten richtuhg. 



die arbeit der äiritor ist niebi leicht . aeben der aus- ' 
arbeitung balluarct Vdixhldgn W aafUanrng/ihell n A- '■ 
wendig . der widerstände gibt es viele, soibsi unter den : 
eigenen gliedern . die vielen mitarbeite!"' sieben sich lrcmd ; 
■wie! feindlich gog-jüii ber . der verein zur beseitiguhg ; 
der fremd"* ört^r v'rd kaum att^vkonnen wollen,, dte^. . 
er an dors«iben Btengo schmiedet wie die web sprechet' . [ 
die grün der von neu und k tirzo« hri/ten betrachten ibi : 
gebiet eWtüsio eng bogtvnzl wio die vereine für verein- : 
fachte Schreibung umd der künstler, der im gedieh! : 
(s. 94) die spräche unter meinen willen bonni, belächelt i 
und buspriiteh (unter n^'W-ebt-dung von spiaclv and ; 
sehrift) mitleidig den kameraritn, der die auaiiit 2»<r.gen ; 
will, diese lairzsichtigkeit M ?>u heilen 

man .sehe dach vo t pllcm aasoie jetzig« schrift : 
unter der gleichen lupe an iuxl zögere da au«L niobf mit : 
dem spo,U: ! ' ' 



MM 



. . luftige reime zur deütichen fechtfehreiburig 

in der cnglifcheri zeitlchrift t. p.'s weeklj vom i.Ö. Oktober 1913 wurde 
eine bailade abgedruckt mit reimen wi däugkier ■"; waughtei (water) und 
beauile, : deaitüet (duties), um di widerfprüdbe der tugliichen recht» : 
Ichreäbung zu feranfchaulichen. nach diJcm muficr find die nachUeenden : 
deütichen reime gefchnebön . : 



öchtitnihrt) ifi fii i a n a a ft r 
ber erpe mostaf In km j al)r. 
er Hub tat im^t f e b r u u a r, 
fte ötibm ein imgleuiiel baar. 
ber teaft ''seejinn^ im nnmat m Ö 1 1 §, 
bie (erd)e fdjiüinöi fidj Ijtnuncl to ä t i j 
bei- ttmm-t löedjfHnbe =iüi"itl 

;-fiä(t^;;nttt^ent?toptte^ 

:^nuh;JEbmmi : :'b.et::W 

;>^ai^;|ühfter :;mphhb;m 

^|etB"wtrbve§>:|^b;n;^ 
bocl) eict Icöt bio l u l) nie. 

kl ot ziehe b.dresden 



toer batfnfi lief Int i u [) fi c lj, 
bem ttuherr« gffn Me [cfiu!) lief}. 
ßalb fagt Wutt 'atipfi, uatb ott'öttijt, 
toamm? äai Sem«: rwd) getougt, ■/ 
febtetnba 6i*tngt bas feb«n f ä 6 1, 
ba§ beut(djißtip fiel) nid)f nehmen laßt. ■ 
■oftober tft bei: luinjcnn o D u f., 
»oo sH) bi2 fftfjtt #tm r^ine lobut 
nobeinber jjeW M t ' ntörtnil g a n u § 
aut toonne jebe? bioberi m (innä. 
beaemiber wenn mtö frou unb f t n nl 
auf »dljndfMgfißerraftbuitö ftnnt. 

prof. her eher 




tauspnd einzelne iragen treten pn das athriitamt heran;" 
neiit. reehifichreibüiig, sclireibiing von fremdwort^n und 
r-'uuilathTi. toi< freudeu spiaeurn, von cigfiuipinen, ord- 
hungv^riähreri ihr Wörterbücher; telefon- und adress- 
biifher, die Ordnung der, ägemmmeri in mt-]dettmt<*rn, be- 
rahaielSung >/on wurtbiidttngt erfahren mit «agehöriger 
btweifihnung für reklame t< ■"hnik, wipsenschaft usw., 
Jiuisl4luiig von Iplegrjn.mscülixsailn. verndUhirg mit 
ämtern audeier ^pit-A-hen, liorboifübrung 'von inter- 
aeiehon für interlaute, ausarbeitung einer 
welfkarii-rhriti auf grund An' fchHmal'dchen zeiehen- 
bildung:Und ein na weltalfabet. air-.arbeituug von 
z. vclien gilt für das vom wellüi»mebaiul geliei>rte lautgut 
der knnsi spräche usw. 



" re ef if Schreibung 

die grösste aufgäbe der achrifhimter 
nach der einführung beltbaier stabe'n ist die über 
waehung und ■ pflege der sehrift. die mit der aaf- 
stellung eine)- ueaen recht^clii-oibiing be- 
ginnt . ohne 9oleiie ' kommen wir nicht aus . so 
^ehr wi* d'e heutige Qrto'grali an. reifen inu*! j "-n "a 
ihren kurzsichtigen nm~t füjöterhaften l«nnen, die rethl- 
Schreibung iöt und bleibt das biiuleglied /wi^ebun dem 
diaiektwi einer gr(.«sert-n Sprachgruppe nie nruss jcd'nn 
dialek't gews.lt antun, sie fet der grundpteilcr der die 
dialekte veisehTiti/ondeti uanoralen öpia-Len. emfiih- 
xung rein laut treuer Schreibung tuts noch nicht . ,ptu jeder 
würde dann schreiben, wie er spricht . wenn alle detit- i 
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die -schrift der. : stählzettl 



'seilen' -dieselbe spracho .sprächen, 'dann .'. wäre .es leicht, 
'eihß.reehts'chrelbuhg fttr deutsch ; auszuarbeiten... aber 
■.. seihst. 'daä-:hochdeutsch'-. weist .wiederum eine menge 'spiel-, 
■.arien aufweine, einheitliche .'belautung., und bezeichnung 
■.ist. ; .d>her.YO.'rKugeheii,^ 'so wie nun. das sprachamt — das'' 
■isprachministerium ^-^: idie : helautung: pflegt,. :hat': in . engster: 

■ fulilung"' damit. '.das;' schriftaanl für- einheitliche bezeich-' 
' hung' : zu. '.'sorgen', ■ die' b üb. n e n s p r a'c h e -. gibt- den 
■'.hihtergrundXiür.die' deutsche .beläutuniguhd.bezeichnung .':' 
.allerdings sind: ..yon; ihr. die '^eigenheiten .abzuziehen, die' 
.ihr'-; als ': iefnwirkungsprache angeheftet sind und. die. mit 

.-der- ümgangsprache'-. nichts- zu.' : tun haben.'' . es' ist,' mit 
wenig worteri,. .ein 'g'e l'-'ä ü : te r .t,e s s'ch-r i ftd e ü t.s e.h. 

■ '.'.■ die : ortogr'afi' 1 . der stahlzel.tliehen' werkschrif-t- lägst, sich'; 
■' leiehter-.'aufstelleni.'alsi-.'es 'im.. -ersten augenblick möglich 

■ erscheint .■■' : ,: die : .vokällänge;. ist., fast 'bei allen ; Worten ' un- 
■itsv.odeütigV: wo:. Unklarheit: ist, ' da: ist' die-.feinheit ■ der . 
;. schrift zu- weit gesteigert,' -dort ist lediglich- "das iamil- 
/zeieheh.. (läng'z.eichen) : am- platze.' die- jetzt grosses un- 
iheii'-;ahrichtendeni: v stimmgrade . .für. -manche, .kohs.onanten 
^Vüw.erT^ej^ätechung'f.-mit>-stäTkegrä'den: wie .auch die. be- 

■' Zeichnung der 'verha'ung . fallen weg-..'' auch' für- -die- ent : 
^wickelterev:feinschrift,istytsYispalti leicht; yertaeidbär,: denn ■ 
WO zweifel'' hinsichtlich' stärke. ' oder stimmgrad . vorliegen,' 
ist* - man ebeüf alls : : in : der ■ f einheit . der . schrift : zu ' weit" ge- 
'■; gangehy ; dö r t 'bleibt ■ die/betreff ende ■eigenheit.unbezeichnet.- 
dort ' .-bleibt-' die werkechrift-.- ', u n-b-est'i mm t he i t e n ' 
w.'erd;en .nicht ■■ bezeichnet ;-. ' '.ausserdem -wird- 
l4i.6/.|eiuschrift. : :-nur. :zur'::darstellung.;-: von;.. Sprachfeinheiten 
■..öder '--mUndär.ten 'benützt:, '..dort herrscht klarheit über die" 

■ jeweilige -beiautung..' .. '"■.'':'■■■. ■,.':..'■ 



: , äiriige : ;scliraibwa.i5eh. niderdoitscher worte 
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'..'"' -klarheit -der 'schrift hat' -günstigen, einfluss. auf die. all- 
gemeine-' ausspräche:, /.sprich, ■ wie' du ■ schreibst 1 ■' unter ; 
. ; ::S.ehlamp:erei invder-i'aussprache. leidet -die /deutsche gegen-. 
• .wart::. in krasser, weise, 'was nicht. -zuletzt ■ der., sinnlosen 
;-' ; re.chtschreibung : -zu:dankeh<ist.. :; erst;: auf :dem fund&ment 
« einheitlicher iiia'utbezeichnung;. können :■ . spräche .und- 'schrift 
-.frei zur ..entfaltung ' kommen .- ; untsvodeutige ..rechtschrei- 

tb|ir!g5;;j$i^ 

und ausser laiid. 



' r ei'n'h e i.t- . der . s c h r i f t ■ b © de u:t et;, Xo g-'.i k 
dex. s'chriif-t . .'. die' wichtigsten . verstähdigungniittel,; 
spräche und schrift,. /erhalten. 'durch'' sie - erziehungwert | 
■mit 'der:. erlernung: . von spräche., und '-'schrift in ;. der .schuld 

■ geht dann' 'dpm. kin.de folgerichtiges- denken, und'\dehk-; 
'. gemässes " handeln in "fleisch" ' und- blut '■ über . ' ' das '■. istj 
: die grundlage der ■ niyoerhebung ^ der mensehheit..';?:' spräche; 

und schrift .nehmen' werte ' an,: - die . sie '.seit;- alters '-zujsbei; 

. sitzen' vortäuschten. - - "-.:■■ ; '■" '■■■'. '■■ . M 

■ ' wir dürfen, nicht ungerecht', gegen 'die schrift 'sein:';:; 

: ihre : :rückständigkeit :in : :der 'folgerechten:: : bezdchhu'n'g:: : .'dei 
laute entspricht ■ ähnlichem tsvispalt'.-in'.der spräche.. -:T0.m 
dass-'Uns 'die. folgelosigkeit? der:. heutigen :igramrnatik, : ::n'ö.ch! 

'. 'als inationalheiligtum. .erscheint;, während '.die :- : schrift,:schoni 
.für die .liächste stufe. : ausgebaut ' ; . wird .; ■ .' ■ hier ■ . ist '; ■ 6M 
schrift: yeran-.'.: die: unlogische nyielfälttgkei);-:u^di;wHp^iü| 
in' der. bezeichnung . 'der ■ laute beginnen wir -als. last:' zuj 

/'empfinden : -. aber- dass- :■ wir .:■ trai ■: geschleehter; ^mehresikonj 

-:jugationen, ; /zahllose. Unregelmässigkeiten : .:in--:deklma^ör| 
und konjugationvusw in .kaum -begreiflicher -folgewidrig?! 
keit'-'mit.-..uns : herumschleppen,'' w.o' ■ jedes" ' kind' . "uha| 

.schon ■ eine klarere' . spräche vorsprechen- kann, -.dal: 
will- ■ noch ' nicht'', in -' unser : schwerfälliges '. ■'■hirn : -^ 
unsere zeit ist- reif,-. f-, v, ph durch ■ ain ..zeichen "i zu 

■ .'schreibeh,::ilie ; :grpsstaberi. auszusehalten, die::.vlänge.:> : derj 
•: vokale :zu -bezeichnen,' aber:;'zurvanwenduh^: emerv:;:einheit| 

lichen;:;konjugation,v eines ,. einzigen ::.arn , kelsj,:'zür.i : : einh€iiti 
liehen .abl.eitung von : worten : für" ■ tätigkeit," eigeiischaft'j» 

:'ding., usw:'-aus..,wortstämmen,. : dazu ist :.nur :;-^:,odei" ; :Bchoni 
oder... erst?. '■■—■■' das ..kirid .reif.. ■ das ■Mnd\ ; waf''.schoiv: 
immer reif dazu, ■ auch zum-, „richtigen"..'- schreibenSii 
wir haben es gezwungen, '„falsch"-- zu schreiben' und. zvt| 
sprechen!.; die kuiistsprache zeigt uns,' wie. es'-'in';.- de;r| 

:-mu.ttersprache .'aussehen-.'] könnte ,-,:. die -sieh': iahbahnend^ 
neuschrift- wird"; hoffentlich- :nicht : - erst- .eine::kun.stschrift| 

■ sondern gleich die- mutterschrift, ' ! ' '.'.:.■'■"'..; 3 

.:'■:■■:';. '-j.. :■:'■'..-.■; v— Y'v- '■■;/:*'.- j ; :-.V::-:: : . s,; ^v.?*--^ ':!-^ ?; : " i":, ; -V*l '-'^ vi: ^ v : ^:iv;}'^^'©^SSvs r©S 

. 'was . wollen " wir- unter . „richtig 1 ' .und „recht 1 ' '. ; ver| 
stehen? — : doc'h nur '„logisch haltbar",; „denkrichtig" '-f| 
■nicht'; aber ^blinder;. entwicklungangepasstund>;;uiiter'ge| 
.ordnet" . ■ „rechtschr'eibuhg" muss, gleichbedeutend":; wei^| 
■den mit „logisch' haltbarer "'Schreibung.'-. '■■'.'■: :'.": : M 

im -laufe der. Jahrhunderte hat -der •■begriff ■.„r.e'chtl 
■schreib iing" . ziemliche. : wahdlungen .erlebt..; :.'':beir&l 
aufleben.: des 'deutsch im mittelalter -k'önnen^wfc.äiüiv-vtypiil 

■'■ w i 1 1 k ü r 1 i che n- rech' t's.c hx e i b üvn.'g ■'■':.' ."".fj 

sprechen! diese ■ Willkür- in dei' wähl der-' zeichen'^' wi|| 
auch' in :der wahl-der belaüiiung .(mundartlich wechseliid|| 
wurde .eingeengt, indem .in der .wo'rtkronik gründe. ;'-:fiü| 
die' bezeichnung gesucht, wurden. . , es -. ergab- ■ sieh:--;di|l 

'.hist'brische rech tsc.hr eibung ; ' ;■■.■., ' M 

' die sich von der willkürlichen nur dadurch unterscheidet'! 
dass ; sie "für' die. cwillkür en ■ historische mantelchen Yge^ 
schneidert hat , ■ sie ist. also '■ kein : fortschritt, sonder.^ 
Stagnation . ■ in .Zukunft hat ■ nur ■ die . . ■' ; . : -:-. : '.; , v' -:..->fI 

fon.etischo rocht Schreibung 



rechtedireibung , das tatsch« 1 £«v«.nJaiLibes 



&7- 



-, -jder fauisohrlft platz in der knluirvcH sie ist auszu- 
| bildon ?ai einer ■ ■ 

hi s iomaiisfi He n r coli ts c lir eib ung. 

Jin ji.(.Ht bloss 1c) u^gavpbt 1, h ..und&ro. auch da«- „eiJoT. 
äiimä^ssig durch eine siniese des Zeichens gestaltet . 
nur dann kann die läütschrift im alitag Verwendung 
/irdeu . die oisicmatis^he 3 au f sehr i'f t ar- 
beitet in doi werkschrift mit der geringsten an-iaid ein- 
deutiger «01011013, iu der fernschrift — die ausserdem noch 
erheblich an ^gebaut werden kann, denn es sind für fast 
atl© 'i&uUr iiüieii mehre v.andhingojp vorhanden — mit 
.uTieiii iihüTflud-' (für alliagbedniinibse} an Kelchen. 



'Jus toh sdie gran'J.tliaher 

wir wären fertig mit unsere« 
betr&clitungon über ibe sebrih, wenn nicht die staben 
••such als pr.dn'er benutzt würden'. das alfabet ist 
nebor. den rffiern das houptDidnunquittlel hei allen nur 
(leidtßta'öü gelegen b eilen . bttrd, blblioitk und schule — 
wo ist nicht von der ahabefcisehen folge die rede! wo 
iimerigem irgendwelcher art-.hicht.. durchwandere "eigenheite'n 
eine gliederang aufweisen, wird ihnen mit hilfe des aifa- 
bel eine aufgeprägt mensehetnaeng?u »erden dem 
i afiientdfahfu nacii geerdnoi v t öVcerbücker. roghdäaturcn, 
meUewoaen bendien einzig auf; der genormten : 
■ folge d'ev staben . das aitabei. wird dem kinde 
in der schul e eingedrillt, es wiid gesungen, jrosehriebon, 
vorwärts und rnSkwärtä hergesagt: 

ist dag jetzige alfabet w.ekmüsyig? — wir haben dk 
«io'oöii geändert, da kommen wir nicht um eingriffe In 
das Rirabet horvm. nicht pIosh um die folge der 
»iahen handelt es sich, auch die slabua'meu sind ' 
m hc<lcn~km. bunteste Willkür herrscht in der namhaft- 
ntodiüng der Htab^n die ve-lude wechseln (t>t, ge, ima. 
äciTu, hu, iks, Uoii'l, ihre Siedlung süm konsdnähten;.; 
(wer ödet" hmier) ist vvdlfefirl'en- die pjTäoh-mn sprachen 
verhalten sieh yri-sehicflen 

da unsere gesannu äussere Ordnung mit dem alfabet 
in bWührung acht, so darf das neualiabet nur an den 
p< t wendigsten steilen vom u'ten abweieben. 

da für alle Ordnung? weck« nur die l.au'tf am.il ie\ 
in frage kommt, m ist hui' das faniilaeiolieii im alfabet zu 
führen, die lange der vkalo wird nicht hmicksich- 
tigfc eigpflsehs CLsd der konsonntiten kommen nur in 
soweit zum aitabt-t aU °ie iu die vtrh-echril' aufgenom- 
men sind, für diesen ialt (g, k) werden die verwandten 
glieder der gleichen faunie unmittelbar nach- 
einander gesstai, sodass ein auslassen eine? gliedes 
keinerlei Verwirrung anrichtet ld und i werden unter t ge 
sammelt; g, h hintereinander) . 

da die wnaig'n sta,hen (ng und eh, g'^pj erben unp 
und aeh), tu« wir heute offiziell noch tiiehl ini anlaut 
sprühen. Äimt deutschen schätz an larailzeiüion gehöreii, 
ihüsseh sie ins doai.scii,e grtmdaifabet aufgehömmen 
werden. 

*'**'''■ 

und die stubramen? — dif kenäunanten bedürfen 

iter klaren Verständigung wegen notwendig i-ities vokals, 

; wenn die Stäben als ordno?" benutzt worsien. ' welcher 



vokal inAi das sein? wamm dicht alle gleichmäßig r 
,wo soll dei vokal stehen; vor oder hinter dem konsönan- 
teur" um ötiuimbafte lauta aB'/udeutcm stellt man viel- 
f'K-ii den voical nach, vocan&tellung bedeilel .-siüniülos: sß:, 
es , für die anordnang sind stimme, starke, härte und 
der benütate vokal gleiulightig . das alfabet braucht nur 
den neutrale n s-staben, , 

wir kdunfen in der arbarlritung eines intet- 
gr unaal f ab et* meb.e stuf»n urterdch&iden; 
müfifliJie bpradiei. stellen nach einem genleui^aintai 
m beii&pl aii iif sieh ein t'iir&Aiuneieb grundalfabe?. 
auf':. , die irterlao'e bokomniijn inter/.eichen und in- 
tern amen- die lediglich einlernen sprachen 'eigen- 
rnmliciieti, völkihchen ma„e ufbalton aotw-ndig völlaseh". ; 
«eichec ; die fämilz'eichen dei ini^riaufe werden in eme 
in i erfolge angeordnet; die famiJKeiben d«r nationalen 
laute werden diesem interaifabet ^eweiis atigesohlosssn; 
die folge de& n*uen hHeralfahefc hat möglichst w^nig 
•"om bkheiigen ah«n*,ccichen; bis etwaige iüiertcd einga- ; 
leih-t wird, behalten wir die bisherigen völkischen naraen 
(JeiöS;V^s^ 

insbesondere lassen wir mehre vokaie ?ur olldung 
döi stabnamen zu wie bisher (ung, aoh), dies gestattet 
leichte, abwechslungsji'fiche erlernung der aifai'oige und " 
leiehto xintw?ohe5duug der stabnamen . für die untör- 
?choidung von stärke- und stimmgrode der konsonunteu 
im stabfianion kennen oben angedeutete - mittel verwen- 
det werdtsii; die vivr ä-urien -l. b. es, ay, sei sa, doch das : 
grundalfab'et hat damit nichts zu tun 

wir befinden uns bei der aufsielhuig eines grnndaKa- 
bet nichi ciw.i in i'H'niiegeudrti tcorei liehen gebieten, 
die prax.is kennt die lidwisinügkoit eincb brajehbai-t-n 
lauttroien alfabet nur zu gut. darf berliner meidawesen : 
kommt döit longero mit unserem aliabet nicht aus. es 
ist geradezu unmöglich, damit Ordnung in den vielen 
tausend namt-n der gioPdiadt au haiten -*ll die schmid, 
sehmitl, atkwi>j\ schmidt, suhftiipJ*, f'(/)*iJ, ehniibh, rr/>tt, 
srnüh naw, >lh sie 5 ! a!1^ gleich he n e u nen and yersöhie-i 
den schreiben, sind nicht euffindbar, falls nicht die> ge- 
naue &cbi dbung gleichzeitig angegeben wild und vorbet 
bei der buchnng benutzt wurde. : . nun sind die 
fälle, in denen die genaue Schreibung nicht bekannt : 
ist, gerade die wichtigsten und häufigsten . das berliner ' 
meidewfeseh-' hat daher längst zur !o ne tis'ohen ord- ; 
nung gegriffen . alles, was schind heisst, ist lautrrni go . : ; 
bucht und wird du; eh die allst« Igt* dbi' zuuamen anter 
schieden in gleicher weise sind alle anderen t^vispälte 
die durch das lüehünuehaiten von; <iln swirken — aine 
lavlfamilte entstindeu sind durch fon^tiocho ^idnung be- 
wältigt -tu allem tei noch auf die zahllosen sprach 
fremden tiammi anfmerksain geüiÄt'hi, bei deren klang 
man nicht weiss, wie sie zii seb reiben siou und bei deren 
sieht mau d*e ausspreche nicht ei raten kann, üösere 
vorfahren wusston wohl, wie sie hiegiou , als das 
Zeitalter des schreibend l*am wusslen sie ,iedod> oiehl 
wie sie sich »olirei'ben sollten, da noch keine ein- 
deutigen scbfifteinheiterj' vorlagen, die abkömnilinge 
nennen sich alle gleich, aner das berliner adrefsbueh 
sto'ttert mit beängstigous^en pausen; kfafczyk . '■ ktaffr- 
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kraffzig . 



'hraffzyck: 



.'kmf Scheck-, :■ 
fiHg-'- 



'Jtmfizick 
-. .'kmf'zik : 



- hfqftzih ■ 
.kr'qftzylc. 



krafzick 



hM*; 



;.-.:-:. : - ; auclii- bei .der' ■n'6'u'bi'l. : (i:-.uiig ! ..v;o n' w.d;rt;e'n'"ist 'das 
■. grahdälf a.bet nicht' "gleichgültig ';.' nicht' die folge; der ■ Stäben-, ■ 
■sphderh; -die 'staben ■ selbst ;' spielen' da eine, rolle ;. wo in 
/der'./teehnik durch kombüng/.'neü'e worte geschafft werden; ; 
': ; yer.meidet'/:m;fth-.:his.tin'khv:''.die.' entstehung .-von; 'Worten, : 
■die -sich .f nur- - : durch' familiäre ^iauteigehheiten/- /untersehei" '■ 

■ den/t :-.:;man;- wirft' d mrdij;'t>'..hnd'p,'Sj'ss und ss '.zusammen : 
^und/behutet hur : 'je. .eins.-, von' 'ihnen, i.yermeidet .zeichen- 
■dt6mhe.nv.wie^sc?i r -c/i, -n^usw .■/:'''$© 's& geschaffenen ..wprte ; 
;^chnen-;glöh>:durcfe 

'.aus-.-. . : wir .'kommen; so : zur-bewussten forderimg^die .die. 
■technik/ schp^'.-triehmäs.sig. erfüllt; ■■■'.■'■',: .; 
. : .■'.■,-.::.■ d a:s.".:. : g'i'u'hda"Lf ah.pt' is t ,' a H : eini'g-.e'. : v o.i- : 
■'.;■ ■; ' ; a' u s.s.e t-z u ' h g : ■ z u r /"..-bi 1 d u.n . g . n e u'o. : r w,o r t e.' . 

■ : ''. .'die'.' schön' ■■ vorhandenen;: worte : . werden : -naturgemäss .. 

■ ihne'rhälh der.dm ; oh.da:s'..grundalfabet'.und der.'.werkschrift' 
'festgelegteri/linieh, beeih'flusst '.'.-. hewüsst, sucht inan bereife ■ 
deh%idei*stffeit; Zwischen .'schrift .und "spräche isu beseitigen,:': 

: indem ■■.'.. jri'an,; . tsylspältige. ■ ': laute' -< zusammenlegt / in ■ a i n ■: 

■ zeichßn : v; ..(l'autf ärnüieri)- und '.' 'die; : . b e T au t ihn' g ; dieses ' . 
..s'ammelzeichen-'^^ inlaut,. 

; äuSläufc- steht ;;. ' .es^fäHtv mit '.änderen- -Worten /stärke' .-.und';: 
.stimihe.' des /'kpnsönfet'eh'ijm-' zeichen .weg' 1 (vörarbfeit für 
; : die.;works'ehrift) : . ' sonderstrehungehsteüerh sömihauf das'--': 
/selbe 'zie'JLzu, :dem wir uns/unter . .allgemeinsten; anschau; ■ 
ungeri;, genähert haben ..'/wiederum' ein ■ zeichen,.. dass:die : 
■; uhg^stellten..:''.;hetrac.htung'en. ; sich':; nicht:'- vom ■ ' bödon : . • der 
,'. : Wirklichkeit' . entfernt :'" hahenV'- : : , . 

: ';;■■-, ünd''nun.- sei-, noch 'der.' letzte schritt ; getäii :. ;■ -die.ktinst- ' 
: liöhö '''Wortbildung' in .tGchnik und Wirtschaft hat von allein 
.sichi' die': grundstäben.,; zum :: ausgang : 'gewählt.' ■' w'.i'i" 
■haben, hier /äieöen.' tatbestand- aligenieih."als' fprd.erüng' auf-- 
.-gesteift ..; .— ■ : . und--- die-. kunstsp'rache ?'"'■: -^ .' schli'esse'h ■ wir ■ 

■.' , '^:d ; ie : 'g';rüri':dr£t'.ge'';d-er. kuns'.t spräche ist. '■ ; 
,'.-■■'■ '.','■■:■■.'. .;■.■. .das ; 'g rund a lfa.be t-"': .■'■'■.'.'■. 
'■dip;'künstsprache' -hat' weitgehend .eine reinliche Scheidung"': 



zwischen d und t, b' und p in der weise durchgeführt,--! 
dass.'t = dh und p ■'=?.. ..bh dem' 'laute nach- ■|gefeefet : ; : ''.wir'di|| 
sodass sich in der kunstsprache schon heute die herüber^ 
nähme, der' beiden vorliaungen von b i u i nd:4.; : 'äus ; äea* : -i i Mh*| 
schrift -rechtfertigen : lies'se, . f al'hs .'der r.q'-m''a^ji. i e'- : .'. : d'i-^ 
■l ö' i't'sc h'e ,ye,r ha u.ng'\ e i n z u f. ü h'r 'e : n;-..f ■'ü'.r-^'^h'O. iM 
'.wendig h äl t. u'u.d'. fal 1s j e "ts.v.o''Z'erc'h-e.h:'-if ürj 
die gleieho familie nicht eine vorbeu--] 
■g u n g ' . . . y. o r ■• , ■ 1 h t e r na' t i. o n a 1 e n ' / w '0 ,r.t h : i l,d;.e r h| 
a st u n..d'.-'f a.l 1 s'd'am.'i t .n i ch p -vokal eig e ; n"s'.ch;af-| 

>t:$h;;;h;'e;;Z;e : ^ 

'.: im^ deutsch", sind,, .wie' hinreichend . ausgeführt,;;. /yöiil 

aliem':;in den .-kons o n a'-n-th äuf.Un'g.eh -.b ''jund'r.p'j 

d .■; -und : -„t' ■ nicht 'unterscheidbar'.'-. . die.. '■ künstsp^achl! 
.■"'(könnten wir' etwa' kunsdsMache. anders, behauten ?fei;hhj| 
'ihrem vokalreichtum '.vermöchte brPr'd; ■t.'-al^-.selhs.tä;hd|gg| 
.i ; amilieh' zu behandeln;' . es 'sind die. konsöiiantM^fuhgehl 

.eine, eigenheit' des., deutsch, ;■ der ' vokalreich'tum'' einfe' -vdösl 
/romanisch , ; diese,. eigenheiten . können; sich -.bis ;'zum' : '-ü'ber|! 

mass steigern,-, wie' die. deu'tsc'he. konsqnantwirtschäfi':'uiici|; 
.■ voiialarmut; / zeigen .— dann '■ tritt -. .s e. i b ,s f li i He:/ --d' e. : iS 
■.s'p-r a'.'c'h.e. -"ein'. ' / wir . deutsche, .wenden/: in;.- -ün?i.ereii| 

häufen die feinen unterschiede ?, wischen d und t, b und p-: 

nicht an, sie treiben sich lediglich noch als' nutz-,'; 

Joser .häiläst ;in '.der ; s c h r i f t" herum". '..- wir; ':v e. : i r .'m : i:n'^l 
'.d.er.n/, als o- b er elt's".tr'i.eh mässr : g'-.';die-.:-'kon:.| 
/.sonanten . .-. .'andrerseits vermehren'- /wir ' ; Mebmässig;:;;die;| 
.zahl, dei^' vokale ^-. wir. unterscheiden lange /. und './.kurze| 

■ Vokale, damit' ist. die .zähl'', verdoppelt -- 'dieS'isti'hüh-r.aUchl 
i'.-ifi' der schrift einzuführen;...'. . die -.-.. vokalreichen "sprachehi 

■dagegen, haben die ..mo^lichkeitj.-konsoharitf-einheit'eh^'mitl 

erfolg durchzusetzen . in Worten, . in denen vokale und ] 

"'.'kon'sonanteh' ohne erhebliche häufung. weohs'eih',-'-: wie;yor| 

. ; .allöm' ■auch'.' in.. ' der': kunstsprache, 'sind, .unterschiede// ülf 

stimme..-' und,: .stärke. ■■■ des.. i konsonanten /phue: .r/tyeite'es! 

möglich ;'— . : oh : sie.' notwendig ' sind, ist 'eine.', an'dre/ftage,:/:; : ;| 

■','... '■' die'. kunstsprache^ hat .sieh'aus/.dem. ■ihteraifahe^;..TJnd^ 

den' 'völkischen, .'.ergänzungen ; desselben : ..:d.i e.\. lauie/ 'aus'-l 

zuwäh'len, die dem .■gahzeri.weseh' der' kunstsprache /■.'p'n.ti| 

■ sprechen.. 'lind die. allgemein/leicht ■sprechbarsind-. 1 . ' aucli| 

■ auf . diesem gebiet/ hat ''"also, die ^icunstspräche.^./Völ^l 
■im:i:tt ; e'l:h4/' :; ^:: ; :;wirkenA ; //,:w 



.*..'■''..'■■.■.. : ;'V':.; : ''' '.'.'.4'6'ii's'ph.es-'. grutidaliabet und' toitsc.he :'stä'bnämen 
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ach unpf 



pf esscstinimeit ../ .'.'■.'. ..■'.■.'■ ■'./..:. 

':':'.'.;.■,. •.". : : gegenwärtig', tritt ; die"- fo.rderung •■■ nach 
'eineir; iso Mahe'.n'vVs'chr.i:! t- wieder: einmal kräftiger 
/'auf,- ■ die . tagespresse' wurde yon',>llerlei "meinungen: von - 
■'berufen uhd-uriberufenj:alt/und'i'ung,''.reaktionäi* : 'undiort- 
.schri'ttliöh': überschwemmt, '. -nach /einem, ^überblick '.'über . 
,vdie/:scheihha're .rstpffüUö". f indet.Bich, .an: : dießer :stölle,. abge- , 



sehen von .einem'-.- hihweis -/auf ■'■die ■.h^ßheiten'.':.der : ;:,"yoi- 
schlage' und' die unklare; Zielstellung; der .bewegungj'-iniii 
wehig [-pi sägen '..■ die antworten. auf die '.meisten ;.yöii; : di 
- pi'esse.;- gemachten .einwände: stehen im' :vorliegen'd'eh'>bucliP -*"] 
: zerstreht, ; : : ;d'as :.gesamte: buch itann :als oantw^HvjB'ettatßht'il , | 
werden, .insbesondere.. aber, der teil:, 'die. : schrift ■dei'-ystah^JM 
zeit ■. .e s ' ' i st:'--, d-e m , . t o i t s. eh e n. ' f ;o l'k'e; .-ni ch t 
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i u e »ütVort, äwiifUrn ü b c r h a u p t erst 
ein«-; unleüung z u m denken aber spra*che 
und 3 o li r i f t ku geben; 

i.e^hfps'ht,v f^Wi/CJiJy hoh/.eiüirbc .n-ddiien, an 
Uarer drang 1 riihgav jugeud, fcngollichkeii det alters, 
fiinliigi^e- 1 intr'lp, un,»pvluüi»* Eorderung btolil 'eitlicher 
■»■icutuagen, Vereinsmeierei, kurz alles was diesem buch 
berührt, kommt in jenen preüuesümmen zum Vorschein. 
da.-* ioitäJur folk hat keinen einheitlichen Standpunkt den 
iintnncn s>rhrifs und sptas-be gegenüber, es gibt nur 
»inea sieh überlagernden gesichtpunkt : 
, ; w \ r I h c h a I t 1 ! o h k o i t. 

i'or wenigen jahrhuudorteu gab es einen ähnlichen 
katflpl' ius die einfithiung zweckmässiger zitierbclirifr ~~ 
dos 'wimeh^filichu'ft uiM^Kb« Astern siegte. 

bo1>>nt bei, dass- die in der pr^s^e anfangs 19JÖ von 
amtlicher stelle usw erörterte Schreibung unschlüssige 
| arbeit fot und nichts mit den ausfülu'ungen dieses buches 
u; tun hat. einige probswü nmen seien herausgegriffen: 

,/% «ilot-iinng fle<H,d»at«rh werde dtueh eine neue, 
reebtechreiburig dein ausländer erschwert" als, ob eh.o 
wjtv roeMselireibung l'u'gelo&ei >.k die nchon vor 
hfiüdeiif* dein muss ; ist sie ab«' folge ri ob fc.iger, so 

.wird der ausländer -— und der Inländer — besser 
Itracol könne 1 ! . was das umlernen hctriffl. so bleibt es 

I denen, diu os dicht wollen, unbenommen. Ins dt od schritt 
/n v^rhfm'CT . ßio Mjlkn pcl ab<n nkrhl in h* bahn Mh> 
stellen, die weiter wollen. ' 

,.au&' geschichtlichen, wirtschaftlichen, 'künstlerischen 
■und nationalen PTwägaugmi windle ■ sk-b ' prqfessor 
tlr, . , gog^n dir neu. - » jchteohivibung" — gerade er- 
i'-tsuiiKin gVichT ?n tonb-n noch thir guido* c'<ir 
retarm dem geschichtlich is< nnoet*.' röchtschrei-y 
rag Tinzeitgoniiiss, wirtschaftlich -ist sie höchst' 
tmwb-tsf-li o ftlich, künstlerisch feblri sie zur holz» 
zeitlichen lcuiTst und national haben wir die grösste 
utvaftbe, ünsre Jugend in die-er*fi«n,'joht auf oigene, freiere 
lasse zu siellen. 

,ünsr< kihder körmfon die riesenliteratur der alten 
•icjsreflbtmg niahi r»i-nr verwenden, wenn die neue schrei-' 
bii«g da ifet.' c . -- es scheint, also doch ein recht gewaltiger 
sprung notwendig zu scni, ma auf die höhe der zeit zu 
komm'«' . die foulyud innig. - lite^atur ist dorwnd im um- 
drück'; die alten Schriftbilder werden von dem, der sie 

1 o s en > w ' 1 i nhii? viel mu t h» l)e**nhigl, zu schrei 
bf<n und da c st du Lanpi-ech'. hx r >a Iil er nie nicht 
mehr, wir lesen fliniimndori pi.ve alte Schrift heute noch 
ohne sonderlich o mühe. 

,,udi'G&*büchev, kataloge, register usw würden mit 
einem mal unbrauchbar" — da hat 'man nun gerade 
- Jilo hf' hüsplel" »mw-tMi', dt/in die b?Wwi ersteren 
bnd IhiQi iiilm v nieh 3 t ui > lebig . im ubi g» n •"«ht die 
pialdL-che omidhumg ne-jer sehi'flbtuig pheibowo*i% in 
hsh'Wrehoti \nv aieb wie d«t ?,*exieiligten formen von 

Ufeidelkahtä and potnka^ehö „mit einem i.mi" erledigt 
«di.'ti gwade die legiPior , lohen u'ieb rr« yi.itcijc u-, 
feh-th3?f»itlieli6j' Sauberkeit der rchnlt . Am- aufgestellte 

.- 1 o i % s c b e g £ \i n il a 1 f a b e t hat dafür gesorgt, dass 



keine schwieiiglcr-iton hi clnv uboTwapg/.nL entsielnp 

„schreibe so, da s's die gr a nd ? A i t. e 
deiner '.ererbten reehtaehrex b u n g rest- 
los gelten!" — ürisre et erbte Schreibung hat nur 
ainon durch^vijVnden gruii<Uatz. nänihfh den kräfti- 
gen willeis, klnda-kranldieiien zu üüdrwind ß u, diesem 
streben mil-wi wir restlos geltnng veiyt-haffon . wäre 
der zitierte; Bat« so zu verstehen, dnnti kann jeder ihnt 
bwpfiif Ini'ii — ond'TS tvw ioid^rt er, dass sich diö 
"-chreibu'v ™ &" ruji'p<'lkpmmer {[cm mitHräiarf ein 
schlie'ssQri und spianen f engen soll. 

5(, wi di fe ir fi meidM 

war dn Zankapfel der presse •xngv.'tonjmM, T,ir h>\it<-n\ 
•lirse kJai*>-> Tüeht^chrell>ung xbm hundert jatnv Idisg 
und wir schlügen ein altes buch auf-, in dem dieser Vers 
so aussieht: 

©ielj, tnie &ie J?ec ilji* mty mutet 

da würdeii wir lachen über den uiuswind der "Iten 

• '".Ir-ift freilhb, ein feineres w'kzeug lurnen wie Afbt 
schätzen, wenn wir ea anwenden. dann erst 
sehen Wn ein wie plump und grob d.is alte wai . an- 
ilerfifal'ri müssen wir uns btibm.' tue offenkundigen voi"- 
leile de? neueii lächerlich ru nmclien, die riichv/b kung 
iriffi so'nst gär zu bort w.r aui-.&erdem dem ohr säkfs 
lr.volo.utig«3 Worte hinter ..inatidtr «lunnteb muss sich da- 
mit abfinden, dass difi ßohriil dem augö säk& warlc a\s 
je nur Wo zeichen lnotet. 

„wir alten sind i"bei da:- k'in> 3 tj der douigfh-n 
spräche (H nicht gr^orbew, und au>-'b nhsr'e kinder und 
"ukelkimler werden sich nicht übea'arboitfri"' — nhsre 
alten b-btoi: einst ohne fhigaeug, t-isenhylm elbnhn, 
ol licht, jji-'wklhalle . . . , wozu brauchen ihre tnkol 
■lies! auch breueben wir spradie und sohrift webt aud- : 
oinandw zu halten. 



ein s i.ih u o ' j äh ri g er atmet, auf bei der 
faehritht dass dm gr« & & »ohraiben wegfallt; 

Wirt tehfi) lat>a hat tonn mir, fehlerhafte 
:-ortpgrap:vorg6haÜm-.\-/\Jie1&C : wei'88kichrW6täg^- 
stens, wie ich richtig .irkrelb* 



„die sele des Jünglings dürstete muh vutn'' — freilich ' 
ist die von der pres-tr- durchgi'iipfl'elte tuusohrojbung un- 
haltbar, djo rf/ficnnniisc du vokallänge ist iiaerlk^?lit , it 
wir haben die forderung ^uEgestclli', dass sich tsyö Wort« . 

.soweit onCerscheklöB müssen, dass sich auch' werk-. 
•lO'niftiini ein ^icnanteK-ä hicd trgihi . rahm und mim 
unterscheiden sich in de.' % >KPj\ipgb, diese wird *vei'tc- 
cicbTif'Jiob angedeutet. 

„wir br.airihen keine uearrdnung der rechtschrei- 
bung, wir hab^t. ir>tat wichtigeres ?u tun". — redmik 
und niul'i irA wzi.iiiimg brauch» n <i v r ticv-vll $ng<- 
passte, loihtungfhbigerc- vorsländigungmitlel genau so 
wie neuzeitliche trarmpoitmittel. 



WM 
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'■v-^^^die^neüft^cb^feiiiig'iezeiohtiet. es' .'als'- nicht : 'folge- 
■ richtigv'wenn-'man.eih- 'e\ in' wörtem -wie .viel, ziel usw em-"- 
■.ge.seho.honvliat',', ab'et" nicht in "Bibel,, dessen erste silbeman ': 
-.d^'cli:' auch' gedehnt' spreche, '.''wer über eine so.. -wichtige ; 
isprachehfrage ;:.( 1) schreibt-,' ■ ' ihuss ^^ vor .-' allem" sprach-' ■ 
■W:issenscha|tlich' : ;.'g'ebildet..;.sein- und -.alsdann: ■ wissen,- ■■dass 
/^6.eJ';äiij9;-!^to-/grieo]iisßh6ri' biblos] stammt" /—.'jedes-' 'kihd 
; :k^hn .lests.tellen,'. dass'. das;-\g e.s ji r. p-.c.h eh e ■ i:. : in.- bibel.; 
.,larig. : --'jst;-.'abei':wehiv : 'w;ir. es. folgerecht, auch .-.als. langes/ i. 
.'s^c''-h'r:e'ib:e>n' : .:wöllen,: -.dann -müssen. 'wir..; erst, 'spa" ach-: 
■wissen-.' studieren:' : ; die -ganze., afinut 'filolögi^cher- tüftelei, ; 
;ihr ? - schwelgen-, In. : . verflossenen:' Jahrtausenden, -ihi; : iiicht-' 
'. : sfcn,':für'. : '|gegenwart. und 'zukunft -.pestet ans /dieser'-' an^ : 
schauuhg. 



- :.;,der ..zieit'pun'k.t' 'deiV;'reform'.iBt^veriehlt"-''; : -*™:.,'i 
"positive- arbeit ist' i'm'hi e' : r :der rechte Zeitpunkt///.^; v 
: ... „der Sprachforscher.' und'foh.etiker ist -hiebt'- zu/'wöits|f 
'.-gekommen- '■bei .der/neuregelühg-'v — beid.e.-hatteh/htijl 

Jahrhunderte"' zielt zum. handeln-, '(geredet uridy' gesöhrfebeifl 

■wurde ;sehr [ viel) , beide: -würden, infolge/ihres ^'anä'lisireri:§ 
' den- denkens' 'wohl; fotografisch -getreue ; : aüssbhhitt'e.;. d^i 

spräche 1 ■'.' in ■ der ■■ . schrif t : '■ . liefern ; ; ■ ■ wir. -■ ' aber. ■ .-. braiiche|l 
;'m a r k an -i e ■ ■'. : stllislr te .'; ;ü'm- r i s.s "k e. i e'.h n.u ,h : ;g. : ;■■' d e-'|S 
'.s'p.r-a.ch'e, :die der. : schweren ' band '.des'.v';'bauerh;'}hi! 
..ferner liegt' .-.als-' der: ".feinfühligen des, gelehrteh-v. ■;::<„ 

in ' der .gegen wart lebende-' und ". handelnde- ' : ■■'■.'■ .///' ■;■? .;;-\«it 
Organisator 

i 8 i ;i.h '■ .- s.p r : a c he : .'■ : u n d . s c h ri f t ■.'v o'. li -n;'ö;| : .e[ h'.'. : 
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iV^HmA; t&i "Ww ^fa* "'■ *& ''■.'$# /<«*' flaute 'jh^Ui. mU-. 
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stenoKraü 

■ ■[-.■;,:. ■;■'■>. -. ' , : - -wir müssen' 'neuschrif ten .'":'.yoü: kursschrif'ten 
■■oder..-.' ■■'. Stenografien':- u n't.e rse hei d e n .' ■■ ■ die; ■ 'kurz- ; 
.schrift' 'gehört. :'zu. : den sonderschrift.en''.für. 'einzelne ge-\ 
/'-biete..:' 'sie. deckt den : bedarf von ' ■parlament■■ünd■ J : bÜl'o,■'' 
.■■ein■;;'wes'entlicher' unterschied besteht: aber :'.:. die .kurzschrift 
•baut'''aui,-die:' laute .'auf ,: während, die .'sonstigen.; sonder- . 

■ ,'schrif ten -(noteh, Ziffern) : ' begriffschrif ten ' sind, die'' nicht ■ 



' auf die . iaute ' .ziuj'ückgehen ; ■ ■' -fast. '. alle-.'-' : neüschri-fieJ^ 
leiten . auch ■ eine ■; kurzschrift \durch. ..:wesentliö'he>V : 'kii'r: "" 

: aung der, neuschrift, ■ aus. -ihrem ■ 'sistem-VäbV:---'dife.'/kurzf 
schrift.' erscheint- dann': ..als . eine ■söndei'anwdhduhg- : '--:de|- 

heuen ■■k-urrentschrift,;'.' wahrend '■ die ■' -lieuti'g'en."-. sis.te'^i| 
von.kurzsch'riften' fast .'-ganz ohne : Zusammenhang' in'it' : .dÄj 
heutigen -kurrenfechiift' sind'.-'- ; also ■ auch ■'- -hier ■%egegh§^' 

"wifc-^higimgBeB'ti^uhgen.; 






i;; Stenograf! 



mm 



jede kurzschrift ist eine wortschfift. sobald die 
üblichen kiirawi^en zwischen larttv-ei'bindins.geii benutzt 
l worden, rntetchcn .dritsbkoniplrTo die meh'r dßm ganzen 
ftorp als seinen ehwAnon lauf au Kiigeonlaot ^incl » daher 
rommt es', da, J s (Ins t-igenilichc hvrten örher' k'.'r^ehrift 
erst beginnt, wem. man die zeichen ^ für die einzellaute: 
'•olion erfassi hat und min m't der anwehdimg anfängt. 
jedes wort wi'*J sozusagen eigene getaut und gelerul, 

wie ttfo ahnen unserer schrift, vermeidet es 

aueb stits Menogiafi /unaeh^. äh vokale uhmittel- 

• i'<iT als laute zu schreiben , sie werden zuerst 

g»u lüi'hl, dann am voi ausgehend »-ii oder folgenden 

i konsonanfen angedeutet oder an der Stammsilbe . 

valkn sehrfteri isr Corner gemeinsam, das.s sie zunächst 
ni oh?? verfshr<-n zulassen zur daistfllung eines' 
i>03tlmmt<"n laute.- . die kurzschrift verhält üieb sogar 
gen Übet den vokalen so: diese werden entweder:' 
sftlbsü geschrieben, oder am vorangehenden oder folgen- 
den kotifionantun ingodeutet durch Verstärkung, vorschie- 
deno Stellung, oder hrfdes zusammen, oder durch ■ ver- 
schiedene grosse, und sin werden schliesslich anderwärts 
,-iucn dureh die sl«Jlt3 tig der goxaen silbe gegenüber der 
ß-ruid-idle as^geilrtickf; alle kfTSBebriffen wandern auf 
dem pfade", dr>7) üpv begriff v echt geh rdbung ging: 
siö übernehmen die «mrdosi gb.it der rechkclir<-'ib'ang 

| ans der kurr'en'tschrift . sie pfropfen der s c b a e 1 1- 
Hi-biifi fast aller- holzzeitiiehen u instand di r heutigen ' 
IrriTrentgcbrift atii — das ist innerer wideTgpnieh , 
schüchterne anfange zur behebung dieses fehler« werden 
gemacht, in den) man a" und e; i, ti und y, ei und ai,eu 
tmd äu und ähnliche 5 * entweder gleich schreibt oder doch 
Mmlii-h, sodass beim sehncdWhreibcn der unterschied 
vcr&ebwindet . \Vc sreiiogxbn bp f s onii den kertjgpdan'cen 

I vofgetäohaffon, dun wir bei dem Zusammenhang unserer 

, -srb'-iftoiter al=! innerlich notwendig befolgten. , fein- 

| holten der schrift verschwinden in der schnellscJuift; -•- ■ 

•■ und grobsehrift. 

, all e ' kurzschrift en schalten die 
grosatabon aus. 

etile Icurzsehiifren ?lnd in ibien dementen aar dem 

biwcxi weg»- m taute' mUten ; in ihnm anwendungnu 
I werden, sie indes sofort zu wortschrli'Mu wie die korrent- 

donrift: denn säe tiümst bigei (worfbildoi*) ein. und 
I mit recht, die kiu^schiifi; benutzt jedes mittel, um 
1 fichtifU ku schreiben und htoriür ist das wottbilct ' 
, (=iige1) sehr Lrcnehbar, wenn es auch eine belaötune des 

gedächüsi^ses bedeutet, bei der Übertragung der kurz 
' sehritt in kiurentschrift hat man ja meist zeit, den sinn 

tlt? Mngewo3\ä*e r i.»n ^eichen ins &edäehtni-i zurückzurufen. 
so wie aus der kuwenisehrlft die Willkür immer mdbr 
| durch sigfenw'ik und lugik verdrangt wird, so iueh ans 
, der ktirzsehrirt . die neueren kufssehrif ten weisen gegen- 
1 übet Jet! Sltcten si&temen rdaumässigkeit im bau der 
. selchen und in den küraungen auf . die willküL'en wor- 

d ?n hin avggcwox * en , die aistettiatik wächst 
1 auch in der kura schrift. 

die kurzschrift Ist der bahn brec.her 
| für d'e lantiroie wir lernen durch sie immer 
; mehr, an der gegebenen lautüolge vorwärts zu 
■ koinnien betni senrsibet- uusei gd-nzod atigenmerk auf den 



folgenden laut zu wovfou und diesen laut an sehrdben, 
ohne nach rechts und links — und in die «iebenkronik 
und ortogr&fi vergangener. Jahrhundert*» zu blicken. 

von dei spraeho aur aohiift führen t.sjy'.o ivegf-; der 
eine, ausgetretene und nnwegsam gewordene, vom Sprech- 
wort ühoi' willkürliche oilograti und riesigen lernau 4 '- 
wsnil mm T soribdd, ssur «'ortaehrift ; der andere neuan- ; 
zulegende geht« vom apreehwoit längs der gehör- 
ten I a u t i o 1 g e — ebne weRentlieke hilfinitlel ~ L 
zwangiöuhg zuj* laufriobrifh 

der gerade weg IhI der beste 



die kurzschrift sichert sich duvcbgshends die mög- 
tiebkeit, ponderhoiieu lind /einholten der knrrenfeehiifl 
auszudrücken die deutsche kursschiifi hätte hierbei' ; 
denselben weg zuriick"ulegfjsi, den die femreatsehriff gsdiir 
in e r s t e L' 1 i n i e w ä r e die vokaDängo an- 
andeuten . m tevoter wären feinechriitlicho unter- i 

' : |söiieldiiitgeiiI:^b^üÄ 

einer krilik halt dieser auabaix der kurzsehiift nicht 
stand, die kurzschrift hat niobl, die aufgäbe, fein- 
fühligkeilen daTzuetellen, sondern mit dem geriugideh auf- 
wand' dos gesprochene woi'f flüchtig zu i ; xiren . ledig- 
lich scbulmeisierei hat hinterher gefordert da&s auch 
liurjentscbtiftlielie sondm'heiteß zum ausdmok gebracht 
werden sollen '. die unleneheidung von vokallünge i«nd 
konsoiunteigerdioiten wt nicht nftig, die knr?sehriit 
ti eibt die s t i t i & i r a n g der s;c:h r 1 iE t zum esti cm 

■ (für den. extremen zweck), der dop-pelsinn dos 
z e i o h.e.n s ist für sie ebenso willkoramenos mittel wirf 
die k ii r z ö c'I es. z.e ie h'e ti s : '. : : nicht bloss gleich- . : 
klänge. somlejTi auch dxiroh vokaüünge sieh nnl&r- 
rtebeidt.nd«. wolle sammelt sie unter df,m gleichen wori- : 
bild . die kui/schrifj m'us'is das grund- 
a 1 i b,% ei benutzen. die kurz aohiift führt zu 
einer grobsehrift mit dem mofso ; 

a i n e lanif a in Hie — nin z ziehen 

dns zdchehgut; die grundiage clor steuögrafi, ihtisg in- 
ternational sein, ehenso wie das der kdrrenfschrift . . 
dip' inte flaute foedorn int orz eiche n- für 
k it r r e n t- und k ti yz*ie h r i f i. ■ 



kurzsclirlif und grobsehrift: 




aine lautf * w ili d --- aln reichen 




werksclnlit: 




a i 'ie lavJf<i in ilr\ — a i > r e i € h e % 




^:K;M\:-;:V!'öik 




ieinschrlft: 




c, i % f, 1 o ulf a m ilic — a > tt z e ie h c n 




vokallängo' 




k o n s o u a n t o i g o n h y h a f t e u 












ttüHl 



writd 






■■ V- 



bausteine für eiilG weltkurzschrift 

nach dr.-ing. r, hinz 



e o ai 



Ws : : 



X U Ol 




Q aU. vokaltrenner 



a u 



. S\ 



ei ui 




a ou 



V. 



konsonanlblnder 



P ; f : (3f : V W(U) 



I f e i 



I r m m|Df 



PI + nasal RS' S 

> ; ::-'.:v.'-'".':.';sx;--::. : - : c ^-:'.--.-o'. 



t ts J- :' v h 

* .-■' . ■•■ • '.•.--■■ 

/ V / V 



5 *S S^ Sf» 



tsvofache grosse ' des konsonanten — folgendes t oder et 

traifachc grosse des konsonanten — folgendes 1 oder cl 

Verstärkung ^folgendes r oder er 

vergrösserung ist vor Verstärkung zu lesen 

flüchtiges e, h, anfangs- und endstaben von nachsilben 
können unterdrückt werden 












die mechanung der sfehfift 



de" nnfang zur mechanung der schrift liegt vor. er 

• ihisseri sieh in der „reform der handwerhfase- der schrift" 
und bringt — trotz mechanung — leben, geist und logih in 
e schrift die schrift war eine primitiv e kunsi 
— und y'-Vel eine entwickelte t e c h n i k . es ist 
keine massige betw'lhnng, Mrh klar zu machet», wieviel 
ee'% kraft, Ubmluü in der e.'ükhvng und in der arbeit ' 
ums 'liibrtn liwtJs die neu^chu'ft geivtmnen wt^d, fdr den 
dm einen und fih ihn Staat fdr diene und iü nächste 
geneioutiv und fü>' die *pt'i,tp>r ziifatnH. 





* $*'// <4~-~s"-f -&-<■' '/' 








4T- ■*% - Ä -4/- 4- M-fc^'/tf,- A-a^t >if 



^>m^: : . 




<■) göiproaien: ohn-keel 



ii(," deutsch? braucht nicht fir Schriften zu lernen, 
Jtohtur uifJ annqua, leide? gross und Mein, sondern nur 
P i t) e . bei der eHcrnnng einer fremden .vprache 

mcht er sieh die hei&utung. der zeichen nur noch 



insoweit itnz'ir'gnen, ttls ' fremde laute verkommen 
die ''/v e >'k s chri { i ist ohne schrift- und 
spracha. tn t ohne weiteres f Ü h jeden le &- 
bar . die Schreibung i'er fremdwortc wird durch da« 
gmnßalfabet und die bezeiehnun'g der vokMünye sicher - 
geregelt bis dahin hat der satz ,,mav schriebe fremd- 
■wortr deutsch'' wenig sinn, da wir hei der vitdsmnigheit 
■Und entsprechenden i>srwdsserung des dnttachea X4iehana 
von ivitthür nicht freikö^rren und iiient wissen t ucehle 
staben wii für das fremd toori henilttin. sollen-: die 
werk s a h r.ift ist v i> n je 'de r m « n t> mit fol k- 
s c h ulbildung richtig schreibt a r, ohne 
da<*$ er, t um r a »hi schreiben /« lehnet, lodktf ->»>hi>hn 
besy.dht . durrh die Organisation der schrift ipi vorliegen- 
der Anw? wrd ,eahtfcr^ibun,'j zwoi gtiitifig und ■ 
ab f <i 11 yv o d ii kf , e. y ist schief, watiglirtt, reiht 
Schreibfehler 'zu machen . die noLUchreifamg ioi>'d >iU- 
gemH^ut die werk&eJvrift dhei triff 'L ii-: h,i>1vvgen der ; 
gegenwärtigen schrip um detb vielfache, die wirksehnft 
wird die grundligc da umterrMwicklung y.on ieehntk, 
bandet und trzühung. I 



warum asm us semper ehv dummes gesteht msoh te * ) 

vater, lehr' midi lesen; man zu, vater, Mir* mich lesen! 

ja, ja. du sollst les*n lernen., Mß% dor mier, : 

wo lin -wir Jetet anfangen? riet mmns erregt.. 

nöJii, heute muh nicht, bald, näohstf-ns! 

und er meinte das „bald" sehr ofrrlich, der gute iud- 
wig semper; er wollte seinem liebiing mm äks lesen lehren; 
aber aus „bald" und „bald" wurderi wochen und monate, 
und er kam nicht da^u . da klaniiiip'rto 8sJJtJ«s wdi' an 
seinen bruder alired, und ölimi nannte ibtn alle 25 bttch- 
' staben des alfabeta auf einmal; denn all red wnr kein 
Pestalozzi, er rnuasle die 25 noch einmal nenheiij nbei 
dann konnte sie asmut- , nun kana ich lesen, jubelte er 
bei sich, aber das dicke ende kam nach. 

a - -- u — ijif, r la=5 ev. ' ■ , 

nein, das ^ix-tt auf, riet alii-ed. 

was"? da steht aber a-u-äff! 

ja, aber w:ehn mam iiest; heiest o? auf, 
da« wfli ja seltsam . erst l*>int man die hu^hs^aberi, 
und ■wonn man IHsi, heiss^n ?ie nicht, <-o? aber er Ups? 
■ihich|' : ;haoh,; ; >":i;Ä^ 



* ) «ine sehr lehrreiche : 
asrtius semper $ ■ 



ifesciiichte nach o 1 1 n e. r hs-t: ■ 



_^_ BM _ M __^^^^ M ^iii 



m m ^ mm 



■^^■^■H 



'';dle:.rae^änu'ng, : der: : «'^ri'{|| 



; :.;' ^g'Q'^^^ievfeist: du .dumm! ■ rief 'alf red '.'-.■ 'h.a.s.e.'' .heisst. 
das! 

S :■};;. vaaapi' ■ r" ■jetzt/ .däin'merte'.es' asmüssen .:'.' wenn. man ■ liest, '■ 
;.^ißis^S-^;'TOobt;/1ift : -^n4em : - : ftV ÜiqbJt' #8$- Sondern . '«. .■ '■. und 
■%'vnah'na;'einen,Lri6uon. anlauf iundjas: ■ - 



.'aiffed^wbHte: sich : totlachen ;'. : heetekee,' 'heetske.el rief -er 
;Ü.nd : ::Sprahg..'im'. : 55i^ ■häkkeM'häkke. heisst es 

— junges bist du dumm. 

■/■:/. '.'.jefetCw^urde;:^^ '^PW; kratzbürstig.' .;■ •-.:■.'. ;V ■ ■■. : .- ■ 
■:■.'■. ^hier- steht- hefo : shee.i ■■rief 'er,' ''du. kannst ja', selbst 'nicht': 

', ■■'■.: öqö':? -. ■ : ':':'däs:' .'ging ...'aber 1 ;.'alfi;eden ;• über; ' die . '.hu'tschnur : . . 
;i : 'd%\'d^#.kQ.ßgj :'du ; wefest 'no'elr. nicht' mal, ."dass • das '.kurze 'e'e. 
.;;.^.: ; .e.'v'föiss't'!y:; : .v. : 'i;'. v,.';. :;■'■ !;•■-/'■■'.: :, \;'/ '■'' . ; : ; ; .■'.:'■'■'■'■.' ■-■; , ; :■.■ 
:■', ^■::^sß^:|iel^i■Vö,P'' ; ■■■. fragte ■ asmus' "und.:- starrte.. ; s.eirien : 'bruder 
"Wfcgefr/dibäOTjn^ mit ..offenem .munde an. 

.'■'■';■; : :.: ; ; jaa!; : :vi%eSii.'.' ee,] jfcurjä ,':.ist,' ■ 'Seiest '. es' ■ e, und. ■. : wenn . uu . 
: j$0 : . -fetr ßeiösl ;es ';■:.«/; und'.:. wenn :.fl«; kurz .ist',, heisst. es :a, ' 
i-iind; $ ;.4(äistet'i/'und ■ ö'p': : 'heis.st' : : .o !■'.. .. ; ,. ■ -. ': ;';.;■ ■ ■ . ■'■'-..■'■; 

:■'..': .v'lis^uä^nä ' : auge^-;; wurden;- bei-' ..diesem. ■,.hexeneinm.aleins '■ 
. -iÄi]Q.6r : 'Vg^'öss.er ;'. ; ;'e's.' sah. 'aus* afe : wollte er'.,seinem bruder-; 
::^.i'ö:'-^ : i^ .■","..', 

;.. : > : ' ; . ;: m : enscii,X : ;.ma .son- -dummes ;. gesicht! .; rief '; 

;ftlfri$,' ; :".:f/::. ; : , : '--'"'.:;.'.:" : ;- ,: '■■.'; ■■'..:'■.■ :.'■': '■•:■. '..;'/':'.■' ' -j'.-; \ : ■''■'. ■ 
~U ■■^ ön &i;'ail^,' aüe Ygedahken ■ des ': menschen . hinausgetreten ■; 
; ^iud ; .: ; inVdie'.:welt,:' steht : dei< ;körper' 'Verlasseii.-:dä,..uiid-: die; 
.';augeii'; .sehen'iaus^.^ie'ieere' fenster.;,' ■.die/toenscheii nennen. 
'':toä/^itt: - ; duräipies'. '.gösiciit. . ' : : : . ■/. '.. ; }.■'..'■, ■'■'■-' ■:■'. '. ■;. ■ ■'. ' 

'';;'vabe('V:-liier.. ; )steht; "doch ;ein;'isee' : und'-4as.'heisst''!.dpch; 
'■y^o^l/'pl'i. :j; : ; ^ V^ 1 -'. ,■:■■'■-■. '.>■:■■■■■. ,}..; ;:"-:".-/: : '.'.; ,".;';',.: 

v V'.'. : ,'xieqj6j.;. #: heilst : fc,",'rief . alfred; ^ ; na I v ' .', ■:..: .,. ■ . ■■"■■ ' .-,- '; ■. 
|:er' : .' 'lief;: äa^'p.n ;■'. ■er';" gab' die ■ sache :: :.'auf ■■■■; er . fhatte. Iteirie. . lüst 
rifreiiK ;■ -aber '.'asmus' -gab . die' ^acUevMchi.aul ■.;.;. 



grobsehrJU 

.vC'.' : > : '" : '' '■;': ■■'■ j '■ : ;:'teicht'::.: stellt. v-das. ' k'ind. ■ kurzen '.' und ■■ langen'; 
■ vokal vfe'^ schreibt; es'. 'ihn';:' ■'■ zweifelfälle 

;;:Werd.eu.''äur'eh^''l'a'ngYpkale': ■(■famü'z'eichen); ' gedeckt; ■ .'die 

werksehrlft ist somit dem kindo von 
: 'b.''ö:''g4;n':ä'':'.'a'n'''. ■:.. a 1 s; >s o rgi ä.l;t'i g.e- .'■.■h'an ds e h r i 1 1 ■■ 
; b(&i'ä : ub''r.iö g : 'e n.':^ " ■" yon: ,; einer ■■ anderen s'eite kommt 
'\hün ; väie iaüregung ' ■ zu-'-.'emer ; 'g.rb; .b's t u : f ■© der. k ü r- 
'^^ö'.^-s/e^r-l-f i-tj'-;.' die .'.' auch'.. '. : b'ei ■" '.der ■- .kurzsohrift schön: 
■ : .^oi^^/0^]^.\A^ : iechwilcet! ■ sagt:' 1 , die'-; Schreibmaschine ' 
; %ird.. 'auf : ..':de^ : : : : einfachsten'', mechahismus ; zurückgeführt, . 
:'.:^eh'n..-;.wir ^einzig: 'die;. i ahiilzeieHeu'.-.behiitzeu ', . wir. haben ' 
: ,bishe : r:'-.;dte;:'v'.0l£a^^^ 

.■^^!'alßp';41ev.Kon^on'anteitt';;".ein.4'.e : u , .t i g.';, festlegen (phne'v 
;'stimine.; : und. stärke :usw).', : sö'ist;'dad'üroh : :sehön. ein riesi- ' 

ger fortschritt ' erzielt. 

■'■:'■'.■;,; ;:dte ■■gr.b,b:ß' : en'r'.if ; t; "hehiitzt "-'(wie ', die"'' ■ kurzsohrift) . 
;■ hu r ? ;.'die':: tevpfir;- : (24);' f amilzeicheri ", ... '■' sie:.ist ;'die ■ grundläge:'; 
;;■■ fÜR^emevallgememste : ;; maschiiellsbhr jft, ' . . sie' ■" ' iöt -. . 'sogar : 
■:;eirie.' : 'w'eiii;- klarere, schrift,; als .die';.;Ms.herige : 'kurrentschrift'. 
■.■die^-'grbbscnrift, ■■'behiitztv'.huiv: das^ga-ündalfabet '.-.■:• '■ ■' s'i:e : ; 
; ; : : eigehtÜch ist.der. erste schritt über die : .gegeriwart: hinaus, . 



■■hernach;, käme., ;die. ..bezeichnüng ■ der yokaliänge:.:-hihi|'i|.l 
v|^eräisßl|(^^^ 

■ : ;' 'a b, e.T ! ..'. ■ beim flüchtigschreiben ' ■■".der ; ' werkschrif t.': 
.' was '..'■'■ entsteht; da? ;■ :der.' ."gelehrte,' ;;der ■•kauf mann j; : {dfeS 
■ Schriftsteller^ :der.'s.chüler,. dei'. : angestellte, .■•ste-.-.ail.e.^QP'dSgl 
'. sich- kau.m''immer"die.. geringe. 'mühe'-.'macheh.' , .wpllen' i : ;.;:di|g 
' vokallähge; peinlich,, anzudeuten .: ■' was- schadetsi''.wöiin':;;sif| 

es 'nicht , : ..t.un?' •'— ,"es entsteht 'z wan'gläü;fi;g.:::.r.:.die| 
^ppbschriit^S;^ ^ 









■f-^n-i-y^y- 







.■i&T <mv&nX*+y '4&l~ „ ■£&■ - **f-f' Setzei" ■'U.frr. 



*&**■ -■&&??;. 



•~et*ie- •£**. ^fö'**^^^/??'}.:. 



^ffc*^ 




■■■.■>*«. : Jtfcu# <H4J?He4*<y\y4ri : a l ^#wv-w 

■: fein ä\ yü^J^k^ntfit .4 &&** ■■•. ' &&*>■ ■■■' t . ■$}*,■ s&tjsi : >£$!; 

'■ ,, '■&*-/■'■ ^-.i ^pf'; '"' **• ■ ~<' / ■.-tf 7 y%*^*^ , ? ' 1f *T. ' 
• ■ . •^»'ii^'' : ,j-i*?W'-.'^^ 




■gr.obs'diritt ; die grundla^e der schreibmaä . ■■' 

m o n s c h h e i t . der bauer, der gelehrte, dar kauf- : 
mann, Ca i" techniker kommen beim uininJiuhen, beim 
fluchtigen heim vhiK-lien, beim mo^dm eilen schreiben 
i'i ein im sie olle verbindenden puhld zusammen; : in der'. 
^robsdujft, : ■ ; 

haturgemäss vPi'-'fh winden in der grobschrift wbi't- 
mUersekiede, die durch den unterschied zwischen grob- 
s'diriCL und werkschrift, also durch die bezeichnung der 
vokallänge bedingt .sind . mode nnd motte, rum und. 
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m,a? L m£<M<& 






snnt t 'yvs& 


&&, «A- t <%■€& 



i-ulntt lallen unter dasselbe Wortzeichen . es ist eben 
ein gruborer umriss geschaffen,' bei; dem-, weitere f einheiten , 
forsch winden . wir betrachten die schüft durch ein 
gröberes glas. 

aal den ersten blick erscheint es, als ob unsere gegen- ; 
Wt>,rtrrhr Et clmvh eine ganze reihe (trai) neuer Schriften 
ergötzt werden solle: grobschrift, werkschrift, fein- 
s.ciirlft wer genauer hinsieht, erkennt, dass dies nur 
n«bathmgon desselben dinges: der grob- 
schrift, sind . der feinmechaniker kann nicht mit der 
<iing> des öi'obschmieds seine, .mikr.o arbeit •. erledigen, 
ebensowenig unigekehrt : aber, die zange brauchen 
beide, nur in angepasster gestalt. x wdr die feihschrift , 
, kennt, braucht nur flüchtiger zu sehreiben und er wird 
im kanddrehen „von selbst" werkschreiben oder auch 
gi'öbs.Ghreiben'i darin liegt der wert, dass) den tatsäch- 
lich bestehenden schattungen auch schattungen der 
»cLmft vtaI nicht verschiedene Schriften zugeord- 
net sind'. ; ;; :;/' : '.'''.' :: ' : .' : .' : 

hiei am ende unserer betraohtungen über die schritt 
.-■ikw-Jen wu* .dütohclt auf die,, reine praxis, die schon 
Wighl m *'m hebern "-«nie vtifgLctibcdet hat. das büro 
bedarf einfachster schrift und,:- einfachster ; schreibmittel, 



wenn es vom geist der holzzei 1 ' bnrcil sein und die ■j* i hriii 
tatsächlich medianen will, zahbwho * srsuch'e; -lohrmb- 
ons Tpr! schritt m!' d n m miritk -sHtifwuid au yoHkn ar- 
beiten zu lassen, liegen in der gcsdüdite der s'chreibmas, 
wio auch in der g<~ a diiehto aller raedii.msrsbe.i bieten 
Übertragung (Megi-af) vor. ah- J>a«[iiot sei ihC die so-,-; 
genannte hinzbür osehrif t hingewiesen, die Hir 
das büro und als grundlago für silbsohrelb'mäs and 
stonomas seit jähren bereit liegt, sie geht in der spar.-; 
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samkei't mit üpen noch unter die giobschrift herunter, 
indem sie die gesamte g-ch-j-vorwcvidtsdi.'Ut ttnlei" , 
ain einziges zeichen vereint und sönderzeich'en fit? s, 
ö, ü vormeidet (ae, oe, ,ue) , die hrir'binft'^hrift ist ■ 
urheber der vorliegenden murviNiiuiuiigfu über ^piaj'u 1 
und schritt . beim versuche, die *dcr büroprasih ent- 
stammende neusch'rift mit den fi rd^iuujri" dc-i idgos in 
oinklang zd bringen, ergäben sii ti die riuutiiiden fui die 
.allgemeine, Organisation 'der Schrift, deen liarmonibi-u 
ausgeglichene meile'nsteine sind : , g r o b i c h r i 1 1, 
: w e r k s c h r i f t, fei n s C h ri 1 1. 



die; gfiindlage der sdireibmas 

emdrtiitlglteii und pian j 
massige ausgestaltun'g des Zeichens, die sdn'eibuiuj de* 
lautfolge ansteile der worteiograh brinizer Hä- r^wLnle 
Ordnung in die schrifi 'Sie b^wtltägung der sohriti ist ; 
nicht mehr der sonderkäste der sdireiber und dei in- : 
telligenz vorbehalten . die geistige .u-heil l«)i der sehi-df 
wird auf ein mindestmass herabged rückt; die mehr : 

:mechanische ausFührung mit band und g-^isi macht die . 
schrift einerseits zum gemeingut, andiervnU cin^gliiiu 
sie dio höchstleistung der ,• hreihtnas . die eigen tlU'/u', ■ 
Überflutung der schrift durch die teeimik isi nun ci-ot er- ; 
möglicht, nachdem die Voraussetzung dazu, das scln*<ib- : 

' verfahren: geordnet, ist; ' 

der -div.ibnmst' cbnilc i> wu« a '^am lange beschrei-': 
bii^, u r ijs p< tiolfiitrl wtnn die -daiit t'u die 'edciiM-hc ; 
nubit m n^* M'tonHiiM h ciii-,c,ei ini vilie^f e" hu die;; 
vei" Wickel tsten -Schriften durch die schreibmäs ' ih >&iU-> 









ÄÜ 



■ die ■me.chainüiig ; vdef-:;^:clin[t'' : ; 



■ 'sprechend, kom'pli zier tem; ' bau ■ ' . bewältigt' ; \ ' neugeslaltuhg 
: ife selirift- 'bedeutet . aber mi.ndesizälü' 'von . staben^-d.ami-1 -. 
'•von.;üpen, : das-heis'st; Vereinfachung und yerbiliigungdes' 
. nieclmnismus,. ■..'.' grössere'-. V 'Sicherheit,-'--, .grössere' ■ . ab'sätz- 
,'.mö'giichke.i't : . .— :die : dadurch ■' iiöch' gesteigerte wird, 
;-:daää',:im"- rechtschreiben' .nicht.-, mehr, "besondere- Schulung 
v 'nh freudig '. : ist-,'. . ; 'd : i e. .sc'h-r.eibmas'- wird; -'f-ollir,/ 
'.■t-Ü,m'l:.'i ; : 'c.''h.'. : - .die. -allgemeine '.grundlage'' für* die' :kon- 
■struktiön -der, zukünftigen, schreibmas ist;.;' ;':''.'■ 

'.-'■ '•■ -■ -.: ,:.'we'gf allster'-- g'ro 's. stabe-n-'- 

;';,,-. 4er - : meehanisraus hat an- staben zu; bewältigen :■" .;-.,;■: 

;|ür.rdeiitsclie-.gr:p.b sc'hrif't- ■ '2d "staben'tipen ■ '■ ■ 
■M ; '-'c^iitsöhe.'V : e'r'k.sch'ri f't. .24 s'tabentipcn ' + ' vokal- 



.'■ .'es.igt-nicht'-.zu '.viel behauptet,' da'ss 'die .gröbschmbmas 
'.-■die-.- ■ f or;d'erungen- des'.- 'gesamten alltags ■ .in v indüstri"- ■ ü'iifl' 

i||§n$||§f^ 

.^ , : '-;-WGJlgii-.'^^iP;''.'zum- : -- i exU;'em : --- einige- vokale/, weglasseh' 
(tö ='iü^-:.ae : -'=;ä, i.öe = ö)- und ein sämmelzeichen für. jo, ; 



' g'e, . a'eb einführen ■ (s. ■ .hi'nz-büro/ßchrif t) , ■ , so .'■ .-haben wir 
eine-' grobschrift ' mit hurUsvönüi.- : (20)'.. ■Köichen,; :: daSuh.t('r 

^das :punktzeichenL^v:-die::entsprechende^s 
nur tsvonul' tasten, für. jeden' finger' : tsvo; ■ ■ K.' : ■;.;'.'-.'■'/;: ' 



das z' e h n i Ln -g e rs-'c h r ei -b e n ' ■ . k'änn'j-." erst. ' ■ dur-ch; 

■ den ■ planmässigen: ■ auf bau ' der ■ ■ schrif t ■ ' und' vdürch'y-yereih- 1 
fächung- der tastatur.'voll zur. .Wirkung- kömm'e'nV'. : -;e.b.öneb.;- 
ist .dem äusseren antrieb . der.'sclu'eibm'as--.(duxeit -.mötöj.','; 

'.'elektriz'ität ■ usw) , der . eigentlichen maschinung der :' ; 'schf if t. : 

■ erst jetzt -eiii- günstiger, ausgangpunkt ' geschaffen v:; : :;!d# : : 
gleichzeitige .'.'drucken, raehref '.; tipen, . ' die grundjage':':;;äe^.: 
s i 3 b.s' e h rei'bma s, wird 'durch ' ' die ■ -ge/wöhiiehe'::':eih : 7 ■ 
fache,' tastatur in den ber.eich .des ko.nsti*uktb^s;ger^.ck£': 

und; zwar. ^ird. m.an, um nicht ; in den bau von'/Tuf-fe: 

'schlossern zu ; geraten, -vorsichthalber; erst, eine: , «wje^kss 

massige, anordnung' der wenigen staben ;zum ■ schr^ibeii| 

- o f f e n e r- . s i. 1 b e n ' (vokale rechts) erdenken-:'' "-'■ ;4ifte- 

'i s : : ilib. : s-$.;hjr .Le" : .i,-jj; hvfts -; : ; ■ f ;ür:.:;yg-f;f e-n ; e./,;;sil^|g^|^^^^ 

die ' 's' t' e h ö,m ,a s \ -ist- der'; Vorläufer -f üiv.'d jevSilbsöhreiiii ; 

mas ' ; ■-.; ■'■ sie /hat- mit- der ■ handstenqgrafi'ri ijehts :.'£&■ Ihn';,; jäler; 

stenom'as ist das-zeichen. gleichgültig, 'das:auf ; ih.r;e^'.tipe'rist'.'..- 

es- kommt darauf . an, .mit. hilfe .der! zehn finger. ■fein'e'i.-zirV.eekT- 
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vh;ä'ssig'^ ..betätigen, : dass 

;;^an';-dem\.re'deHUss.'fo.igeö kämi;': diehandstenografi. bo^ 
: ;hutzt.'' 'einfache-;, zeichen -und' aih.e, .harid,' die- stehomas 
. dagegen : ''.' : z.:e ii i\ fingor. . und' ' zweckmässige' "tastatur .-'; . 
■ 'für- ■italienisch' mit ■' seinem" reich tum an' ■ offenen silben ist 
;-: : wohh die '■ erste ■■ bralichbare ; steno.rn.as '. geschaffen- ■'■ worden, 

cHe : :ih'ehre : -' t'astjjn .zugleich, dni'cken'.; liess. '(silbstenomas) : 
:':für..-frahzösisch.,ist, sie schon schwieriger' zu bauen; dann 
■kommt :■■ deüts.ch ;,;, die;..- .gr'össten:' .'Schwierigkeiten bietet 

■siavisch 'der sij.bschreibmas '; '.jdie: s'tencmas ■ fordert min- 
.-^estzahl.; von ,z;eieheu;: ; .gröbst s;c h.r i f-t.- - ■ . ' 
V:..;,de.r.-i?crei.ch.der inäschirie ist- noch .nicht .erschöpft 1 . ■ die 
>;ahllqse.h, .'s'pnders.ehreibmas ■■ (z„ h. -für .bürozwecke) und 
: :,dio : ' vielen. -Verbindungen-' zwischen : .schreibmas ■ und- rechn- 
: - riias '; zieheh.-'-alle \ die-- grössten; Vorteile aus . - der- ■ stahl.zeit 

liehen neuscln-il'i. 

in geni ö r und kinifiiiiinn 
: .s.;Q.'h' : r:.i.t;t.m.acher: '. der.' st.a'hl-z.ei.i; 
■■s'-'i'e :';w e : r den : a u.c h: -. d;e.r 's c.h-'r i f t 

|li§£$f|;St;^ 

jtise» 

.'■'die., schrift.. der- stahlzeit- wandelt das- büro um-. 
■■■die. ; -hishonge.. hölzzeit : sclirift' ist, so' schwierig; dass.. 'nach 



■sind,'- die 
gewor.d : e.n, ; 

;;s;t,ä;h;h:z;c'i';i:-:-' 



hekennthis der folkschullehrer in der, folkschuie: 



das 



schreiben 'nach^diktat -hicht:- mit;;' irgendwßlchemwierielg;.;|;e'i : ^ 
übt : wird;, der. iolkschtiler ■' erlernt' 'die ; ::rechts.chöf:J;:Snicht . - 
die stahl'zeitlieh.e ' laütsch'rif t überspringt . ■unser'e : :lstä,ätilfeb e 
örtqgrafi :.und '■■■ermöglicht,'- ■' selbst ' in- yd^-.l-.yerköhrforiii 
. (w'er.kschrift)v.'.3odem'- folkschuler das : " „riclitige"-:sch¥eii)'pn \ 
nach diktat. .- '■':■'■■ ""-"i^-K'' 



:■ der '■ -.-'kauitridiiil ':■ diktet ; seine bi-Iefe; flieht 
stetiografen odeiv der diktmas> somder-ii 
dem sclireiber in die schreibmas 

>':■;'.■', . . '..-.. wenige Sekunden später kann 
iinfei7.eich<ieu! 



dem 
direkt 



s©l 



■ 



m 
m 



"■ nicht .bloss -richtiges, '■auch;'..s.c-h-n'e'l';l : es..- ; sch : 'rell):en ,| 

■ ermöglicht die., stahlzeitl'iche lautschrift : ' : '--.-mloige : :' ; ibivi' 
^u^;c'li;s;i xyii ;t : rg :k;:e;i;i:^ Vir iä ;d. ;' ; -;k;;f ;a^h^e-fi§|||slin|^^^!^ 
. sie '■ zu einer . sch-mierschritt- entartet-' V : das;' ist ■■ : ::dei':.' ; ■ eriölg ■ 

■ der... mitlelalleriieh '.- schwerfällige-' : , bürobetrieb'' , :;. ; ' : b;ekohil]il 
■s'tahlzeitliche gelenkigkeit'; 'teure'- Wd'..'sch]le6^; , -:-'-geiiLii/.ti- 
mens'chehkraft'. findet -günstige verwertuhg7 : " : '^.'.J; 






^rsätf^^i^säJ^Ssää^äiä-ii/.s 



htsen ' n f ifolos>i, fckir-te;1ns!is, itfUceigi doW^i . 



zeit u rt d g o l d wird erspart 
;- es körtet nicht mehr wie bisher: eiii sev.hii.n.brief — etilen 

- die 'ge t* ans ehl o aigk eii d.'e'r sfilii'cibmss, 
1 entspixvhena der dei haudsebiift, ist s ö z i a 1 b i g i e u i- 

* * * 

neoe zukunftbheke arbffiMi sich . es ist gleich, 
ob der Tastatur hipp sclirnbms odor mehre ange- 

* sebkvsen fei'id. ob öle alle im selben ramn »der die eine 
| in berlin, die andere in htunburg stehen , durah das 

mderdrüoken der toste flu* fein zebhen wird an beliebig 
viele« stölien der weit dasselbe zeichen geschrieben . der 
„jusäparat" oder der j u s (hughs) wird vom t|pehdrack- ; . : 
te^egraf auf die scLreibmas vorpflanzt . wir können uns . 

• denken, das« der im patlameof in grobgehrifi schreibenden 
btenomsb beiiebk "viele btenoiiiab in veis-chMenen orten 

, angekuppelt sind . die tastatur. des :schneHschreibers löst ,■ 
I an diesen orten gleichzeitig-', die .jedermann, lesbare. 
'■ niederschrifl des eben gesprochenen oder gedikteten 

wir können die actewa* der zeitungdmckeM im fern- 
aütdeb oder auch im fernsamiKclHntwb mit der auslösen- 

es ist wohl kaum nötig, die begonnene reihe von u;u- 

kumtblldor fortzusetzen . je oaebaem die lanlasi de« 

einzelnen erholte!, mit etenonia», aehnfiiie n rr.chreiben, 

; inotorsnirieb, fernanseblus^ '\tr schr.eibmas; der setz- 

| raus, je nachdem sie das problern mit vi ölen 

dichten im Label, mit einem d>'ahi. odor gar 

drahtlos in angrät' nimmt, ergeben sich die verschieden- 

<den schönen Hitsidslr.aöer . fti« liegen in der lüft, sie 

'■ sind in der slahteül mit ihren kaum überaebbaren mög- : 

henkelten keine gestaltlose fatitasi mein- — wann das 

- sehrift vorfahren der zeit angepässt ist 

der „elektiisrhe tei n Jracker" besteht bereits iu der 
centrale dsr berliner poibei werden die depeschon in den 
le md.ro eker getippt und gleichseitig crscbeineii sie in 
sa w „ Urnen empfan^tationen y.ui' einem /»ilmwc isc 
bechuokceii paoWslreiffu wie eine kleine <fe>iang , abei 
für die volh- ontrnltunc! die^P' eimlelitunjjon hlr die allgc» 
raeinl^U ist geordnete aehrifs grunJhcdingung 
; welch « i'ortiäohiitte die nnidobri f t im d;ivuckw>sen 

l ausübt, kann pich der ingeniör und lechniker leiuht tus 
denken, die harsf eilung ifts satzes wa« infolge dei 
s'wteirilopiglcöit unsrer schritt bat. in die letalen isln/ebnk» 

" noch haudarbeit . die nia&ehmelle bewälligutg des 
f-ftzeiss die der moHitmung de'' hendbehrHt --ur hf-ite lauft, 
gelingt erst befriedigend mit stahlzeit-schrift 

durch die meehanung des Schreibens bis -mni jusen 
\ ediert die ^uhHEi trür.zlkh ihre ci&ensdiait nls bildung- 
nws. -*ie wird ein! lieb allgemein ej b i 1 d u n g- 

- g u t, und beweiskräftigere masstäbe Eih die bilchmg eines 

solange nofh nicht das gesprochene woit seifet die 
üwn der set/jnas oder der «'hi eihnia -* auslöst — auch; 
■ hierfür sind dm* versuche und problomo viele — ; und sozu- 
sagen ah» tire ?on den lippen fällt, solange ist mensch- 
liehe arbeit der ?W'sehen!iMgei* zwischen hnreeiehen und 
■' £'ehi?eieheii, dir.^ei zwi-tehenfiäger uai seine entwiek- 
znr , hajiddchrift wsr aunilcb&l viel gtiisi und 



hahdfertigkeit nötig, ganze menachenkomplexo ((-"hreJbev, 
sten|ogi-af)«r, tippe 1 ") weidei '/wl sehen ga-äi -haltet, dnixir 
au.«baa der sduiii und dea fic.hreJbmiftel »vird immer mehr i 
gtucügo und körpftdieho ai'hen des zwiscliehirigers «ttwgc 
f.chode(, l»ii zuletzt nsir neu« e» e ^!n,ig. fm^piikM'egUh^ 
beim jusoh odet eine mi?ide^tb,aid)jewegung beim Ixand- \ 
sehreiben idmg bleibt, zum wi< dorauihait unsur lyirt- ; 
schaft brauchen wir w i r t s <• h a 1 1 1 i >-> U k e i 1 *i 1 1 ft r 
;..d.i ; h;rr ; c:h::t ; ^; : n:;g;d:n^ 

graiologl , ps k'liotiechnik, ttiiteefgrafolog l 

als ttböi'rest aus 

finsterem mittelalter schleppen wir heule ße b.b- 

nutzung der schrift fscböti- und rechtschrilt) als bll- . 

.dungmass mit uns herum . es gibt aber noch eine »»lore 

:; weise, die «ehi-ift des einzelnen zii seiner' betu'teihxng her- 



Aö'aige und. Atiiser uiiii ihre reciihclireibttiig. 



„ins künftige werden die Herren Pfafen ; 
a-öhl virnüfiiye^ werden, vnd nicht gedenken '■ 
das Direktorium und mihr Naren anzudrehen. ■ 
• he HaWschen I J fafm .hinten kurz gehalten ; 
werden; Es Seindt EmnyeH$ihe Jebu,ite>\ ; 
tmd mu* Man Sie hry alle ijp } e<jmkeit niehi ■ 
die Mindeste Autorin ?'mrd*mm"\'" ) 

Priectrhl) der Grause 

man Kann ein sehr grosse; könig und docii eiti | 
üin «■chlooliter sl'nbsnte sdu. mau wende nic ! )t ; 
eiit, fu>-etis spraLhe sei französisch fc.vt?ui . 
mit iIct f a i/oeiselje l amj in Ami meat Viel" 
besser, b'rieife, poesif« unü sonstige arbeiten, die; 
oi französisch niederschrieb, wvnri itsltei» ferier- : 
fui. weshalb er mch nie unieibess,, die im die':' 
otfciTlicnkeit iLituniutcji ichnfteu >iei \ 1 1 bessern- - 
den cliitjhsicht eines vu'ei o-delirlen fraii?o£t- ■ 
sehen ratsjeber /n tmtefw &"ht', — auch v. ilnehn l\ i 
sehrieb seine eigene i>itografi. 



f) im ürijiitni „md bteLiische und deufseh-.* 
stuben durcheinander fiesdisieoen, 



anzuziehen, die g r a f d.lo. g i (s, 49} mehr oder we- 
niger wendet ein jeder gi-jJ-ologisehe?. urteil an, »«m er 
beim anblick eines bi'iefes feststellt, dass ihm die band- 
schrift des schi'eiborb gefallt* oder missfalle . \k>*t »ich 
in der kunst der selirifibeurioilung ein wenig' übt, kann 
bald überraschend reu e i rtgile Jber d u go.-'amlt w^s n 
des Schreibers abgeben, ohne dicsei anderweit vw kennet . : 
der gi'ai'olog« kann aus «Ion sehri£t7ügen aus dem stil, 
kurz ei'pn aus dt» wb.rcib,at so bbsümmt Äöhlü^se auf 
bildung und wesen des Schreibers ziehen, A\ie wii öle 
auch au^s den gesiehtzügen, aus dar bewegung weise,' aus I 
gang, liamlbowegung; kopfbewegung, spreehweido usw 
gewinnen . wiederum wendet jedei'inann die auRlwge ' 
dieser ni'enschbeurteilung gofitbirolisdig hei seinein um- ■ 
gaig mit njensohen an. die schriftKüge elnd i'estgelegle 
bewegungeri , and jeder mensch äussert in seihen bewe ; 
gungom iädue oigenhellen . wehen wir un-, vor» diesem 
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die nudKinunu (Kt schritt ': 



^»uipunU au, 1 ihr voiVilten unserer luTokiäti-^ü-^n ff'ell 
tj.(,fhmals genaher an, ein veinnint. -du 1 schrifl A-* Li] 
dungruftte wuTcnatn zu, können, so erkennen wir plötz- 
lich, dass dieses suchen mrLi<> als ;aige\\ andte 
grafniogi ksl , freilich iässl sich aus d'.r schrift." 
a'ln jei mieden, abei da giJfob>g>~ zieht =eiu<* ..(Müsse : 
■ 11m W8jng->ten a as f c c h t sein üi, ;- e b ö n sclirift, 
r ö; c h i. sätzba in Hindern er beurteilt die s.e h r Li i z ü g c 
biß ins eiisäelne. 

die grafoiogi ist &v teil dee psichologi, die sicli allge- 
mein mii der tcplr 4ei meny sien befass.t-. sehen »vir go- 
uaaer Mo cn cwcbeinl uns die grafolögi als teil der 
p s irli o t,e ch ii iL, die heute am rüder der zeit ist. 
denn Jjpsö im HufMnhew begrilMie praktische Verwertung ; 
IMJeliologif-ch'T tatksiäwle vc-mioM ja eben, die äusso* : 
Hingen neb iiieii%eken, wie bewegungeu, Sprechweise usw.. 
•"AOBjögüch luif hiife \'.u infetrumenten zu reiner beurlei- 
hmg and "'guiing für gewisse zweckt äu benutzen, ob. 
uirai •,oinei lebiling. schreibe n lässt um hinterher die 
?~"h)f{i gräiplogisch zu rawoWon "du eh vq&h ihn durch 
irgendeine anaeit vtisuc'lLemnii.tuiig prlili, i-l im wescnl- ■ 
liehen dass'el be , - g r a J, o 1 .» g 1 ist angewandte 
p s HiU'li'gi o d e r n & i e 3} o 1 >- c h n i k . - graiologi 
ist ein Richtiges, bisher ^tark vernachlässigtes teilgebiet 
der pHu-kykcinrik. 

fh keoiion lim- '»in* 1 wtfiddunlgrafulogi — -w oivn wir 
in wj( Jt .taiselia[lli'.dk'3i mundart für den neuen begriff ein 
neues wen bdden •wollen; dieser haufeii von neun silben 
wird h deufalk ■»aUkoimncber g<ji/R3on als irgendeine 
andere, würdigere wnlhiidung. die psipholbgi hat sich 
abw vom Individuum puob ausgebreitet auf dpa folk, und 
es Kt kw ioll'en^'ikol'iK' ems-unid' i, die das wesen 
gan r <u iulLoi uiors hl d.* ho viu'JÜ m.-bt bloss eine 
eigehheU e-iiaelmr iiuihidupr] ist, sondern ain'h'eine der 
gi-^snhiiHi, so ergibi sieh rei'i h>gis. h auch dir- möglich- 
keit. und roiy.-ondigkoit einer 1 ö 1 k er gl afo lo gi, 
ohne dass ^ir diese bisher kennen, da; 3 wissen um die 
>=• riji-tf t ]oi hi meiern nd (hv bieuv'niel, um indivldual- und' 
rhlkergjaiologi voneinander trennen zu lassen, bisher 
habet, wir beide vermischt, v/an nnJw-ilv^'le trugsclilüssc 

eb ihi b,>kann(. dn™ die Ml?ciffi< iivihgi mit ganz an- 
deten mitlein a^beilr.' als die sieh «dl den riaLehfCben bc- 
lasiond" pfikbulogi, a c hnn.kh e« -A-h pueh hei der 
i'?ilkevgra£ologi um we'jenüich andere dinge als bei der gc 
wofuiliclujfi gry'ologj. blechen wir einmal in unserem 
eingt-l ilete j, \erf »lij-en der auaiogi und suchen wir das 
wesen df % r iölkergrafologi zu ers-chlicssen . die graiologi. 
ist eine psichoTe^Un'scl'rf beurteilung des eLviuhisn aus- 
*\i v s^hi'iJf rae lolkeigrnUdogi )in,i{c f »nacli eine solche 
Mti iihker sein . ^ve>»- bedeute! uher die sehi;ift eines ge- 
.-.mnten fulke^ und wo ist si« ? — nun,' hier ist der 
HjU'ingei.di} punki , oflrtjWaj' gehört zur schrill eines lol- 
kio'allef da,- ws^ vom fdaan an der behtji't ak norm fest- 
gesetzt wird und worauf fk-i einzelm mei-^iib keinerlei 
onfhns ii'.t Li ?.ind alsd": die a'usr'ftalil der in dei schrill 
zu bejiJ<Kendei zeichen, inj» aih-.'Mlu form, ibie belau- 
tung, die r e c h l » e h v j; i b ,r eg.e.l n, die unterrichtver- 
teluei im ö'iiiri'ibeu, ehuichcungin, di^ di<- ,-clu iii üher- 
waeben (sehiif'kmTer — früher i<näe dei kultüsämter) 
Li a . ko gewiss wir nuu aus Jen einzelnen sohrift'z,ügen, 



die ; der iuHiBch auf Ji,e flache hruigi, auf eigeuhejien 'Qöm 
inen/i'hen hchlioi-.e!^ j,t.rn«s, so gewiss könne? wir au|l 
der Hitrt'ickbmg des sllgon einen schriftweseri^ eme|j 
folkes onf den ^uriflnd de»- gcoH«iUii aolUcs cfldie^r»]] I 
und wenn wir den Ü3Man>lakv leebls^tireibuiig iii den^ 
nationalen sprachen, den zeichenwirrwari nni shiheifl 
i'ehlen haltbarer logik brtradit-Mi, den wid^r^tand, 'j 
den das folk einet* velo-jii dieser dinie entgogcnaeLrl dä|ä 
fehlen auf der höhe stehender pflegestätteh (sehrift^mt.er| j 

das urfo'l, das die .fölkergrafologi dämi musve- "\ 

deutig über den ladfnriiand der fölker tieift ist ai,r j 



..".,. und doch bleibt es eine erstaunliche 
Und zugleich .betrübende iaisache, dass moä'. : 
■allen bekannten* kuüürläjiderft'^ selbst. W)enti£ 
man 'die riegerrepublik 'liberla^haiti oder dß's : i[ 
■reich m'en'elik's : dazu zählen r will '•—.'uusgetH 
rechnet ■ Deutschland die 'formal ■ schlechtesten',- 
'künstlerisch wertlosesten briefmc-hin* w$fiß 
pdpiert und münze % m d(i -n >>al, JrtcsellK 



:4euts.ddanäy'ää,s; 



rrjw 'Miter oi } en in 



kannte)' l , >titarhfdoiek just über <!>•: ff(eif,t>el-' 
sten kumtlen-ehi t) hrüf'c verftlyt, die sü'tsr? 
ditifjri), tl)iir> t'MiV-t. 7un>'fiJ<i>t ati-r ansian 
digen und angt' ifiscxcn rmailutil" whtheii' 

pfof. f. h, eh m die, iimUiche gräphilt 



ebenso unbequem, wi< den meisten Icuton ihr spiej 
in der hand^ebriü, das die graiologi ans* skihf bMhgfS 
wer /ater ^"(ufubl UhU )ater, lmiid aali mcis^l, e4t« ] 
gi'.'j/oloj,» stdU grapAplogic, dein wirtl dieses als? bchweiri 1 '}. 
fehler angen ehnei , was im lpIiIpj' isj über hegangiPf' s 
nicht ein logiWiu nirhi nn ^etsto-»- gegen die veinnnh, j 
nicht eino misshandlung f«h fiibnodo ffipi^rheuvti^tanöv ; 
sondern lediglich 'incr gegus starr« iulia'Uoi- gev ordern.-] 
traditio n und \\ ilikär . ani v, clriiw wlnfe der ailgmneio- \ 
ontwieklung wir stehen, das' ergibt sich,, »Yen» v/ir 1 
ken, di*Fh di< se Verstösse gegen d:>b blinde 'logw. der 
schrift ,\i- ge^mtguc schwerer and voiHiende!' omplTUJi* \ 
den werden als Verstösse gegen die unlftchsfe i<ml klagte | 

;':lpgik, in sprachlicher und -"ehriJiiichei hinsieht ist iin Q e:N 
bedürfnis nach logik noch so stumpf, dass \\v: das i 
lichste stammeln von spräche nni geiaht, die tollstes": 
launen übei^ebaameader kraft als lu j jUglüiuni' c-ubet«^ | \ 

, es ist ein teaijcn flu den kultur.zustand der fölker. 
sie ihre Schreibung ohne not mit der doppelten i 
von Stäben belasten (klein, gross) , die reebtee'Ureibi.'ß$J 
eines folkes muss zur gr .tolog'ochesi hrwerung d»r j 
folkgesamtheit heryngezogen wetden, ebenso An*? ges&mif j 
Schriftgut, soweit es «K staatliche neunun,; in frssJC \ 
kommt, dn lethtbclTfiburg itiim in uirei hcutUfi j<-i*iö | 
lediglich von der i;>lka'!r, v a1o)ugi als hilduugmase iiir &■■] 
fölker henitlai weraen, ab.er ii^ebt — wie es hishÄ 
geschah — als niHtel der schale und M1"'ei)',liehkeii ziü" 
p-äleholeihiaHlicn hewertung des einzelnen 

eljjjia iuhvt lauttroie btabaa-jclnii' ein — i 

' grafohigisdi ein zeichen stärkste! kraft. i ■ . 



